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^n einem IBrief »on 3ait(^e bat Ic^ ^errn ?>rof. jBorf^, 
tnii(> 6ei S^nen ju entfcl^ulbiaen; bafi ic|> i^rer gfttiflen 
Sltifottetung, t)on 9{om qu$ S()nett ju fc^ireiben, nicbt 
nad^gefommen war* Scb n>iQ ie^t t)on 3Ctben einige äeikn 
an @t erlebten, wmn iö) gleich nic^t ju boffen ivage, baß 
i^r Sn^aU in bem SSetbcKtniß Ztf)mi gu Stoth reicl(^er fepn 
»erbe, alS ber eine« SlSmifcben SSriefe. 68 iji fcbwer 
ftcb an 3Ctben fo ju t)erfunbigen , wie ein ehemaliger ZcuU 
fc^er d^ti)M, aber fcbn>er aucb baS SBfirbige ju fcbteiben: 
^ yaQ ATtmrj S'ctav iarl xria/iia xal ngoyopwv ^Qiimv. 

s 

7(($ id) t)om ^ir&u« jur (Stabt b^nauf toanberfe, 
linfS ben SorpbaluS getvabrte (n>ie @trabo mit Stecbt bief 
©ebirge nennt/ n>cnn er benfelben SBeg macbte, ttnb rotnn 
er, n>{e icb glat}be, feine ^enntniß ber 3(ttifcben 93ergl; m 

bloe auf bicfem SSäege ober in ber ©tabt fcbSpfte, inbem 
er ftcb bie SBerge nennen Heß, welche er fab), unb in 
berfelben Sticbtung ben b^b^n tuxä) ungen>obnIid() frfib ge^ 
faUenen ©cbnee wcißgipfeligen ?)arne$, inbem icb t>or mir 
ben ^entelicu« ober, »ie er ficber bep ben alUn 2(tbencrn 
^ieß, ben SSrileffo« erfenne «nb recbtS ben ^^metto«, 
macbt micb ein Keiner aber bob^r, fcbSn geformter SSerg, 
fcbeinbar neben ber 3(fropon§, aber mit feiner fcbarflinigten 
SetSf})ifee boct^ «ber biefclbe b««>orragenb , pufeig. (ät)€ icb 
nocb feine xo^i)xc 8age erfenne, tauU icb ibn fipcabeffo^f 
unb toage fcbon feine Sage ju beflimmen, benn mar er 
ber 8i?fabc(to§, unb biefer, mie icb t>ermutbete, ber Sai^s 
reßberg (\)on Xvnaßag), ber 85erg, bunter roüi^zm auf^ 
gebenb bie ©onne bc6 2(tbenifcben Sabr« ib^n Sicbtgang 
anfing, fo mußte er fap norbofiticb t)on ber SSurg lies 
gen* ®ie icb micb ber ©tabt ndbere, bepatigt ficb i»ar 
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meine SSotauSfeigung t)on bet Soge, aber mein e^cäbetto^ 
war ber @. ©eorg ober Ändf^eSmoS. ©ettfam, baß ©trabo 
ben bitter f* g. Spcabetto^/ ber nl^lt einmal ein ^ugel 
ju nennen wäre, wenn nicbt ein großer gcISbloÄ barauf 
läge, unter bie op«a, « iv ovofjtati fiiiXtara iartv, ja^tt^ 
unb Fein SBort t)on bem fc^onen iebem Sremben imponu 
renb^n @t ©eorg ft)ric^t. ^6) ^ielt meinen 3weifel fe<l/ 
unb feb« iel^t, baß icb ben ^lato, SSb^opbvali unb 2Cnttgo^ 
nu$ ßarpftiuS für micb, ber alte SpcabettoS &berbied ben 
$eno.))bon unb Un TCefcbineö @ocraticuS. gegen ftc^ ^aU 
S)arf.i(b ein wenig weitlauftig micb auSIaffen? 

2(uf einer jiemlicb fteilen ©rbbafe liegt, wie ein un« 
gebeurer fleinerner Xugvcci, ber gefö ber TltxopoW, idb «n 
allen ©eiten, unter ber norbSjilitben ßrfe fclbjl t)on ber 
Unterlage entblößt, unb nur an ber fcbmalern SSSefifeite, 
burdb bie aUmabligere 2(bbacbung in'$ S£bal b^nab, einen 
2Cufgang gewabifenb. 2)er 2Creopag b^t biefelbe ^(bbad&ung 
wie bie SBeflfeite ber S3urg , fo baß unten im Z^al bie 
fcbrdgen %la6)tn faji gufammen taufen; oben aber an ber 
jDjlfeite erbebt er ftcb in einer bebeutenben geKmaffe bo* 
fiber bie erwdbitte ©rbabbacbung ber ZtxopoM, wo feine 
©ubfeite mittelp einer in ben gel§ gebauenen SEreppe ju« 
gdnglicb^, bie £)|i5 unb befo'nber§ bie 9?orbfeite in febr bes 
beutenber ^6b« aUef ©rbe beraubt ijl* 2)er ^npr-SSerg 
(i(b nenne fo baä ganje bie ^ni^r an brep Seiten umges 
benbe Keine ©ebirge) befJebt außer bem ®ufeion, feinem 
bocbften ^unct, b^ute t)om SSolf mit einem auf ba§ ^Os 
nument be$ $bilopappu6 ffcb bejiebenben Stalienifcben 
9lamen ae^m (Sedja) benannt, au^ ber ^obe ber 9)n9r 
unb bem biöb^r gew&bnlicb fo genannten S^cabettod, aM 
ber an ber ©ubfeite fajl eine Slertelfiunbe weit jicb wejts 
lieb erßredenben 3CbbadE)ung biefer $&b^n« Die Sldcbe 
biefer SCbbacbung beflebt meifienS auS naäUm @tein, babev 
man nocb bie tiefen SBagengleife ber ©traße 
jwif^en 3Rufeion unb ^n^x erfennt, neben welcber 
jur SCbleitung beS SSaffer« eine etwa i Vz Suf tiefe unb 
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tbm fo (reite Stinne in ben geK genauen ifl. fSo tiefe 

Seldmaffe ft4^ gegen iDßen (in be^eutenber über bie @rb^ 

ßd^^e ergebt, bietet fte n^ieber bem fbottai bie fieilen 

unX> talfUn SeBwdnbe* 2)a{fe(be ifi ber Sali an ber 

giorbopfeite; ben gclfen be8 njrblicberen ber bre? ^6l^en 

t>edt nur an ber SSejIfeite 6rbe* S)er elS)emaK ^hf)m %M 

ber ^npy ift grofent^eil« in jene ungeheure ßuobern jer* 

^aucn, weldijc bie runbe !9?aMer ber ^m)x büben/ bec^ 

etfcnnt man and) i)m no4^ biefelbe (^igentbümlid^feit« 

Am wenigften ijl baS SRufeion gegen SRorbsiDjl entblSßt, 

aber bie nagten f^eföwdnbe feiner @{ibfeite ftnb fafi uberaU 

unjuflanflli4>* 3(n ber tntgegengefefeten ©eite ber Httopa 

US/ etwa tUnnal fo weit entfernt- aI6 ba8 üRufeion, liegt 

ber üyeoQ FewQyiog. 2)ie fd|>6nen Sinicn feiner ßrbbafc 

erl^eben fi6) ^u ber ^&(ie beS ^xtf^^non, aber fo aUmi\)l\Q, 

ta^ eS f4)wer ifl ju fagen, wo ber ^erg anfange« Zn^ 

btefer S3afe jleigt an ber Storbfeite jleU, an ber ®ubferte 

anfangi^ fafi in ^Uiö^zt Sinie .mit ber Safe, eine bebeiu 

tenbe ^Mtnp^fe auf , beren oberße S(dcbe wenig gr&ßer i^^ 

als bie tieine barauf gebaute ßapeQe beS l^eiiigen ®eorg. 

SBeiter h^üd) xoixit biefelbe S3afe nod() einen ni^t tooOig 

fo bo^^n < <^ber in ber Siid^tung oon ^, nacb £>• längeren, 

üon'ber ©tabt unfic^tbaren gefö auf, beffen, SSerbdItniß 

in ber @rbunterlage bur4)auS baffeibe ifl, wie ien<6, %n 

ber norbwejHicben Seite ber ßrbbafe beS 1^. ßborg liegt dn 

grofer nadfter get^blodf, nnb an ber SRorbfeite etwaö ent^ 

fernter ein jwepter nacftet geK, ber f. g, Meine Änc^eöwo^, 

beffen ^6be bie beS erbfegeK beä (♦ ®eorg erreicl^t. 9iorb 

oflli^ t)om (. ©eorg breitet fic^ \)a^ eben fo (obe 

SelSgebirge au^, iai man bt^^er ä3ri(ep^ genannt, d^ 

beliebt (auptfad^lidt) au8 jwei großen geßmaffen, bie obm 

eine au§gebe(nte glddbe bilben, auf benen feibfi Siegen 

fein gutter finben. 2)er i). ©eorg i|l t)on biefem ©ebirge, 

ti'Ofe ber 9ld(e, fa|i ganj getrennt, fo baß eine ganbjlraße 

jwifcben bepb^n (inburcbffi^rt. Scb hxaud)t n\d)i eiil ju 

erwähnen, baß bicfer f. g* JBrilejfuS, ber i). @eovg«bcrg, 
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iU Tifvcpom, ber ZmpaQ unb ba§ Kdite ^nwä^SIrge 
eine Äette bllbem Stefe Keine Äette ge^^rt ftc^tbac nod^ 
ju ben ©urjeln be8 ^pmetfoö, t)on bem fie gleid^fam 
mit lefeter Änjfaengung io^er äuS ber ©rbe binaufgeworfen 
ftnb ; ali ble b'em Stamm näheren SButjetn* S>af)tt 
cötrefyonblren ouc^ bie ^o*jien ©^ji^en biefer Stti\)c mit 
ben S^ht)m be§ ^pmetto^ felbjl. es folgt i)Uxau^, bog 
ber Sn|fu§ fefneSwegS aK ein glug be§ Cebion ju be- 
tracl^ten ifl. ©r gebort ganj bem v^ijmettoS an, unb t>er^ 
Id#t biefen erft, wo fein JBette ^intet'm ^n^jcgebCrflc fafl 
»erfc^winbet. Tlnä) ienfeit§ beS Sliffu^ ieigen bte SBurjdtt 
be§ ^9metto§ jum Xf)M biefelbe @rfd^einung, tote bteS^ 
feit«: au4> ()ier ftnben.pc^ foI4)e l[)ert)orra3enbe ^B^ußel, 
beten ial()e Seite bem S3orea& jugefe^vt ifl. 

Semel&i: i6) bie SRatur be§ SEerrainö t)on 2ft^en unb 
feinen nÄ^en Umgebungen betracbte, befio mebr überjeuge 
\6) m\6), bafi ^ier ble glut^ unb bet^oreaS einfi grofe 
Serjlorung an^ztiö^kt ©o unb nur fo, glaube icb, erMdrt 
fid& ble a5ef4)affen^elt ber bef(lf)riebenen ©ebirgöreibe. S(& 
tjerniag jwar md)t, ^l)nm eine entfpred()enbe SSefc^reibung 
von ber fc^^neibenben ©ewalt be§ t)om ^arne§ bal^erjlür^ 
menben S3orea§ ju geben, wie wir ffe in biefem SfRonat 
empfunben; a\x^ bewegt er jefet freiließ nic^t baS fleinfic 
@tein(|)en. ^06) xoai er ie^t nid^t vermag, ba§ vermoti^e 
er früher mit ^ulfe ber Slut^. 25ie loom SSoreaS l^eran:: 
getriebene %lutf) entblößte jene Seifen, bejlo me^r, jemel^r 
fte bem ©türm auSgcfe^t waren, bejio weniger, je großem . 
©d^u^ i^nen ein loorliegenber S3erg gewahrte. Ser f. g* 
®rileffu§ unb ber (♦ g. Meine 2(nc|)e6mu§ f^ufeten bie SBafc 
beö Ij). ©eorg; bie 2(froj>oII§ unb ber Jfreopag fcbu^^ten 
baJ SDiufeion; ble ganje JRel^e fd^u^te bie SBurjeln be§ 
^vmetto« ienfeitS be§ Sfiffuö, außer wo fk ber an bepbett 
©eiten be§ JCfroyoliß burdS^bringenben %lut\) 9>relö gegeben 
waren, ^urc^eben biefe würbe bie©übfeite beS STOufeion 
entbl&ßt, wo bie eingebrungene SSSafTermaffe il^ren ein/^igen 
2CbfIuß \)atU. S3t)r 2(Uem aber riß fte baS dxUtiä) jwifc^en . 
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bcr %ttt>paii mi tem ^. ®forfl Wnwa, htm M^r »ot 

fein ge»; b€y Demfdben einen S^ait gegeben W«e* ffio 

l^k^i^e ber %lut^, ober wo öerge geflen bk «nmbwng 

f^fi^ten , ^aben bJe ^ftflel eine runbere glel^miflger fid^ 

Abtmcl^enbe %9rm, wie bet Aofotioi unb bie ^figel ienfeit^ 

beS Sliffu«, aufei bi«ter jene» abaloffnwng o^Hc^ t)oA 

ber 2(fvo})oIi«. ^ler raubte JBoreae bie Öreit^pki, ober 

naöf einer anbern ®dge auf bem eben fo U^x ausgefeilten 

HveopaQ ^), beffen nirblicbe ©eite fo untergraben würbe, 

ba# gro^e geWpucfe berabjlörjten. — Sbne bew ©c^ft 

be$ 3Creo»>ag'ft wdre t)on ber SBejlfeite fein Aufgang ju» 

](fri)))olid geblieben. S^Ian würbe bann mit @4iwierigfeit 

an ber ©ubfeite einen gewonnen b^^ben; benn wiewv^i 

bie SRauer l^ier ben Sefö t^erbecft, fo fte()t man boc^, baf 

bie ^ereingeworfene %int^ an biefer Seite auf biefelbt 

SBSeife wirfte, wie an ber ©ubfeite be* 3Rufeion* — SJer* 

gteidbe id^ nnn^ toai $fato im ^ritiai bie 2(eg^)>tifcbeit 

^riefxer bem @o(on berichten li$t, fo g^nfie iö) nid^t^ 

baß er ^ier efwai mebr M bfoße ^cbtuag, ba^ er fem« 

wabre XnfU^t über bie urfprunglic^ SSefc^affen^eit 2(tbend 

babe geben wollen. Scb ftnbe bafär einen @ruitb mebt 

in fetner SSefc^reibung ber 2Ct(antifc^en ^nfef/ bie im 

@runbe eine SSeftbreibung t)Oti Wturt)f.^\a mit ben 

i^afen ip* 

S)o(b id^ feiere enblic^ jum e^co^etto» $nrä(f. ^toti^ 
bat offenbar bie 3(bfkl^t, ber 2(!ro))Jlift eine rec^t gro(U 
2(u§bebnung ju geben f er erweitert fte nad) bre^ @eite^i 
na<b @uben bis an t>m Süffui^ unb @ribanuS, nac^ SSeflen 
bis &ber bie ^n^j: l^inauS^ unb nacb £>ften bis an ben 
Si^abettoS (^ier eben erfhedfte fte fiäf f&blid^ biS an ben 
gribanuS)^. SSSer in 3(tben bie ©teOe HeSt, fann fit 
unm6g(i(b anberS erfldren. SBoBte 9>lato, waS uberflufftg 
fepn würbe, neben ber ^n^T noäf eine anbete ©renje 



1) ^laton im |)^dbrog @.229. 

2) |)laton im ^rittad ®. 112. 
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«ttgeben/ fr ^itU wt^l Utbtx iai mit ibtt bie fht^? fi^ 
(r|)el>ent^e Sßufeion, afö ben unbebeutettben ^ägd ndtbEid^ 
Don ber f>n9): genannt, be( tanm iuxöf eine leiste ?ß9ts 
tiefung t)on bet ^n^x fletrennt i|i, Uiib fd^werlidS^ bei« 
2(u6bru(f: iz töv HaTamnov Tiyff Ihmvos ret|)tferttgf, 
Ägefefeen baöon, b«g biefe Äfroppiiö eine fe^r t)erf(&obene 
©ejiatt erbauen wfirbe, wenn bie ^xv^t innerl^Ib, Jener 
Jg)U8eI auper()alb läge. SSerfctfete pc^ ber JRebenb^ in @e^ 
banfen auf bie je^ige WropoHS, fo fonn ber gpcabetto«, 
ber ©renjberg iK tov xa%avf^iHQv urfi Ihmvos ^ nur ber 
%* ©eorg, ober ber bisher f. g. %xi^im^i fepn. @rretc|>re 
bie 3(fropoIi6 fubltcb ben (Sribanu^: fo mupte fte &f}It(|> 
ben \^. ©eorg jur ©renje baben. — S4> enthalte mid^ 
aQer ferneren ](nn>enbung be& iDbigen auf biefe Vfropoltd 
ber 2(eg9))tif4)en ^rießer; inbem ic^ nur bemerfe, baf ber 
89cabetto6, in größerer Sldbe ber 2Cfro))oJSf; ben fidrffitn 
@c|^u^ berfelben gen)d^en «oitrbe. S)af bie innere @ta^ 
ricbtung ber Patonifc^n 3((ro))otiö im SCUgemeinen febr 
m\t ber @tabt 3(tben ubereinjiimmt; ifi n7o()t . fcbon. 
früher erfannt* ^apbe gilt toon iener fu))|)onirten 2Cu^^ 
bel^nung berfelben. 

9Ucbt feiten liegt fru^ am fDlorgen l^ol^er iRebel über 
ber 6ben^; ber ^tabt unb*felb1i über bem Seifen ^£arnai? 
ber 3(fro))oItS; n)enn ft(|) nun bie 9tebel fenfen, 6rfe unb 
XglauroS ^ t>on ber S3urg lierojbßurjen , ber Sarnajc 
gleic^fam fiel) ifnet unb @n<bt()onio$^ iv tpavegä ifl, p^es 
gen voo^t ^rd^en um bie 2(fro))oIiS unb ben i^^cabettoS 
gu f)}ietem — ,,%l^ Zti^tna , er^äbtt^ntigonuS Sarpfitu^^ 
ben g^cabettoS t)on ^entele (ober ^aßene) ^ur ©4)u^ebr • 
ter mixopoM berbeptrug , brachte ibr eine StvÜ^t bie Stacb^ 
lAö^t, bap @ri(^tboniod iv q^avegw fep;; n)orauf bie @ottin 
Wber ju fru^ ben 85erg j^inworf; wo er iefet ifl"'). 
Wlai 9(tt)ene t>on $entele ober ^aUme (i(b glaube bie 



3) 2Cnttdonod t>on Jtar^fto« , SBSunbecbare ©efd^^ten. St, 12. &. 
22. IBetfmann. 
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Tba^hm geben U^M) gelomnten fepn, jjtben SoO* tsufi 
itt Spcabettot hfUi^ t>on ber 3CfropoH$, unb itoav in 
fof(|)et Entfernung liegen , baf e( ^mar ber UltopoW feine 
®(f^utin)e1^r'ifi, aber boc^ ben S93unf(|^ erregte^ er mb^tt 
burd^ gr6pere 922be eine fepn« 3(b ^<^ge biefe SrHdrung 
ol^ne tie ©teQe im Sufammenbang burcbfeben ju f6nnen* 
9lttr b€r b» ®eprg fann jener gpcobettoö fepn. — SBie 
bebaute t(^, bag idb (^ier nicbt im jBeftg 3brer @(brift 
über t)ic ©acra ber !Kinen>a ^olia^ bin. — . • 

Sc|^ fomme ie^t ju einem btitten *im eigentlicbiten 
©inne tnatbematifcben SSttoM. — Zf)co)piixaft, nacbbem 
er t>on nieteorol0gif4^en S3eobacbtungen an fiSergen gerebet, 
beuHrft, ed (omme bobe^ febr auf ben @tanb)>unct .beS 
^obact^tenben an, benn man muffe immer einen fo((ben 
@nomon b<^ben (an »elcbem, nicbt auf welchem ^ man 
bie fiSeobacbtungen macbe) , baber fe^en an gen>ifren £)rten 
tüd^tige 2(fironomen aufgeflanben : fo b^^be ftcb ^attiUtai 
in 9)tetb9mna burcb ben Se^petpmnod, itlecftratpd in j£cs 
neboS bur4^ ben 3ba unt |)bae{no$ i n ^tben burcb ben 
S^cabetto^ bie ^unbe i^qn ber @onnenn)enbe erworben^ 
n>ej[(be t)on legterm em))fangenb 9Keton ben neunjebniJbri- 
gen Äpttoe beflimmt b^^be *). SRun Hegt ber 3ba bem 
auf SenebeS beobacbtenben grctbe in ber SiicbHing; xx>o 
ibm bie @onne 5ur 3eit ber @ommer$S£ro))e aufgeben muf» 
6S fcbtt mir an anbern 3eugnif[en über bie gage be« 
&e))et9muuS, aOein Zt^topf)ta^ giebt jur genaUef!en Se^ 
jlimmung barftber baS ficberfle SRittel. @r lag notbwenbig 
oftsnorb^ofKicb t)on fSRetb^mna* . 3n berfelbcn Sticbtung 
liegt ber b- ®eorg jur ^n^v, wo SKeton'ö Sternwarte war* 
@S fonnte in ber 3:bat feinen beffern ©nomon geben, atö 
biefen g^cabettoö mit feinen fcbarfen gormen, an benen 
ficb bie geringfte Äbweicbung ber ^&be ber aufgeben^ 
ben ©onne wabrnebmen lief. — 9la(b biefen ©eweifen 



4) a^eop^rafl »on be» ^iä^tn Ut aSWnbe. Ä.l. §.4. €J. 783. 
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fiimnifn &it ))ieSei(^t and) \cnem et^tnofogifc^ett 619, boti 
Dem id^ auS^gongen bin. ^eir 9lam« 9:pcaba^, benf e iil^, 
mag n>o(){ and) aufer TCrfabten in tet Qpxad^ be$ SS0((& 
ublic^ gen)efen fe^n, n^ie auf ^en ®ri€4)tfc^ @(i^erbem 
Snfc^riften au^ ^tegi^pten nur blefe^ SBort ba^ Sa^r l»«' 
geic^net 5B5o nic^)t, fo mögen ble alten ^elaSgifc^en JBe« 
wol^ner 2(ftica'* fic^ ben SpcobeUo« »inbkircn; unb mit 
il)m bie übrigen IBcrgnamen auf — etto§ ober — effoö, 
@$ beburfk nicbt erfi eined ^f)atimi ober SReton; um tU 
einfache j8eoba4)tung gu machen, bie SSerantaffung ju 
iener JSenennung gab. iSc^ braud^e ntc^t ju bemerEcti, 
baf ftcb für ben oon ber alten noXis^ ber %{np^M, 
beoba4)tenben baSi aSerbaltnif be* ßpcabelto^ jur aufgeben« 
ben @onneim ©ommcrfolfiig xioenig anbert im SDergletcl^ 
mit bem @tanb}>unft auf ber ^np)^ 

9lur wenn ber b- ®^oxq ber fipcabettoö ifl, begreifl 
man , wie ©trabo , um nicbt auf feine finf S3erge twp 
iv ovo/uari siträdEju! ommen , an einer anbern ®ttü^ 
(X.2.) ^Id-axfjV nal Ntjqitov^ *j4d^vag zal Av9ca/Si^- 

TavyBTov })ar.aUelifi'vt. — 2)er fteine geBb&gel nJrblid^ 
t)on ber ^ni^t mar nacb ben beutlidS^en @))UTen ringd 
mit ©ebduben befe|t, unb gmar gum Sbeil bebeutenben* 
SBie vertragt {t4) nun bamit, menn e§ im 2ten S>iatog 
be6 ©ocratiterS Slefd^ineS b^pt, bei ben ©cptben lourbe 
baS S^^\xi beS ^^ofption ein thin fo mert^lofer SSeft^ fe^n, 
aK in 2Ct^en ber' gpcabetto* ^). 9hir einen labten gcfö 
fonnte ©ocrateö l^ier mit bem Kamen ßpcabettoö bejeit^^ 
nen moKen. 2)af er aber (unb bie Sltbencr) bie gel§fup^)« 
allein nav i^o^^v Spcabettoö nennt, ift fowo^l burcb bie 
oben befc^riebene JBefcbafenbeit be§ ©rbfegetö at^ baburc^ 
begreiflieb, *og fruber, nac^ (Btai\Xif> äeugnif , unb noc^ 
iung{i, n)ie ftc^ bie alteren. Ginmoll^ner 3(tben& erinnern^ 



5) TCefd^tnc« jweltcr J^iolog Ü^ixai) §. 24 3n ^latonö SBetfen 
@.400. S^.IIL S.III. 0.556. S3etter. 
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£Xt«»eitg2rten ben Scrg umgaben, mobtm^ btr Srbfegel 
bem 3(uge etiQDgen würbe, unb nur ber %M fid^at bIteK 

BEcnop^on fe^t im £)econoiflicu$ im ©efprcicb über 
9Sattm)){Ian}un8 bad trotfene (Srbreicb um ben S9ca6ettoS 
htm feuchten in ber 9)^alerif(|ien SWcberung entgegen 
(negl %ov jivxaß'9jT7;6v)^). 2)ie 85aumpflan jungen 
um ben «|)ugel nirbltc^ bon ber ^npr bitten enhoeber im 
SerameifoS fepn muffen, ober unmittelbar unter ber 3Rauer 
auf ber ^eKflicbe. 

3um ©(blufff rufe t(b nocb ben 2(ri|io|>baneft inm 
äeugeri, ber Un SuripibeS bie mächtigen SBorte beS 
2(ef(b9lo9 S3ergen vergleichen (2^t: „^p otry ov XiyfjQ 
Av%aßr^i%ov6 xal HaQvaocwv i^/t^ly fwyid">] O»" 

@erne m&d^te ic^ nun a\x6i bem 2(ncbe$mo$ feinen 
tüa^ren ^la^ ankeifen* ^ii erßieg ben oben enodl^nten, 
bier bep ben ^raufen f* g. Reinen 2(n(be$mo$, ))teUeicbt 
ba^ {t<j^ bie S3afe ber (Statue beS Seuft 2Cn4)eSmio6 fdnbe. 
Ttn ber SBeßfeite fuhren ®tufen in ben iiemticb fteilen 
geW bebauen, einen guß breit unb 2-4 3o(l tief hinauf, 
ungefdbr 50 an 3abL SSäo biefe are<)j)e Vs ibrer ^6be 
errei*t, tbeilt fte ft4> in 2 Arme, bie jub 5 Suf von 
einanber entfernen. ®o bie ©tufen aufboren, beginnt 
eine n)obt jum S£bei( burcf^ SRenfcbenbanb geebnete glicbe, 
bie aHmiblig aufiieigenb ficb an ber ©ubfeite be§ gelfen 
berumjiebt/ unb auf bie ^6b« bi«öwffwb»^t; ber SDSeg oon 
bier, Uta ojüicben @nbe, bi6 ju bem beif ©tabt jugefebr^ 
ten mefilicben war t>ieDeicbt burd(^ 2(uffuUen geebnet. 2Cm 
»eftlicben ßnbe finb jwep jQuarreeS, ein« i)on 20 guß 
unb ba§ n)e|llicbere von 14 gup in £luabrat, jum 3;^ei( 
in ben gefö gebauem Tin t){elen ©teUen finben jteb SJiUen 
uon 1 Soll Surcbmeffer in ben^efö gebauen, wie eS 
f^eint jur JBefejiigung »on Öuabern. Seneö Öuabrat tjon 
14 guf würbe ficb f^b>^ '^^\^ eignen für bie S3afe einer 



6) a^enop^on £)efonomtfod 19, 6. 

7) 3(rijlo|>t)ancö gi:6f(be JB. 1056. (1084.) 
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coIofTafen &ntne, tmb faum lallte ein befferer ^unct ge^ 
xoit)U werben f&nnen, ali biefer^ ftc^tbat t)on faft iebem 
9>unct ber @tabt, einem grofen Sbeil ber 6bene, Don 
bet Ttc^rnifcben unb SJ^arat^ontfcbcn Straße. S)ennoc& 
bin fc^ fiberjeugt, baf biefer getö nic^t ber 2(nd&e6mo§ 
be§ ^öufaniaö (icb fltaube, fein ^nberer ©cbriftjleßer nennt 
ibn) ifl* äßenn er ba§ 9)7ufeton einen Xotpog nennt, 
fonnte et unmSglicb jenen gel? (fefbjl mit bem äufafe 
ov /««V«) neben bem ^arneS, ^entelicu^ unb ^pmettoS 
unter bie oq^ jdl^Ien; unb wenn er biefen nannte, fonnte 
er unm&gli^ ben naben fipcabettoä übergeben, — 5fl ber 
2(n4)c§mo6 bieffeit^ bee ^pmettoä ju fu4)en {wie wabr«* 
fcbeinlicb)/ fo fann er fcbwerlicb ein anberer fepn, afö ba9 
Heine ©ebirge, welcbe^ bi^er ben 9lamen JBrileffo* ge^ 
fubrt. S>it 9iamen ber übrigen ftnb befannt; unb ed tfl 
nicbt }U loerwunbern^, baß auf einem fo /^ugdngltcben @e< 
birge alle @))uren ber @tatue unb ibrer S3afe (fo weit icb 
ed böbe unterfud&en fShnen) »erfcbwunben finb. 

£&nnten obige Seilen 5ur SSerbeutlidbung bed ä3i(be$ 
t)on 2Ctben unb gur ä3ericbtigung ber Zo)i>OQvapt)k (Siniged 
beitragen, fo bütfte id) auä) bep Sbn^n, u. S^. ^r., wegen 
ber t^ieUeicbt ju großen 91u§fubrli^{eit @ntfcbulbigung ftn:> 
ben. — SBäoüte icb in bie S£opograpbi«J ber innem @tabt 
eingeben, mu^H icb freiKcb bie ©renjen eine§ Jöriefe^ 
weit uberfcbreiten. 3ä) w&rbe nicbt umbin tonnen, in 
Dielen $uncten t)on ^\)XQt %n^id)t, in nocb mebreren t)on 
ber fieafe'S unb anbrer JReifenben, dbiutoeiibm, bie burcb 
ibre fatfcben ober mangelbaften Angaben eine STOenge Srr^ 
tbumer veranlaßt, \a bie S^opograpbi^ Don 7it\)m ganj^ 
lieb entjlellt b^ben. ®o gefcblofpen Sb^e SSopograpbic 
in ftd^ i|l (was ftc^ t)on ber Seafefcben weniger bebau)>ten 
laßt), fo fonnte fie bocb nicbt tKrmeiben, ficb an jene 
3(ngaben anjufcblieffen. @ie werben mir biefe S3emerfuag 
Derjeiben, unb wie icb bf'ff^/ wenigflenS in ben ^aupU 
facben meinen abweicbenben 2Cnftcbten beißimmen, wenn 
icb nad^ meiner 9iü(Efebr ©elegenbeit l^aUn werbe, biefet 
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bin auifhfftüöjet barjulegen , unb mit S^U einer naä^ 
bm senaueften ÜReffungen etittoorfenen Ql^üttt' }u begritns 
ben, welcj^e bie ^Upflen beleben @taat«s2Ird(>ftecten, ©d^aus 
bert tinb StUanV^z^, aufgenommen. 2)iefelbe tofvb jebe 
Sr^6^ung bed S3oben$, jeben %M, ieben 9{efi aßer @es 
bjubc; ieben Sinfdt^nUt in ben @teinboben, {eben Sßmm 
mn, ieben £luQber alter !B?auem angeben. 9Bad ftc^ 
wegen beS grißeren SÄaaßflabeö ni^t auf bie große Äarfe 
bringen laßt, loirb eine fleinere jur S3erbeut(t4)ung ber 
nä4)f}en Umgebungen aufnehmen. S3a$ bie 3eic(^nung 
ni^t geben fann, »erbe icfe 'burd(> SBorte ju erfefeen 
fu(|)en. $err ®4^aubert unb id^^ unterfuc^en in biefen 
Sagen no^ einmal bad S^errain, unb 16^ imU, e6 foD 
nic^td unbemerft bleiben; xoai iv (pavBqü [% 



Jtt^en, ben 6ten San. 1833. 

6« l[)nt mir an einer paffenben ®elegen^)eit gef^^tt, 
biefen S5rief abjufenben. Griauben Sie, baß ii) mit 
einem ©lücfwunfc^ gum neuen 3a^r eine S3ttte an @ie 
richte; ju ber micb Sbr SBSo^IwoHen unb 3l[)re freunblicben 
Äeußerungen fiber meine früheren SBriefe ermut^igen. gins 
ben @ie, baß ber Sn^alt biefer Seilen baS ?>ub(icum ins 
lereffiren fann, fo nimmt jte t)ielleid()t ein S3ucl)^anbter, 
Mm ffc auf einem fliegenben Sogen in bie SBelt ju fenben, 
gewiß, wenn ©ie biefelben einiger äSBemerfungcn wurbis 
gen* S(^ mScbte lieber fo, M in einer p^itoIogifci()en 
Bettfcbrift, jugleid^) meiner ^eimatl^ ein Beici)en meiner 
(wiffenfcjjaftlic^en) (Sriflenj geben. — SBenn nic^t/ fo 
beuten fte wenigften$ meinen SSSunfc^ im guten ©inn. 
®e wahren ©ie VcjXi, fo |)aben ©ie bie ®ute ju preisen, 
wa^ uberßufftg ifl, unb bad ©anje ju be^anbeln nad!^ 
S^rem ©utbänfen unb SSof^IwoOen. — @& mag \xtx\\6i 
wo^I felbfi unter ben $()iIo(ogen SSiele geben, benen a 
gleichgültig \^, ob ^kx ber Setö (alj^r, bort mit (Srb^ be^ 
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Uit ijl; ob in ytato'$ ©Icl^tung aud^ ®rt()rf)clt entl^aKcn 
faj ; ob iW £)rdt^t>ia ^{cr ober bort geraubt fep (wie bem 
©ocrate^), iinb fidf) fieber janfen, ob ein Äototi obei: 
©emifolon ju fefeen. 2)ie SJfebrbeit, benfe icb, wirb ftcb 
fcbon eine genaue SBefcbreibung bed SEerrainS gefallen laffen, 
unb t)iellei(bt nur tounfcben^ baß fte ein anberer beffer 
gemacb^« ^^^9 ^^" f^^ '^^^^ vorläufig begnügen. 

3<b b^{^^ ^^^ einigen S£agen ben 9tdubern ober beti 
©erucbten t)on 9{dubern ium Sro^ eine Sßanberung nad^ 
SKarujt unb bur* ben f. g. SSrilejTu* gemacbt* . 2)ie gel^ 
fen jeigen ^kt benfelben ßb^^racter wie um 'Ht^en^ überall 
erfennt man bie SBirfung beö S3orea& an ben fteilen ent^ 
blogten SeBwdnben gegen Siorben, — 2)ie Stegentf^aft 
ift nocb immer nicbt ta, unb folglich iji eö faji unmbglicb 
obne ©efabr ficb weit t)on ber ©tabt ju entfernen, eS fei^. 
benn, t)a^ man in febr jablreicber ®efe(lfcbaft fep. Tiuö) 
ftnb bie furjen S^age unb bie ungew5bnlicbe ^dlte arcbdo^ 
logifcben SSJanberungen ni^bt günjlig, 2)ie brep großen 
©ebtrge ftnb mit ®^nee bebecft, unb wenn ber falte 
S3orea§ aufbort, bringt ein warmer ?{oto§ gewobnlidb 
iimn fo fiarfen bicbten Siegen, befonber§ in ber SRacbt, 
wie man ibn im übrigen 6uro))a fcbwerlicb fennt. @in 
paar ^al l)aUn wir in S^lg^ ^iner folcben ^ad)t @rbfioße 
erlebt, tjon bcnen einer einen ©teinbalfen (worauf fruber 
bie SaffetteuiSEafeln rubeten) im^^erijlpl beö ^ojiifumS 
beö SbefeuStempetS b^'^untergeworfen. Sä) begreife jefet 
bie ;,6ine Siegen 5 9iacbt" be^m ^lato. 

lieber bie SRalerepen m biefem SSem^^el unb am 
^artbenon werben wir burcb einen franjoftfcbcn 2(rcbitecten 
©ournj , ber t>origen Sommer \)HX gewefen , unb burcb 
einen ©nglifcben SIrcbitectcn ?)renttigtborn(?), mit bem icb 
bdufig bie SSempel befucbe, febr tnterejtante 2(ufflarungen 
erbalten. SBie fcbr iji ju bebauern , baf Stuart unb feine 
Kacbfolgeir nicbt größere 2(ufmerffamfeit auf biefen ©egens 
flanb wanbten.. (Btmxt giebt Serjierungen oß ®cutj)tur, 
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bte nUmM atiberS afö in Sorben ertfKrfett / unb ie^t nur 
no(^ ba) fe^ genauer Unterfucf^img iutdf bfe - in ben 
äRarmor gerillte feine SBorjeic^nung mi hnx6) eine (eife 
©^aWrung te^ 9Rarnn>r& erfennbor (tnb.; — 3ni unge- 
meinen faft.ftcb M^tt^^n, h)ß aSe iDmantente (tie om 
(Svecl^t^eum in Stelief gearbeitet finb) am |>arttienonf S£be- 
feit:gtem))e( unb (i(^ tebre fo eben t)on Sibamnu^ iurixä) 
am 2)em4>e( ber 9lemeft$ gemaU n^aren / unb {war finben 
fxd^ ^m aüen brey Xem^In fle<$ biefelben iDrnamente an 
ben ci>rref|)onbirenben 2(r(bitecturfluden , fo bap mit einiger 
:Kttfmerffamteit e6 leicht iß, felbfi bie itnbetitlicbften @puren 
eined £)mameiit6 ju erg^njen. Sebeö iDmament iji, n>ie 
bemerft, burc^ feine Sinien im fDlarmor lOQrgejeicbnet. ^ie^ 
felbe SSorieid^ung n)urbe gemai^t, war baS £)rnament in 
SJelief auSjuarbeiten. — Die n44)jic Arbeit bepattb (wie 
man noc^ einigen ©teUen ftebt) barin , ba^ man bie 
SÄ äffe be« ßrnament«, j. fd. einer äölume, t)on bem 
umgebenben ÜRarmor befreite, unb fo jum Sfrtief ma6)U* 
Ka4>' bfefer 2ttbeit burcbmolen ia^ aWarmorjlud gleicbfam 
iwep glad[jen, bie tiefere, beä gelbe«, unb bie \)hf)ne, 
Me überall in gieid^er S^hi)z übet bie untere ftcb erbebt. 
®in 9Ra<»iber .ijl in biefer gwe^jtcn ©tofion t)oÖenbet*% (Sin 
»lumenornament bebarf no<b einer britten Arbeit, ber ÄuSs 
meifetung ber einzelnen 85Idtter. ^laix erfennt bieö beuts 
Heb an ber f&blidben üorfpringenben <Stitc ber @toa be§ 
ßrcdb^cwmS. ©oHte nicbt b^^^^^uf P* böS atftr^Tov in 
rot? iri^os belieben *)? 3d) fann bie ©cbwicigfeit beö 
Äuöbrurf« na<b ber S56rfbfcben erHarung nidjt rccbt über^ 
wittben; wiewobl ieb glaube, baß 85orfb in ber ®acl)c 
DOBfommen Kecbt bat^ baß man namlicb t>om 2fntbcmion, 
{uerji t>m Sb^it ausarbeitete, wo ber 2(rbeiter fpdter burcb 
angrenjenbe Steine gebinbcrt fe^jn fonnte. ©inen JBewei* 
liefert eben ber innere ^ilaper tcr @ub:j Seite ber Stoa, 



8) 3n ber Snf^nft über ben SBau beö ^mpeH ber TCt^ena ?)olia«, 
bei a56cfb Corp. Inscript. Graec. V. I. p. 217. 
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wo iU h^lid^e Sdlume t)oaenbet, bie*)n>eUe in (ev U^^tiCg 
Umn itoei^tm Station unDodenbet gelaff^n ifl. 

£)aS (Sted)tf)mm t)at iutöf eine tfirtifc^e SSomU fel^t 
gelitten. Tin ber @dFe aber ben «ftar^afiben feblt bie obetfie 
Steige bet ^lint^en unb aüei, »aS bomuf.ru^te, 2)ie 
jel^t oberfle, atfo urf^r&nglid[^ nclcbfioberfle ^lint^e«, l^at 

6 Suf 6 3oK engl gange. Sie gwe^te/ urfl)rungli# britte 
t)on oben (unb folgticb auc^ bie urfpränglicl^ oberfle) 7 gfufl 

7 % SoH. Siefe 6 df ji e i n e böben aUf biefe gotm P — i , 
be^balb »obl befonbetä erwdbnt. 2)ie ^ilajiet in ber 
^ar9atiben^<lg)aUe*{lnb gebitbet t>m6) S3orf)}ränge au^ ben 
9Üntt)m C[p. ©oHten bieS nidj^t We /uaayahaicci fepn? 
Scb babe mel&rere ^Knt^en gemeffen: ibre 8ange beträgt 
mit geringer ](bioei(|)ung 4 %u$ unb reiAIid^^ 3 3i>Q @ngT. 
— 3ä) werbe" no4> genauere SJ^effungen toorneb.men, um 
m5g({d[)ft genau bie gange bed ©riecbifcben ^fe$ gu fim 
ben. S)ie beffer erl^altenen $Iint|Kn ßnb für ben ^ugen^ 
blicC ungugängticf^. 

3(& fcf^liffe gern einige Snfc^riften, wenn äu^ bie 
neuen nicbt febr bebeutenb finb, bep, för @ic unb jut 
gefattigen SÄittbeilung an S^mn ^rof. SBodfb* ®0(b t)iefc 
leicbt'böbe icb fpater @elegenlS)eit ju einer reidj^rn SRittbei« 
lung. Scb boffe burd^ einen SBrief an ^m. ^rof. ®6(f§ 
beigetragen ju b^ben, baß ibm Snfcbriften \)on 9Rvffu):ibf 
iufommen, wenn le^terer irgenb fein S3erf))red[^en 1)&IU 
2(B iö) ibn fab, waren feine ^apkxz in ber Unorbnung 
eine^ Sluc^tigen. !!ßeine Heine 3Cb^nbIung Aber hk 

£)(9mpif(ben ©cutpturen b<^be id^ Sbnen jugefanbt. @{e 
werben fte mit SBobtwoQen unb Stadi^ftcbt beurtf^eilen. 
geben ©ie wo^I, t). ^r. ^r.^ emj)fe(^en @ie mid(> .^eroi 
Drof. S>ablmann unb be|)aUen @ie in freunblidi^em %n^ 
beulen S|>ren ergebene» 

Sordf^^ammer. 
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^t 7it1)eni\^n «Brief, m. ^. %v., M I^ngc Seit untere 
wegS jußebrad^t, ba er erjl am ^immelfal^rtStage ^)iet 
önlangfe. gnt^fette er poIitifct)c 9?ac|)rid)(en : fo würbe 
fein Sn^alt fc^)on jfemlic^ loeraftef fein; aI8 ardf)dolo3ifc^e 
SRittl&cilung ober ijl er eine SReuigfeit, bie Seber, welcher 
^d) im alten 2ftben gern einbeimifc^ ma4)en m5cbte, mit 
SSeflierbc ergreifen wirb, 2Cudb war bie 2)ieterid[)fc^e Sßud): 
^lanblung ^iefelbjl febr fdE^neU bereit; Sb^en unb meinen 
SBunfc^ 5U erfüllen ; unb ba aucb bic mit ibr üerbunbne 
S>rudferei ftcb mJgiidS)(l gefallig. ertpeiSt: fo fann iä), obne 
t)iel 3eitt)erluji; tinfrc SorreSponbenj fogleicb im 25rucfe 
ioeiterf&bten* 

2)aß Sie ben 2Cttifcben SBerg g^Iabettoö auf ben 
?)rafe gefefet ^abm, ber ibm geb6rt: baröber fcbeint mir 
fein äweifel objutpalten. ^af bie§ nic^t fcbon frfib^^ 
gefi^eben ijl; b<^t wobl befonberö bie. ungenaue 2fuffäf[ung 
ber Sbeopb^jiif^en ©teile bewirft; bie nun, genau er^ 
Jrtert; ben entfcbeibenbjten SSeweiS 3t)n^ ©afeeS liefert* 

^bö««ö* f^Ö ^ä ~ *^^^* f*^^"^ "^* "*ß^^ ^^^op\)xa\t 
fagen ju teollen — am gpfabettoö. wabrgenommen \)ahti\, 
an weltbem S^age bie ©onne am weiteften norblicb auf:^ 
ging; unb alfo balb nadb bem 2(nfange if)ttt S£age$babn 
ben i)h6)\tm ^unft beS gelfenbergS berfib^^tej ber S5erg 
mw^ folglii!^ bem ©tanborte be§ 85eobacbter§ in %tt}m 
jiemlid^ ojtnorb6jiIi(b gelegen ^aUn, ba bie ©onne für 
2Ctben* am Idngjlen Sage 30 Va ®rab norbwartS tjom 
©ppunfte beS ^orijontS aufgebt, di wäre fcbabC; wenn, 
nidj^t bie$ Sabr fcbon — ober bocb im folgenben — am 
il. Suniu§ ©ie felbjl; ober Ätbenifcbe greunbe; bie ibre 
©tabt aucb im ©eijtc neu aufjubaun bejtrebt finb; t)on 
toerf4)iebenen ^Id^en ber ©tabt, befonber« t)on ber Wros 
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poIB un\> ter ^n^faix^, ben Sonnenaufgang Uoha6)teten, 
unb wie jtc^ ber ^agloS ®eorgto§ ober g^fabettoö fcabet 
aufnimmt; aufS .genauejie auSmittelten, SBobei fc^nn 
freiließ) betna^, um auS ber gegenwärtigen erf4)ein«n9 
bie pon $baeino§, b. \). um 430 1). ß()r.; gefe^ene genau ju 
abjlrabiren; auf bie 2tbnabme ber ©c^iefe ber ©ttiptif feit 
jener Seit 9ifitffi4)t genommen werben mup* 

^l;aeinoS mup natürlich \)axan 'genauere äBebbacfetun- 
gen gefnüpft baben, wenn ber neunje^nidbrige Si^iflu^Aeö 
2Äeton barauf Q^baut werben fonnte* 2(ber bie SQau^U 
erfcbeinung fonnfe ba§ SSol!. fc^on »iele Sa^rlE)unberte 
loor^er bemerft, unb biefe ©teßung be§ SSergeS ju bem 
altejten ^^eite t)on 2Ct^en wichtig ' genug gefunben \)abett, 
um Jenem felbji feinen Slamen barnacb in geben. Unb 
fo finbe icb and) ii)xz 2)eutung beS S^amenö SpfabettoS 
t)on IvKaßäQ^ fiid&fgang, ©onnenjal^r, nicbt bfo^ fmns 
reicb, fonbern aud& einleucbtenb* SBie natürlich, ben 
S5erg tjom ®ange be§ Siebtes ju benennen, bei.bem am 
3Cnfangc beS 2£ttifcben SabreS bie ©onnc aufging, unb 
t)on bem bann ibt Aufgang im gortf4)ritte be§ SabreS ficfe 
immer me^r fubwartS entfernte* 2)aö SQSort Xvnaßag ijl 
^omerifcb/ unb war alfo wo()I aucb dlt s 2(ttif4^ , ba grabe 
Me altefte JfttbiS, nacb man4)en ©puren, ber »^omerif^^en 
®pra(l)e fe^r na^c gejianben ju \iOiUxi fcbeint. Unb weim 
uns freilidj) bei allen ©rfldrungen tjon ©ebirgSnamen, bie 
mit gpfos anfangen, bie S336lfe fe^r jur ^anb finb: fo 
iji bo^ barauf großes ©ewid&t ju fegen, baf ber 9?ame 
gpfabettoS mit "gpfabäS auc^ bie auffallenb altert^fimlic&e 
Sufammenfe^ungSweife mit bem a gemein Ijiat, wdl^renb 
alle ßompofita, in wel4)e baS SBSort Xmog eintritt, Un 
gew&l^nlid^en @om))ofttionSt>o€al o ^aben* 

SSon i^ren übrigen 2frgumenten fonnte baS auS ^Icn' 
ton'S ÄritiaS für jicl^ allein einige ©nwenburt^en julaffenj 
in feiner SSerbinbung mit ben übrigen iebo4) %(^t eS. feilt 
t)olle8 ®ewid()t- SSefonberS treffenb aber fdjieint mit ber 
JBeweiS, ben bie %tt\\(i)z ©age liefert, weldj^e un« Äntigono« 
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^art^{!lo§ aus bem alien SopOQxapf)en 'ätf)m^, 2(me(efas 

goraä, etl)alten \)aU ÄtI&ena fommt t)on 9)allenc, welches 

befanntlic^ iwifc^en SRaratfeon unb Tlt^tn, <ilfo norb6|iIi(t^ 

t)i)n ber ©tabt fag ^ unb laßt bcn bort loSgeriffenen gcIS, 

mit bem ftc bic 3(fropoIi6 befejJIgen will, auS ©d^recfcn 

über bie t)oret(igc Scffnung ber t)erfcl)IoJTenen SQBiefle be§ 

geI)eimntfit)oUen ^ÄinbeS erJd)t^onio§ ju frul^ fallen; ba 

liegt ber gpfabettoS. @ie jweifeln in S()rem SSriefe, ob 

g)entele ober dauern ber £)rt ijl, n)ol()er 2(t()ena -f^mmt; 

toon unferer äöibllotfeef auS fann ic^ S^nen metben, baß 

SKeurffuö unb S3ecfmann bei TfntigonoS üeXXfjvi] lefen, 

oftnc 3(nieifle einer SSariante; UeXXiiVf] aber ijl ein fo 

l^duffger Schreibfehler für HaXXrjvrj, baß fd&on bie alten 

. Seyif 03rap^)en tjor ber SSernjedjölung . beiber 9?amen 5U 

warnen n6tt)i3 fanben. 2)aß aber bie 2(t()ena grabe t)on 

^allene fommt, ifl auc|) fein gleicbguttiger 3ug ber alten 

©age, ba ^allenc nn ^auptort beS alten ^allaS-ßultuS 

in 2tttifa war, wo bie ©ottin in bem ^ciligt^um ^alle^ 

nron l)on ben IlaXXfjvldss nag&ivoi wabrfd^einlic^ auf 

ganj ,eigentl)umlic^)e SBeife t)ere^rt würbe» Sd) ^abe tjor 

wenigen Sagen für bic von ©erl^arb unternommenen 

„^9})erboreifc^:j9l5mifdf)en ©tubien" eine 2(bl()anblung ab^ 

gefanbt/ in weldj^er an bie ©eutung beS griefeö am 

ail^efeü? 5 Stempel au§ bem |)aflantiben ^ ÜRpt^uS bie nidbt 

unbegrunbete JBe^auptung angefnujjft wirb, baß im Zttu 

fc^en ?)atlene, früher al§ im SljraÜfc^en , ber SKpt^uS 

t)Ort ben ©iganten, namentlid) bem ©iganten ^aHa§, aK 

©egnern ber 2(t()ena, einl)eimifc^ gewefenr Unb nun 

tonnte man auc^ bei biefer ©age tjom ßpfabettoS eine 

IBerbinbung a^nen nfit ben \>on ©iganten gef4)leuberten 

unb über ©iganten ^erabgejlurjten gelfen unb gel6infeln, 

wii fie öfter in bet ®riec^ffct)en 3R9tf)ologie »orfommem 

Seboc^ gejie^e id^ gern, baß mir biefer ©agen-äufammen^ 

bang felbjl no4) 5u fd[)wanfenb unb formloö erf^eint, al6 

t>a^ 16) eS wogen moc^^te, i^n fejll)alten unb ju bejlimtn- 

terer-^ejtatt außbilben ju woflen. 
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tei^Ux ali im SpfabettoS an feitum ^la% ju bxin^ 
gen, toat e$ in Ux Zi)at ben ünäft^tnoi t>on im un- 
gebü^rfidt)er SBelfc eingenommenen ju t)ern>ejfen. 68 i|i 
t)te§ gen)ip ein Yed;t beutlic^^eS ^eifpiel, n)ie eS au4) in 
unferer 3Bi(fenfc^aft Ärabitionen giebt, beten ®runb ju 
unterfikl^en ißiemanben' einfallt, n)eil man fte t)on liUm 
angenommen ftnbet, unb grabe (ein befonberer 2(ntneb ba 
iji, i^re SBal^rbeit ju prüfem SSjei S^nen lag ber Antrieb 
barin, bap @ie grabe für ben SpfabettoS eben biefen 
<|)öge[ in S3efc^[ag genommen \)attm, n^elcben man bi§^ 
l&er, auf ia$ wiWurlicbJte t)on ber SBelt, 2(nd&e§mDS 
genannt f)atu. 25enn au^ ^aufaniaS (I, 32, 2.) erbeW 
burcbauö nur, baß 'ber 2(ncl&e§mo8 einer ber.minber be^ 
beutenben ^erge in 2Cttifa war, ber eine S3ilb faule be$ 
3eu§ 2(ndbe6mio8 trüg; bicfe ijl e8 aud^ allein , um 
berentwiüen i()n ?)aufania8 nennt, nfcbt unter im ^anifiU 
bergen 2fttifa'8, fonbern unter benen, welche ®6tterbilber 
trugen. ?)aufania8 jd^lt biefe 83erge aber erji bei bem 
e?:cur8 über bie 2Cttifcben SSerge unb bie barauf befinbs 
lid^en S3ilb faulen auf, n)et^en er in ber S3efcbreibung ber 
attifd&en Äanborte jwifcben 2(cbarnd unb ÜÄaratbon eins 
fcbaltet, t)eranla^t wa^rfcbeinlicl) burcb ben nähern 2(nblict 
ber ^auptgebirge ^entelifon unb ^arne8; unb man ^at 
fonacb nidi^t mel^r Siecht, ben 2(ncl[)e8mo8 in bie IRd^e ber 
©tabt ^(tben, al8 irgenb eineS ber loon bem Slelfenben 
burcbwanberten 2)emen ju feiern 

Sagegen tjcrmiffe i^ in ben biSb^ngen SBerfen über 
2£ttifa'8 JSopograpbie bie ©rwdbnung einiger anbern lit\)m 
nabgelegener ^ugel, beren 2(uffucbung unb SRacbweifung 
Sbnen tiießeicbt, wenn biefer SSrief ©ie nocb in ©riecbens 
(anb trifft, ber SRube wertb fcbeint,. üielleicbt aucb fcbon 
obne biefen 2(ntrieb gegludt i|l. @ i(el ia »ar ein^ugel 
unfern ber ©tabt, welchen ju befefeen bie 2(tbener burcb 
ein ÖraFel Don Sobona aufgeforbert worben fein fotlen, 
wclcbeS fte unrichtig »on ber Snfel ©ifelia auslegten 
(^aufan. VIII, n, 6.). Denfelben ^ugel nennt @uit)a8 
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in einet {Attani t>emomnen ®t^iä^U (s. v. atxeXiCeiv) 
ben brcifc|ienttic|>en ^figrt; rgioneX^e ioyoc; ließe fic^ 
Diettei^t barauS etwa feine @e|laft. wnb ßage erfennen ? 
®id)ut wirb {t4), n>enn man ba$ Socal fe(i)fi t)ot 2Cugen 
f)at, lex ^Ct^enifcf^e .^elifon auSmitteln (äffen, t)on xo^U 
c^em eine wichtige SteQe bed Jtleibemod ober £leitobemo$ 
in ber Swayuayri Xi^etop ygr^Gifumv, Biblioth. Coisiin. 
p.603. wnb bei JBeffer Anecd. Graec HA. p.326 sq., 
^anbelt, bie wo^I fo %\x fc^reiben fein m&c^te: Ta f^lv 

Ovif dv(OTCiT(0 TOV ( fur «Vw T« TOv) * IXlGOV nQOQ 

^Ay^av (für ayoßcJi') JElXij&vIa* tu d' oy&o) nukat 
orofia Tovmj og vvv "jiyQa KaXelrcu, ^J^hmv* xai 
^ eayaqa rov ITooeiSojvos tov 'jEkix(oviov In «xpov. 
£)* ^. „3uoberft über bem Ufer be6 SüfT <iuf ^3)^<^ i» ifi 
baS ^eingt^um ber ^\\i\\(^\^. 2)er ^uge( aber, weicher 
iei^t 3(gra ^eißt; ()a(te e()emal$ ben Stamen <|)e(ifon, unb 
auf feinem ®i})fel i|l ber jC)|)ferl^eerb be* ^ofeibon ^elifoa 
nio^/' SRan barf pc^ t^l ^Jn^«« tot)Ogra|>bifc|)en ©c^rift? 
{ieOer n)o^( bie etn>a$ abgebrochene SMrftedung gefaUen 
lafTen; unb )^ii^b bann bie gewaUfameren SSerdnberungm 
nic^t n5tbig ftnben, Yoelc&e in Senj unb @iebelii Srag^ 
mentfammlung beS 9)banobem, £)emon unb ^leitobemoS 
©♦29 f. borgefdblagen »erben ^ wo aber (x\xii f^n "Aygav 
für dyoQcip emenbirt ijl. Sie ©teDe be§ Äreibemoö i|l 
an^ beSwegen t)on gr&ßtem SBSertbe, weil fie ba§ einjige 
äeugniß entbalt; böß ber aui ^omer berübmte ßuItuS 
beS ^ofeibon ^clifonioä nid&t blc«. Ui ben JSoniern 
2(egiaIeia'S unb «Kleinaften^, fonbern auc^ bei ben 2(ttifc|)en 
in e^ren war. Öbne 3weifel Idpt fic^, ba bie Sage be§ 
alten 3(gra im SCQgemeinen befannt iß, auc^ biefer «l^eltfon 
nodb genau nai^weifen. ßin britter ^ügel bei 3(tben, 
beffen SSejiimmung t)on SBert^ fein mochte, i|l bie 2(nbo^e 
berSemeterßu^loo*, welche ©opboKeS im iDebii)u8 
auf Äolonoö SS» 1600« EifyXoov Jtj/irjTQOg inorptov 
nayov nennt; unb wobin bort ber bon ber SGBclt fcbei^ 
benbe OebipuS feine S64)ter fenbet, \xvx ibm £lueawaffer 
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ium SobtensS3abe ju hoUtt. 3ä) ni^me tafut t^en ^&qH 
in 2(nfj)ruct), welchen auf 8eafe'§ ^lan Ux Umgcgcnl^ 
Tit^en^ ettpa norbnort^ßlic^ t)on bem betcutenbern <|)&gel 
ÄolonoS, in ber entfernung weniger ©tobten \>on biefem, 
angegeben \% äwar fe^c ic^, baß fc^en bie alten Qu 
llaxn, unb in beren ©efolge aucfy bie Steuern; bei t)iefem 
SDemeter s ^ugel an ba§ ^eiligfbym ber Demeter ß^loc 
benfen, wel^reö in ber ©fabt ferbji, Jbei ber ÄfropoliS, 
jta^c bem Aufgange ju berfelben lag/ wie man auö ben 
©4)olien unb ?)aufania8 lernt. Allein erflenS lag t)ie§ 
^ettigt^um unmöglich auf einem ^ügel, ber baüon ben 
SRamen l^atte erhalten fSnnen; jweitenS würbe fid(> b>r 
S)ic|)ter ganj anberö auSbrucfen muffen, wenn Antigene 
«nb S^mene icfet \)on bem Idnblic^en ÄotonoS nac^ ber 
©tabt \)min gefc^)i(ft würben; brittena iji tic (Sntfernung 
t)on iener Unterwelt^ ^ Pforte {Xdkxeog ovSog genannt) 
bei bem ©rinnpens^eiligtljume be§ 2)emo§ ÄolonoS, bei 
welcher £)ebipu§ eben ie^t ftcfe bepnbet, biS jur äSurg ijon 
Tltl^en t?iel ju bebeutenb, inbem ffe minbejien§ fec^je^n 
.©tabien betragen l^aben muß, a\i bap bie %hi^Ux beS 
©ebipu^ Seit batten, in ber Sobe6jtunbe i^reS 8Sater§, 
wd^renb ber immer lauter rufenben SSli^e be§ 6()t^i>mfc|ieii 
3eu$ , baS lefete ä5ab t>on ba ju. l;olen ; unb enbli4> 
beruht ber mpt^ifc^e Sn^alt biefer @o})l;otteifc^en Srag&bic 
fo ganj auf einem eng jufammenl^angenben ßomplejfe tjon 
Sultuögebrauc^en unb ©agen, bie ber eigentli^jien ^eimat 
be$ £)ictterS, bem 2)emo6 Äelonoö, eigent^umlid^ ange^ 
Porten , bap ba§ »herein jie^en eineS baüon weit entlegenen, 
t« "bem SRittelpunfte 2(t^enS befinblid&en ^eitigt^um§ ^iet 
gewiß im ^6c|)jlen ©rabe befrembenb wäre. Sd^ glaube, 
baß, wenn ©ie nx^i fc^)on tjorber gleicher Ueberjeugung 
mit mir gewefen, bod^ biefe ©runbe ©ie, ober einen nac^: 
folgenben SSefud^er 2(t()en0, bewegen werben, tjon \>txn 
bejei^^neten ^ugel genauere .Äenntniß ju ne()men, unb 
mi} wo^l ber Quelle ober bem JBac^e nacl^^uforfc^en, 
woran« bei ©op^ofleS bie £)ebit)U§ - S£6c^ter ba§ SBaffer 
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lim fiSabe (K)(en foOen. SRtr fc^^eint tiefer ^ügel Ui 
„ ©d&Jnfltunenben ertmutter" auc^ für ben Sufammens 
l^ang beS (Sultud ber Srb^ ttnb Uittem)eltSs6tter, to'e(4)e 
im Äolono« i^ren ©iö Ratten, t)on großer SSebeutung gu 
feinj inbem biefe ,,2)emeter be8 bifi&enben Söbre«'' offene 
bar im ©egenfafec fle^t mit ber finflern unb xomtalidim 
,,£>emeters@rinn9§'^ beren Qultui urfprunglic^^ im JtoIonoS 
ebenfo mit bem bed ^ofeibon S^iippio^ gufammenbing, xvlt 
bei bem ^rfabifcl^en Zf)elpn\a, unb a(fo an ben fäblic^ec 
gelegenen ^ugel, welcher ÄoIonoS^^ippioö ober t)orjug8j« 
Yoeife ^oIono$ genannt n^urbe, gebtinben toar. 

SJiefe JBemerfuhgen über einige ber ©tabt 3ft^en be« 
nacl^barte ^igel fcbienen mir nic^t gang ungeeignet, Sb^ec 
vortrefflichen 2(u8einanberfe^ung über ben Sk)fabetto8 ali 
SBeilagt gu bien^n, um meine S3ereitn>iaigfeit gur Zf)e\U 
nal^me an feinerer Unterfu(l()ung gu geigen* SBie i^ beim 
Spfabetto» bie ii^\)tt auö^ t)on mir gehegte 3(nf!c^t fogleic^ 
gegen S^re richtigere aufgegeben b«be: fo werben e8 mir 
nun angenehme @tunben fein/ in benen ®ie, mit ge^ 
nauefter £)rt$!unbe au$geruj!et, jene betaiHirte Starte t)oti 
2(tben in ber <^anb, mic^ andf bei no((^ wefentHd^em 
fhmften übergeugen werben, baß SW^^ ein anberer$(a$ 
gufomme, aB ber früher t)on mir t)orau8gefefete. 3äf 
fann babei nicbt t)erfc|)n)eigen , auf welche SBSeife i(^ über« 
iimpt unter bie neuern S£o})ogra})ben 2Ctben8 gefoms 
men bim Sä) Wt^ bei meinen erjien SSorlefungea über 
@riec|)if4)e 2CItertbümer, bie ioö) immer ^aupt^iö^li^ 
3(tbenif4)e 2(Itertbumer fein muffen, im SBinter t)on 1819 
auf 1820/ bie Socalitaten 2ftben§ unb 2Cttifa'ö mit einer 
gr&ßem 2Cu§f&btn((^feit be^anbelt, aB id^ eS fpäter gwecf^ 
mi^iS gefunben, unb war baburd^ auf einige äBabmeb^ 
mutigen unb SSerfnu^jfungen geful^rt wotben, welcbe mir 
Wl\xt\) mad^ten, bie SSearbeitung beg 2(rti!el$ über bie 
Sopograpbte 2(t^en$ unb 2(tti!a'$ für bie ^allifcbe Snc^« 
lUpibU gu übernel^men; toeI4)er barin im Sabre 1821, 
leiber mit mand^en ftnnentfteQenben iDrudlfe^Iern, abgebrudft 
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mori^en 1% Sä) 1)atte bamafö wn jufammenlE^insen&en 
arbeiten itber tm ©egenfianb nod^ U^t menfg t>tt mit^ 
ber boddf gewiß im ©anjen fe()t wiUliiüiöf unb ungffinb^ 
lidb gemacl^te ^fan bei fiSart^elemp'S 3(na4Kirft$ xoar bi& 
ba^in afö ba$ fiSefie in feinet Tixt gebrandet n)otben$ bie 
ZxUiUn bet (Sn^tanbei; begannen eben erfl ^u erfcfieineii, 
unb i6) tonnte nu? loon loenigen ^unbe ^abm. 3n 
tiefet: SteQung gegen baS Stubete m&cbte bie enoi^nte 
2(bbanb[ung afö ber erjle 2Cnfang einer metbobif4^en unb 
l>{anmaptgen Unterführung &ber ben ©egenfianb nod[) xmmcx 
eine litterarifc^e @npabnung loerbienen. 'SnkmoHif aber 
|)abe icb tiefe {n))rot)iftrte 2Crbe{t in parallele gefiellt mit 
bem f4)(nen SBerte teS &)b>nel Seafe/ welcbem @es 
U})tten @ie e$ ioä) gemif laffen werben, baß er mit 
mannigfachen unb gtünilid^tn ilenntniffen unb; gegen tie 
fru()ern gehalten, mit Dorjäglicber iDrtSlunbe auSger&fle^ 
an fein ttnternebmen gegangen fd, wenn er aucb weber 
unter ben §>^ilologen, «ocb unter ben umfaffentern Ältere 
tbum8forfc|)ern eine ©teKe ffir fiö) verlangen wirb« Sc& 
babe inbeß feit ber Seit ba9 Socal 3(tben$ nie au6 teti 
2(ugen terloren , unb tbeilS manc^^e feltene unb no^ um 
benutzte 9lotii gu ben friibern bingugefammelt, tbeilS bUrd^ 
engHfd&e unb 2)eutfc|)e Arbeiten angeregt tiele fünfte tott 
neuem in tteberlegung genommen, fo baf ic^ baburcfr um 
fo mel^r im @tanbe fein werbe, micb \o9mU in ben 3u^ 
fammen^ang Sb^^ Kombinationen unb Sorfcfiungen binein^ 
jupnbem Sebocb bin icb weber felbjl In biefen Untere 
fu(bungen {U einem 2(bf(l()(ufre gekommen, no^ f)aU xA 
@e(egenbeit gehabt, bie @a4)e fcbriftfieOerifcb t)on neuem 
Dorjunebmen, außer in ben wenigen 9lac^tr^gen jur 
jDeutfcben tteberfel^ung ton Seofe, unb, in SSejug auf 
bie 8anbfd()aft Ättifa, in ber 1831 herausgegebenen Äarte 
tom nfirblic^en ©rie^^enlanb. 6ine jßemerfung, bie ixt 
jenen 9{a(()trclgen gemacbt ij!, Ut ftcb mir Ui weiterer 
Ueberlegung immer me()r beß<ltigt, unb fann i^iedeicbt 
wä) iuxn leitenben ^rinji^e für bie 3(norbnung ber ^anien 
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st&rti(i(^en ^ilfti ber ®ta\>t W^n ncbfi bin htnad^s 
harttn Sitmen votxUn, bie 2Cnft(^t n^mHc^, baß bie ber 
@tabt Zt^m naj^geregenen £)emen, welche gugreid) aucb 
otö ®tabt<|uartiere t)orfommen, babutc^ in biefer b0)))>elten 
£luatita( auftreten; baß ftdi» i^re SRarfen urfprfinglit^^ bi$ 
Sur 3ffropo((d pber 2((t{labt erftrecften, unb erfl burcb ^ie 
Erweiterung 2Ct^en^ ein ©tuet oon iebem in bie @tabl 
l^tneingejogen würbe, woioon nun ba(b gr&ßere balb (teinfre 
&tt^dm unb Quartiere ber ®tabt Un Flamen erhielten; 
fo baß nun alfo iterametfoS; itoIonoS, Sßelite, ^oUpto^ 
unb baneben 2)ianteia (mit bent ^eiligtbum Jtpnod^rgeS) 
in einem J^IbfreiS n&rb(ic^ um bie ®tabt b^^umlagen, 
tsnb in berfelbe'n Solge ber innere «Kerameifo^, ber Wlaxtu 
Stolono^, baft £luartier aReUte* unb bie ®a|Te JtoOpto^ 
DifUeic^t. auc^ ein @tabtbejirf Siomeiai inner^b ber 
9Rauent auf einanber folgten unb fid) an einanber fc^IofTen. 
3(^ bin neugierig, »ie biefe» 9)rinji)) ber 3(norbnu^g 
ff (|> in S^re . topograp^ifcf^en S>ata einrei(^en unb baran 
beto^^ren ober an ®4)n){erigfei(en anfloßen wirb. ®öih-^ 
mönn f)at in feiner wrtreffli*en Äu«g<tbe be« 3fdoe, in 
Orat de Hagniae hered. §.42. p. 474., \i^ biüi^int) 
l>arttber erflärt; i9a$ mir um befio mebr w^tti) i^, ta 
biefer ®ele^rte ben bisherigen @ang ber Unterführungen 
baruber offenbar mit 3Cufmer!fam(eit verfolgt tyxt @on{i 
ftnb unfre ^^ilotogen, wiewobi fc()on baS an i^mn %nerf 
(ennung Derbient, baß fte fidf Don ber 9lot()YPenbigfeit, 
1t(fr in ®ried^en(anb ein()eimifctr ju mac^^en, immer mebr 
fiberjeugenj ftc pnb,. fag* i(!^, im ©anjen ju fe^r geneigt, 
bte @a(^e befuItorifc(^ ju treiben, unb, inbem fte fo(cbe 
arbeiten für einen einzelnen $unft, mit bem fte eS grabe 
ju fcb^ffen ^aben, benu^en, balb ju (oben, balb }u tabein, 
190 fte oorl^r nacb ben ^uiamxnzn^anQc ber Unterfucbung 
unb jugleic^ na^. bem früheren ®tanbe ber gorf(t)ung unb 
ben feit^er gewonnenen Sortf4)ritten fragen, unb ba$ 
Sefie, wa$ f[(b auS ben oft no^ wenig t^oQenbeten Untere 
fmf^ungen ^ert)oriie^n (dßi, für bie gorberung i()re§ ®^a 
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fc^afie bertufem fbBfef^- Ucbet dtilge We !8oi)03raf)&i< 
2tttifa'§ betteffenbe Slffetenj^junfte/ bie in Ä*8B-Ät6get»^ 
Xbbantfung fibet bcn JDemoS fSRetite, bei fdnem «eben 
be$ Sbutpbibeö, tinV in SBunbef§ 2(udgabe beS &ebi«>U5 
auf Ät>torto5 angewät werben , t^aU xi^ mid^ burc^ f^rifiss 
li*e SRittbeKung mtt belben ©clebrten ju .oerjldntigett 
gefugt; in ber SReinung, baß ba§ publicum ntcbt ju t>iel 
mit folcben ©tScuffionen i'iber einjdne fünfte bebeüigt 
»erben bfirfe, beren ergebniffe boeb erfl burc^) größere 
nnb umfaffenbere ^Ctbeiten in ibr t>ioUe$ Sielet treten 
fbnnem 

Um \o bringenber m5d)te ic|) Sie unb bie 3frcbiteften> 
welche ben erwdl(^nten ^Man t)on 2Cri^en aufgenommen 
baben, nun aufforbern, ble Jg)crau^gabe bicfer geobdtifdj^ett 
unb tc^ograt^bifcb^ 2trbeit, in SSerbinbung mit einem er< 
(&utetnben unb erirternb^n SBerte, m&glicbfi JU U\^\zvii 
nigcn. 

®er foUCe nicbt ÄSnfdj^en , beftinbig ein SBicitt cor 
Tfugen b^^ben ju fSnnen, auf bem er ben 2tfl^enifcben 
JBfirger ©cbritt för ®cbtitt auf bem SBege gur 2(gora unb 
^ut ^hpr, uiib ben äogting ber ^bitofop^en jur ^file 
urtb jur Äfabemie binaü^ toerfolgen linnte» 68 wfirbe 
S)cutfcbfattb jur S^re gereidjien, wenn, wabtenb Snglönb 
\}z\\ berrficben @uj>i)femwitbotib ju ©lucrtra Ätbenifibert 
aftertbümem geliefert bo^ urtb Scöttftei4> bie Arbeiten 
ber wiffenfcftafüicben ©ommiffton üori STOotea mifS gfdns 
jenbfte ati«jiattet , ein foI4)e9 ^<ni})fi)ifffentit«I för ba« 
©ubiunr ber Ätbenfftben ÄUertbumer bier erf4)ime. ä)ajtt 
genügen aucb tiobl Wi Gräfte beS' 3)eutf^'^ri ®U($^anbe»/ 
tnbem babei, wo* bei hccb fofibarern ttHtetnebmungen 
nic^t xc(l%\(m ifl, dnf ben jab^^^i^^^ ^®^Ärtb cfafftfcb g<» 
biibeter ©cbülmdnntrren« btr erfleft Si^rb'eÄ ©eutfcblanb*/ 
welcber jefet fein anbrel' gcrnb e(rt)a*'?8ebntt^rt entgegen« 
ftetten fdhn/ gere^inrt warben barfi SEBWfttfn be« dotKr»* 
fcben ^9ttnblu^g nocb ber ttnternebmun^geljl Dorbanben 
i!l> wie ibn ber trmjlcÖtige ©ranber betfelben fo ofT i^ 
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toiefen 1)ati ,^o mi6)U Don tiefer wof)l am nieiiien ju 
tmatten fein, baß fie S^ren SBunfcI^en unb ben gorbe^ 
rungen ber bet()etltsten 2(rc^ite!ten entgegen (ommen n>ertie *y 
nur bäi',te bann ni4)t, n)ie bei arcbdoIogifd|)en SScrlagö- 
SBetlen mel^rmafö, aud) o^ne ©cbulb bet Herausgeber, 
9ef(!^^)en ijl, burcb SSerjogerung unb alljulangfame ^ubli^ 
catton bem 3nteref[e für bie <Sacl^e Die @pi|e abgebrochen 
werben. 

2Cußer ben topograp^ifcf^en Unterfuc^ungen entbalt ^\^x 
{Brief, ben icb, n)ie @ie feben, ooüiidnbig unb* unuer^ 
dnbert ^abe abbruden (äffen, aucb nocb einige 2Cnbeutungen 
m^t^ologifc^er Ztt über baS iDunberbare Wla\)xö^n ber 
alten ^^^i^Sgifd^en 2Ct^ena ^^ S3ere()rer Don SricbtbonioS unb 
feinen Pflegerinnen; 3Cnbeutungen , nacb beren n>eiterer 
@ntipi(!e(ung bie Kenner beS Sac^S begierig fein merben. 
2tbet barüber, wie über bie für baS ©tubium unerfcb^pf- 
liebe Urfunbe t)om S3au be6 SSempeß ber ^aUa^i^olia^, 
tvirb fiel) beffef loerbanbeln taffen , xocnn t>6aiidnbigere 3RIU 
tbetlungen toorliegen. 

Scb n:>ünfdt)e Sbnen, baß bie neue £)rbnung ber Singe 
in ©riecbenlanb fcbon fo oiel jur jBerubigung be$ Sanbe§ ge:; 
ivirft baben möge, t^a^ @ie aucb bie biSber n?entger bereiften 
Streden be§ 8anbe§, in »eldbcm ja fein SEbal unb fein 
©erg ift, bem b^e ®efc^ic<>te nic<>t ibre Sußjtapfen einge- 
brücft bdtte, befucben fonnen, unb baß @ie bann, nacb 
fo langer arc|)dotogifci^er Sßanberung bur^ aOe claffifd^en 
©egenben unb ^auptmufeen (Suropa'S, mit ©cbdfecn rei4> 
belaben unb mt)\Ul)alUn , ju einem erfreullcben 3BWen 
in bie ^eimat jurüdtommen m&gen* 

Ä, ». SR. 
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Topographie von Athen. 



JLfte Topographie von Athen schien seit den fast glekhiei- 
tigen ausgezeichneten Arbeiten von Leake and Müiler in der 
Haoptsache festgestellt. Die Uebereinstimmung in sehr vielen 
der wichtigsten Punkte Hess die Abweichung in anderen 
übersehen, und in der That mochte man sich der Ansicht 
hingdl>en, dass wir von keiner Stadt des Alterthums, selbst 
von Rom nicht, eine so genaue und wohlbegrändete topo- 
graphische Kenntniss besässen, als von Athen. Ueber den 
Ilissos mit der Kallirrhoe, über die Akropoiis , den Areopag, 
das Museion, die Pnyx konnte und kann keine Verschieden- 
heit der Meinung herrschen. Zu diesen von der Natur ge- 
schaffenen und erhaltenen Oertlichkeiten der alten Stadt 
kamen die bedeutenden Reste einer nicht geringen Zahl alter 
Gebäude. Die Tempel der Eukleia, des Zeus Olympios, das 
Theater des JDionysos im südlichen Theil der Stadt sind 
eben so viele sichere Punkte, mit deren Hülfe eine Topo- 
grapMe Athens nach der ausführlichen Beschreibung des 
Pausanias leicht, so schien -es, sich herstellen Hess. Auph 
Im nördlichen Theil der Stadt, zweifelte man nicht, den 
Tempel des Theseus in der Kirche des heiligen Grorg wie- 
der erkannt zu haben. Das Aglaurton und die benachbarten 
Gebäude waren örtlich bestimmt, und das noch erhaltene s. g. 
Thor der Agora shien den Meisten keine Ungewissheit über 
die Lage derjenigen Agora zu lassen, diie Pausanias nennt, 
und die man nnr Umterseheidang einer nkht wegsnlongneii- 
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den Agora toi* dem Aufgange zur Akropolis die neue Agora 
nannte. So wurde eine Toiiständige Topographie Athens 
entworfen , und waren alle' jene Punkte sicher bestimmt, 
würde es Niemanden, der sich nicht durch den blossen Vor- 
wurf der Neuerungssucht wünscht wiederlegen zu lassen, 
frommen , mit einer Ansicht aufzutreten , weiche von jenen 
im Wesentlichen abwiche. Um so weniger aber scheint es, 
wird der solchem Vorwurf entgehen, welcher die Richtigkeit 
der meisten jener Annahmen zugiebt, und gleichwoi meint 
die Thopographie Athens ganz umgestalten zu müssen, um 
zu einer Uebereinstimmung aller Angaben der Alten unter 
sich und mit dem gegenwärtig Bestehenden zu gelangen. 
Dennoch hat die Erkenntuiss des Wahren einen solchen Reiz, 
dass wir es darauf wagen, diesem Entwurf der Thopographie 
von Athen die unumwundene Erklärung vorauf zu senden, 
dass alle neuereu Bearbeitungen dieses Gegenstandes durch- 
aus irrthümlich sind. 

Wir werden uns im Folgenden nicht auf eine ausführ- 
liche Widerlegung anderer Ansichten einlassen, sondern, im 
Vertrauen auf das „verum est index sui et falsi,^^ mit Hülfe 
der Alten und nach einer bei wiederholtem und längerem 
Aufenthalt in Athen gewonnenen Kenntniss der Oertlichkeiten 
4ie Topographie des alten Athens entwerfen, 'indem wir nur 
auf einige Grundirrthümer der Früheren, aus denen gross- 
ten Theils die Unrichtigkeiten ihrer Sadtbeschreibungen her- 
vorgegangen, aufmerksam machen. Dabei müssen wir freilich 
— es sollte nicht erst nöthig sein — den Leser auffordern» 
dass er sich nicht durch eine suf frühere, vermeintlich sichere 
Angaben gegründete Ansicht abhalten lasse, unsere Darstel- 
lung an sich herankommen zu lassen und sie in ihrem Zu- 
sammenhange zu erwägen. Wir ^werden ihm allerdings mit 
Zumuthungea begegnen, die sich ihm nur mit dem Vertrauen 
auf seine Unbefangenheit nahen, und welche vielleicht ver- 
schwiegen blieben, dürften wir nicht gegenseitig im Bejahen 
und Verneinen dieselben Beweggründe, die besten , die Er- 
forschung des Wahren, voraussetzen. 

Eine der Hauptfragen bei der Beschreibung von Athen 
ist nimmer die, durch welches Thor oder an wej« 
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eher Stelle dei hentigen Bodeos Pauianias die 
Stadt betrat. Er kommt aus der Hafenstadt. Allein an 
dieser Seile hatte Athen mehrere Thore, von denen das 
südlichste nach dem Phaleros führte, das nördlichste 
«nter dem tarnen Dipylon bekannt ist. Zwischen diesen 
fihrte ein Weg durch die Niederung iwischen Museion 
und dem Pnyxberg, ein anderer zwischen diesem und 
dem jetzt s.g. Nymphenhügel, und wahrscheinlich noch 
zwei andere zwischen diesem und dem Dipyion. Dass 
Pausanias nicht durch das Phalerlsche Thor in die Stadt 
eintritt, sagt er selbst. Er geht zwar erst die Phalerlsche 
Strasse und erwähnt das Denkmai der Antiope inner- 
halb des Thors ; kehrt aber dann nach dem Hafen zurück 
und nimmt nun seinen Weg rom Piraeus längs den Ruinen 
der langen Mauern, die Konon erbaut hatte, und geht un- 
weit einem Grabe, auf dem ein Krieger neben einem Ross 
stand, einem Werk des Praxiteles, durch das Thor, von wo aus 
er dann seine Wanderungen im Innern der Stadt fortsetzt. 
Dass dieses Thor auch nicht das Dipyion sei, ergiebt sich 
schon daraus, dass dieses unmittelbar an den Kerameikos 
stiess, indem es die Grenze zwischen dem äussern und Innern 
Kerameikos bildete, Pausanias aber zwischen dem Thor und 
dem Kerameikos durch eine Strasse geht, welche eine Menge 
Gebäude und zwei Säulengänge (wahrscheinlich an beiden 
Seiten der Strasse) enthielt. — So bleibt uns nur eins der 
erwähnten Thore zwischen dem Dipyion und dem Phaleri- 
sehen übrig, durch welches wir den Pausanias in die Stadt 
fuhren. Bisher war die Meinung nur darüber verschieden, 
durch welches dieser Thore Pausanias in die Stadt eintritt 
dagegen sind alle sich einig über die Linie , d. h. über die 
Richtung der Mauer, in welcher diese Thore lagen. 
Und wie es scheint mit Recht. Sind doch grade auf dieser 
Strecke die Grundmauern einer Stadtbefestigung in fast un- 
unterbrochener Linie erhalten. 

Glaubten wir nun auf die menschliche Schwäche, welche 
sich sträubt, eine, wenn auch irrige, aber feste Meinung 
selbst nur vorläufig aufzugeben, besondere Rücksicht nehmen 
zu müssen, so würden wir diese Frage erst bei Seite lassen, 
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äladuroh aber sogleich die Einheit und den ntittrlichen Ah» 
fang unterer Darstellung aufgeben. Ueber wollen wir gleich 
unser Vertrauen sum Leser beweisen , indeM wir die Be- 
hauptung voranstellen, jeneGrundmauerneinerStadi- 
befestigung, welche sich vomMuseion über den 
Pnyxberg, den Nynophenhügel, und die angren- 
sende Höhe bis in die Gegend des Dipylon hin- 
aiehen, gehören nicht der alten Stadtmauer de« 
Themistokiesy sondern stammen aus späterer 
Zeit. 

lieber die Ausdehnung der ersten vollendeten Befesti- 
gung der Stadt und der Häfen mit den dasu gehörigen lasgen 
Mauern glebt uns'Thukydides ^), wo er von der Besatzung 
der Stadt im Anfang des Peioponnesischen Krieges spricht^ 
folgende genaue Nachricht. ,,Dle Länge der Phalerischen 
Mauer bis an die Ringmauer der Stadt betrug 35 Stadien; 
und der mit Besatsung versehene Theif der Ringmauer selbst 
43 Stadien. Es ist aber auch ein Theil derselben, der ohne 
Besatzung war, derjenige zwischen der laugen Mauer und 
Phalerischen. Die langen Mauern aber bis an den Pi- 
raeus sind 40 Stadien lang; von diesen wurde die äussere 
bewacht. Vom Piraeus mit Munychia beträgt der ganze 
Umfang 60 Stadien, mit Besatzung versehen aber war die 
Hälfte desselben.^^ Man sollte kaum denken, dass es mög- 
lich gewesen wäre, diese Stelle anders zu verstehen, als daas 
zwischen den beiden Ringmauern der Stadt und des Piraeus 
zur Erhaltung der Verbindung drei Mauern von der etsen 
Ringmauer bis zu der andern aufgeführt waren, von denen 
die Phalerische 35 Stadien , die beiden langen jede 40 Sta- 



*) Thnk. 3, 13.: tov re ydg 4>aktiQtxov TfC^^vq ifrdd&ot ^ctcy 
nivTf Xttl TQidxoyra n^og rov xvxkov tov äcreosy xai avTov 
TOV xvxk'ov To (ffvXaffCo/LitPoy TQftg xal TicaaQaxovTa • iUTi de 
avTov 6 xal d<f>vkaxTov ^v t6 fAtTalv tov rt fxaxQov xal tov 
4»ttl^Qixov* Ta &i fiax^d tbC^^ ^^f "^^^ Hf$Qaiä Tfcaa- 
Qaxoyra itradCfav , äp to i^ttd-fv ittifteiTo • xal to€ HH^aiag 
|»y Movyux^^ i^ipeorra (ikv madtioy 6 &nag nt^ßok^g, to <f 
iy fvkaxp or to ^^v rovroir. 
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ÜMi bag wifen. In der Thai mitien dkjenigea, welche 
•wielwieii, d«M euch wibread dee Pelopoimeiitcheii Krieget 
Avor xwci VerbiudiiiigsaMiieni waren , eingestehen, das» sie 
mil Thukjdide«. im Widerspruch sind, nod Lealie *), der 
*sensl die Zeugeisse der allen SehrifUleller wohi an würdi- 
gen weiss, hiifl sich damit, dass er den Thulij^dides in aeioer 
grade höchst genauen Beschreibung der Befeatigungamauern 
karsweg einer Machläaalglieil im Auadmcke beaohuldigt. Mit 
Recht hat daher K. O. Müller >) die Analcht featgehaltett« 
daaa schon allein durch daa Zeugniss des Thukydides ¥oU* 
kemmen bewiesen sei, daaa vor dem Endo des Pelopennesi- 
schen Krieges ausser der Phalerischen und der nörd- 
lichen langen Mauer nech eine südliche lange Mauer 
swiachen jenen beiden war* Die beiden langen Manern 
Ti fMZfcl hiessen die Schenkel, rccXHikTf^)^ wurden von 
einander unterschieden nach der Himmelsgegend, als nörd- 
liche To Bopeiov reTxoQ ^ ^ und südliche, ro Nor/ov ^)* 
Erstere nennt Thukydides in der angeführten Steile die 
äussere, ro i^w^evy im Gegensata zu der letzteren der 
inneren oder mittlem, ro iixfidtrov tsü^oq ^), die zwi- 
schen der Phalerischen und der nördlidien langen Mauer lag. 
Die letztem beiden waren zuerst gebaut ufid zwar durch 
Kimon ') angefangen* Die mittlere wurde auf den Rath dea 
Periklea errichtet, den Sokrates aelbst in der Volksversamm- 
lung diese Maaasregel empfehlen gehört hatt6 *). Offenbar 



*) Leake Topographie von Athen, Deutsche UebersetsaDg p. 372. 
. *) Effoh und €rrsber Eaoyclop. Attika p. tt3. 

ZasitKe lar deaftschen Ucbcrsetsuag von LeakCs Topographie 
p. 467. 
De MonioMBtii AtheBaram^ CoauneDlatM piiar § 6 et 10. 

Gotting. leae. 

*) Polyaen. 1, 40. 

*) PlatoD V. d. Staat B. 4. p. 439, e. 
*) Harpokratiön Jtafi4<rov, Aeschines d. f. 1. § 61. 
Harpekrat. a. O. Platon Gorgias p. 455. 
«) Thokydides 1« 107. Plutarch Kimon 19. 

*) Platon Gorgias p. 465, e. Ils^tnU^its ^^ ««^ ^rog ^nifoy^ Sri 
0vyißovkiVir ^ly nt(fl rev dta f»i0$lt rAZ/etfc» Vgl. Plutarch. 
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hatte dieae dritte Mauer den Zw^eck, die V^erbiDdiing intt 
dem Hafen selbst nach Eroberung der ein^enMauer 
SU sichern, wie dies auch der SchoHast su jener Steile des 
Piaton ^^) ausdrücklich beseugt, und Müller nicht hätte 
bezweifeln sollen. Bei der iingeheueren Ausdehnung der* 
Mauern Athens, bei der Schwierigkeit die langen Mauern 
fortwährend su besetten, suinal wenn ein grosser Theil der 
waffenfähigen Mannschaft auf der Flotte oder im Landheer 
abwesend war, musste es ein grosser Vortheil sein, die be- 
fürchtete Trennung der Stadt vom Hafen bei einem plötzli« 
chen Angriff auf die langen Mauern zu vereiteln. Bei einer 
dreifachen Mauer werde dieser Zweck vollkommen erreicht. 
Zu dem Zeugniss des^Sokrates beim Piaton kommt uun 
noch das zweier Zeitgenossen , des Antiphon und des Ari- 
stophanes hinzu, auf welche sich Harpokration beruft: ^^) 



Perikl. 13. To ds fxaxQov TiX^og, ntQl ov JSioxQccnjg dxovcal 
(fftjCty avtog tiCfjyovfiivov yyio/utjy JlfQixkiovgy ^Qyokdßtjaf Kak- 
k&XQoi-nig. KfOfitadtX &k to (qyov KQcnXvog iog ßQaöitag 7rf(>a*- 

VOfAfVOV • 

nakai yaf} cevro ((^^tri) koyoKrt nQodyet JlfQ^xk^tjg 
iB^yotCp &* ovdk x^ysi. 
* ®) J&a fjiiifov r«#/off kiyeky o xal ä^Qt rvy iarw ir 'Kkkdd^. Ky 
rfi Movvv^C^ yaQ inoititfs xai to fiiaoy reixog, to» fj-h^ ßnkkoy 
inl Toy HeiQaiäy to ds inl ^'dktjQa, ty', ei to ^y xaTaßktid-jj 
TO äkko vntiQtToCti ^XQ* ffokkov. Der Scholiast hat sich durch 
die Richtung der einen Mauer nach dem Phaleros, der andern 
nach dem Piraeus verfuhren lassen, bei der dritten Mauer an 
Munychia zu denken, welches selbst dann kaum gerechtfertigt 
wire, wenn man^ lesen durfte inl T^y Movyvxitey. Dass der 
Schriftsteller, dem der Scholiast folgte, an drei parulleie Mau- 
ern dachte, ergiebt sich klar aus den folgenden Worten. Von 
einer etwanigen Queermauer in Munychia kann gar nicht die 
Rede sein. Vgl. auch die Stelle der Harpokration In der fol- 
genden Note. 
' *) Harpokr. dia fiitrov Tit/og * jtyTttf^wy itQog N^xoxki'a • TQKÜy 
dyroty th^^^ ^^ ^ jimxpy tag xal l4QtaT0(ft€cytjg (ftjciy iy 
TQKffdk^T*, Tov te BoQffov xal tov NoTiov xal top (fakti- 
^txov j dkd fjiiaov TovTmy ikiysTe to Nortoy, ov fivtjfjioyevfi 
xal Hktttmv iy F&^yi^, 
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,,die mittlere Maner: Antiphon gegen Nlkokles, Et 
waren drei Mauern in Attika, wie anch Aristophanes aagt 
im Tripitales, die nördliehe und die südliche und die Pha- 
ierische. Von diesen hiess die südliche die mittlere, 
* deren auch Piaton im Gorgias gedenkt/^ — Wenn in Xeno- 
phons (?) Heilenika nur von der Niederreissung zweier Mau- 
ern durch die Lakedämonier die Rede ist, so erklärt sich 
dies leicht daraus, dass die Verbindung der Stadt mit dem 
Hafen im Grunde auf den zwei langen Mauern beruhte. Die 
dritte allein war gänzlich unnütz, und der siegreiche Feind 
niag sich begnügt haben, sie hie und da zu durchbrechen» 
Später ist immer nur von zwei Mauern die Rede, weil nur 
die beiden lartgen Mauern wieder aufgeführt wurden, viel- 
leicht mit Hülfe des Materials der Phalerischen, falls die- 
selbe nicht, wie die Fortsetzung derselben an der Südseite 
der Stadt, aus sonnengebrannten Plinthen errichtet war, eine 
Vermuthung, welche vielleicht das Verschwinden ihrer Spu- 
ren am leichtesten erklärt. Die Frage über die Dreizahl 
der Verbindungsmauern bis zum Ende des Peloponnesischen 
Krieges ist aber mit so entschiedenen Gründen beantwortet, 
dass vermothlich aus dieser Ursache der Oberst Leake es 
nicht erst der Mühe worth gehalten hat, in dem Nachtrag 
zu seiner Topographie ,, On certain disputed positions ib the 
topography of Athens , read at the Royal Society of Litera- 
ture on the I4th and 28th of May 1835,'' seine frühere Mei- 
nung zurückzunehmen. 

In jener Zeit also, auf welche sich die oben mitgetheilte 
Stelle des Thukydides bezieht, berührten die Enden dreier 
langer Mauern die Ringmauern der oberen Stadt. Es kann 
kein Zweifel sein, dass dasjenige Stück der Ringmauer, von 
dem Thukydides sagt, dass es keiner Besatzung bedurfte, 
weil es zwischen der langen Mauer und der Phalerischen 
lag, sich von dieser letzteren bis an die nördliche lange 
Mauer, und nicht etwa nur bis an die südliche oder mittlere 
erstrekte. Es wäre nicht nöthig, dies zu bemerken, wenn 
dieser Umstand unserer Beweisführung im Folgenden nicht 
eher ungünstig als günstig scheinen könnte. Wir wissen 
nämlich durch den Scholiasten zum Thukydides, dass diese 
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Sirecke 17 Stedien betmf , eine Angtbe die van dea ndtte« 
ak itbertriebe^n verworfen wird^ und i|i der That mit der 
Anedeheung der jetit verhandenen Rette der Stadtmauer 
aicb nicht vereinigen läsat, selbst wenn man nach den Wer- 
ten des Tbukydides die nördliche lange Maner und die Pha- 
lerlsehe so weit als irgend möglich aujs einander tegt» Nnn 
«ber ist durchaus kein genügender Grund an der Richtigkeit 
jener Angabe au arweifeln. Die Worte des Scboliasten Uutea 
ao: Hcti oi(fv\auTOv] fU^^ iTjkw/in \ rovr ävrti Gtctiloi isua" 
BTTccf yoip oKq^ nvKkoG (Trui/(t>v ^y i^jJHoi/roc, Der Scbo^ 
liast kannte den Umfang der ganaen Ringmauert der 60 Sta- 
dien betrug. Von diesen zieht er die 43 Stadien, die Tho^ 
kydides mit Resataung versehen nennt, ab, und so bleibem 
17 Stadien für das Stück zwischen der Phalerischen und 
Itfigen Mauer. Man deht leicht, wie irrig eu» verge- 
schiagene Verbesserung des ißHxexTci in irrol ist. Und selbst 
7 Stadien würden ein viel zu grosses Maass sein, weiMi diu 
vorhandenen Reste der alten Mauer gehörten und die^ 
beiden langen Mauern in grader Richtung auf diese zn liefen. 
Die En^ernung der beiden langen Mauern von einander, wo 
ihre Grundmauern erhalten sind, beträgt nicht völlig 
Ein Stadion. Dies hat Leake veranlasst, die beiden Mauern, 
wo sie sich der Stadt nähern, nach beiden Seiten um 
die Abhänge der Hügel um die Pnyx, zum leicht ersichtli- 
chen Nachtheil der Vertheidigung , sehr bedeutend aus ein^ 
ander gehen zu lassen; ohne dass er jedoch einen Zwi- 
schenraum von 17 Stadien gewinnt. Ausser der genauen 
Angabe des Scboliasten spricht aber noch . eine andere Nach- 
richt für die grössere Ausdehnung der Ringmauer innerhalb 
jenes Zwischenraums. DIo Chrysostomos ^') sagt im Anfang 



>•) Dio Chrisostom. OratioDis VI. p. 87, 29. finyi^i* di X«^- 
nec-d-a^ fxovor (^AS-rivag BaßvkiSvog) • naCtOi dtaxaCitav <na- 
dCiov firat Ttjv niQCfxfTQov t(ov ^Ad-fivwv, tov II(kQa$i»e 
tivvTtd'ffAivov xal T(Sv dtd fAiiSov Tst^dSr ngog roy mqCßolQv 
Toü ätSTiog. Die Fassung schon zeigt, dass Diogeoes jeden Thell 
einzeln rechnete, nnd dann die Summe zusammen legte. Auch 
forderte die Absicht der Vergleiehung mit Babylon aitf, den 
Umfang Äthans möglichst gross anzogdren« 
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ftor teehvlefi Rede bmIi iem Seag niM 4«t DiogMM rwn 
ShMfies ),iweihiiRderi Stediea betrage der Umfiiif Adiesi, 
wenn man den Pträns und die ZwiachennMaern lur Ring« 
Bianer derSladt hlnnreelme/^ Es iat offenbar^ daaa in dietM 
Reeknung die Theile der Ringmauern der beiden Stidle^ 
welebe swiachen den langen Manem lagert^ mitgeaihll aind« 
60 Stadien des Piräna, iweimal 40 Stadien der iangen Mm- 
ern nnd 60 Stadien der oberen Stadt, moammcn 200 Sta^ 
dien. Diogenea war nm so nebr berechtigt, des Stück der 
Ringmaner iwiachen den langen Mauern mit in Anaeblag, 
oder um so weniger yeranlaeat, es in Abiug lu bringen, de 
deaaelbe lu seiner Zeit, als nur noch die beiden langen 
Manern bestanden, viel geringer sein mnssle, »k Mher, de 
die Phalerische Mauer sieh an die Stadt ansebloss. Andere 
Angaben über die Ausdehnung der Mauern Athens geben 
nur eine ungeühre Schätzung, wie s. B. die Vergl e lc bnag 
mit Sjrakus ^^), dessen Umfang Strabo ^^) auf 180 Stadien 
angtebt; oder die Vergleichuiig mit Rom ^^), dessen Ring- 
msner nach Piinins ^^) 23 Million und 200 Sehritt maass, 
also ungefähr 185 Stadien. Da der Raum zwischen den 
langen Mauern sdunal war, so hatte sowohl Syrakus als 
als Rom einen weit grössern Flächeninhalt ala Athen. 

Wenn tiun die Ringmauer zwischen der Phalerischen nnd 
der nördlichen langen Mauer eine so bedeutende Ausdehnung 
h^tte, so lässt sich diess nur dadurch erklären, dass sie hier» 
wie In ihrem ganzen Umfang, einen Bogen bildete, welcher 
die Hfigel um die Pnj^x herum mit einschloss. Wahrschein- 
lich gehören dieser Maner diejenigen Reste, welche man 
tiord westlieh am Fnsa dieser Hügel findet, und welche 
Leake ^^) für einen Theil der Ausbieguog der langen Mauer 
hält. 



>•) Plut. Nikia« c. 17. 

>*) Strabo 6, 2. p. 80. Tauchn. 

>*) Dionys t. Halik. Antiq. I. 4. p. 670 R. 

»•) Plin. h. n. I. 3. c. 6. Vgl. Olytnpiodor in Phöt. Bibl. p. 197, 

wdcber den Umfang Roms auf 21 Mtllies angiebt. 
>^) Leake Topogr. p. 377. 
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Ehe ich s« dea weiterea Beweisen ftberg^e, dase 
die westliehen Abhftnge des Pnyxberges und das Muaeion 
innerhalb der alten Themistokleisohen Ringmauer iagen^ will 
ich aus der Bauart der noch Torhandenen Reste der ver* 
meintlichen Stadtmauer über die östliche Höhe dieser Hügel- 
nachzuweisen suchen , dass diese unmöglich jenen Themi- 
stolcleichen Bau angehören können. Jene Grundmauern aind 
nämlich so nahe an die Pnyx, den Kerameikos und die Agora 
gelegt, als nach der Natur des Bodens füglich möglich war, 
so dass selbst die älteste Mauer Tor den Perserkriegen nii^t 
östlicher oder näher an der Akropolis sich hinsiehen konnte. 
Ausserdem bestehen sie aus regelmässig zugehauenen gleich- 
artigen Steine, einer Art Conglomerat, das sich in AtÜka 
viel findet und häufig zu Bauten angewandt ist. Diese Steine 
sind überdies ganz regelrecht zusammengefügt. letzt ver- 
gleiche man damit Thukydides ^^) Beschreibung des The- 
mistokleischen Baues. Themistokles rieth den Athenern, 
,, es sollten alle in der Stadt in Masse an der Mauer arbei- ^ 
ten, sowol Männer als Weiber und Kinder, indem sie weder 
eines Privat- noch öffentlichen Gebäudes schonten, welches 
für das Werk von Nutzen sein könnte, sondern alles nieder« 
rissen.^^ *— Auf diese Weise ummauerten die Athener die 
Stadt in kurzer Zeit, und es ist noch jetzt an dem Bau 
offenbar, dass er in Eile aufgeführt wurde. Denn die 
Grundmauern sind aus aller Art Steinen gelegt, 
vielfältig aus nicht zusammengefügten, son- 
dern wiejeder sie grade herbeitrug. Viele Säulen 
von Denkmälern und bearbeitete Steine wur- 
den mit dazu genommen. Denn nach alienSeiten 



^^y Tbukydides 1, 90, 93. — t^vt(^ t<^ tqotko ol Id&fjyaXoi' Tijy 
nokiy iTf^/i<yar iy okCyia XQ^^V ' ^^^ ^'^^^ ^ olxodo/Liia iti, 
xal vvv Igti^v Oll' xarct ffnovd^y lyivixo* ol yccQ S-Sfjiik&o & 
nupToCiav ki&toy vnoxeiyzait xai ov J^vyfiQycca^u^yoDy ^CT&y p, 
«AA' fJg lIxacroC nort nQoci(f>€Qoy • nokkaC r« <n^kat txno Cfifict-- 
roay xai k(-d-oi> ilQya<ffjiiyo& fyxarfkfyyjffay fXfCl^tay yd(t 6 
niQCßokog nccyTte^v ^^'l/^V ^? n6ki<dg, xcci did tovto ndytcc 
ofAoCfog xiyovyrsg ^nt^yoyro. 
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wurde <li e Ringmauer der Stadt weiter ausge- 
dehnt, und deshalb brachten sie alles ohne 
Unterschied in Eile herbei/^ Es ist onmöglich mit 
diesen Worten weder die Lage noch die Bauart der vor* 
handenen Restle der vorgeblich alten Stadtmauer an der 
Westseite zu vereinigen , die weder von jener Eile irgend 
eine Spur tragen, noch in irgend einer Weise eine Erweite- 
rung der früheren Mauer sein können. Und wollte man 
sagen man müsse den Ausgruck des Thukydides nicht au 
sehr pressen, es könne ratlisam gewesen sein, an einzelnen 
Stellen, der Richtung der alten Mauer zu folgen, und sorg«- 
faltiger zu bauen, so zeigt ein Blick auf den Boden dieser 
Gegend, dass grade hier auf dem natürlich befestigten Ge- 
biet' dieser felsigen Hügel sowol die Erweiterung am füglich- 
sten geschehen konnte, weil, wie weit man auch auf den 
Abhangen die Mauer hinausrückte, immer der äussere Raum 
vor der Mauer niedriger war als der innere, als auch, dass 
eben wegen des aufsteigenden und zugleich felsigen Bodens 
hier am allerwenigsten eine besondere Festigkeit der Grund- 
mauer nöthig war. Wir werden gleich sehen, dass die Ge- 
gend, die jetzt ausserhalb der vorhandenen Mauer liegt, frü- 
her zu den bewohntesten Theilen der Stadt gehörte; später 
dann auch auszumitteln suchen, wann die Stadt wieder ver« 
engert und jene Mauer erbaut sein mag. 

Dass der höchste jener Felsenhügel an der Westseite 
der Stadt, auf welchem das Denkmal des Philopappos steht, 
das Museion sei ^^), darf ich als entschieden und keines 
Beweises bedürftig voraussetzen. Dieser Hügel hat oben 
eine besonders in der Richtung nach dem Phaleros hin aus- 
gedehnte Fläche und würde sich sehr zu einer Burgfeste 
geeignet haben, wäre nicht die Akropolis selbst für diesen 
Zweck . noch viel mehr von der Natur bestimmt gewesen. 
Gleichwol ist nicht zu verwundern , dass auch jener in der 



^*) Die Beweise ergeben sich aus den Inschriften des Denkmals 
(Stuart und Revet ThI. 1.) verglichen mit Pausanias 1, 25, 8. 
Desgleichen aas Plutarch Theseos 27. 
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Tlial einst als eine f^onderte Feste benntst und nroittnaert 
wurde, eber nicht «um Schutz der Stadt, sondern ^gen 
dieselbe. Als nämlich Demetrios Polierketes im Jahre 299 ^^) 
die Stadt von der Tyraunis des Lachares , den Kassand^r 
eingesetzt katle, befreite, behauptete er selbst den Piriue, 
und führte später auch in die Stadt eine Besatzung, indem 
er das s. g. Museion mit einer Mauer versah ^^). Pausanias 
aagt, indem er dies erzählt, ausdrüchlich : „das Museion ist 
ein Hügel innerhalb der alten Ringmauer, gegen* 
über der Akropolis ^^); daselbst soll Musaios gesungen und, 
im Alter gestorben, begraben sein; später ist daselbst auch 
einem Sjrlechen Manne (dem Philopappos) ein D^ikmal ^r^ 
richtet/^ Wenn nun die alte Stadtmauer nicht, wie man 
ntinimmt , über das östliche Ende des Hügels klnKef, 
•o dass sie den Hügel selbst ausschloss, sondern vielmehr 
denselben mit einschloss, so ergiebt sieh schon von selbst, 
daas die Abhänge auch des Pnyxberges innerhalb der 
alten Mauer lagen. Wir haben indessen auch dafür directere 
Beweise. 

Schon früfier habe ich an einem andern Ort *') 4larauf 
aufmerksam gemacht, daas nach der natürlichet^ Eutwicke* 
lung der Städte des alten und des neuern Griechenlandes, 
ebne Rücksicht auf Bequemlichkeit des Bodens am liebsten 
die höher gelegenen und dem im Sommer Kühlung vom Meer 
berwebenden Mittagswiud, dem {Imbates, zugewandteii Orte 
zam Anbau gewählt worden. Schon aus diesem Grunde wäre 
ea w«hr8.chQinllch, dsss jene westlichen Abhänge mit ihrem 
festen ufiA tr4)^kenen Felsboden mit ihrer Lsge gegen die 
Sonne und gegen d,en Enibates In frühester Zeit b^wobnt 
waren, zumal da wir wissen, dass die Stadt sich zuerst gegen 
Süden und Südwest von der Akropolis ausdehnte ^^). Diese 



^^) Clinton Fasti Helienici s. a. 

*») Pausan. 1, 25, 8. Plutarch Demotr. c. 34. 

**) Pausan. a. a. O. *'£<fT* di irrog tov nsgtßoXov rov aQ- 

*9) Zeitsobrift für Alterthonuiwlsiienscbaft 1898. No. 56-*- 59. 
">«) Thokydides 2, 15. 
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Wahneheinlidikeit wird aber inr Oewitsheit dnrefa 4ie idil- 
reicfaen^Sinfen, Wasserrinnen, Ciaterneii, aus^hanenen Hiu- 
serplatse^ ansgehaaenen Treppen u. t. w. in dem Fetten 
Jenes gansen Gebiet«**). Da, wie Lealce selbst gesteht, 
diese Gegend dicht bewohnt war, was hitte denn wohi den 
Themistekles bewegen sollen, dieselbe von der Befestigung 
der Stadt anssnschliessen, da in der Natnr des Bodens kein 
Grund dasu lag, vielmehr die Richtung der Mauer des Mu- 
seions fast swang, auch den gansen Pnjxberg in die Mauer 
einsufassen. Dass es sich wirklich nun so verhielt, dafür 
liefert eine bisher unbeachtete Stelle in des Aeschines Rede 
gegen den Timarch *^) Zengnfss. Nachdem der Redner eine 
Menge Beweise Aber die ausschweifende Lebenswelse des 
Timarch, welche ihn des Rechts öffentlich su reden beraube, 
beigebracht, fährt er so fort: „das Meiste und Vergangene 
(wodurch ihr bewiesen, dass ihr mir beistimmt) übergehe 
ich. Was aber in derselben Volksversammlung geschah, in 
welcher ich dem Timarch diese Epangelie ankündigte, daran 
will ich Euch erinnern. Als nfimlich der Rath des Areo- 
fags eine Vorsteiinng beim Volk über den Vorschlag dieses 
iMi^ta , welchen er über die Wohnungen auf der Pnyx ^^) 



*') Vgl. die Beaierkang darübtr auf Ltake'« Pisa von Athea. 

«*) A.e«cliiDe» geg. Timarch. p. 10 f. Stepk. S ^l ff. Bkk. 

*^) ^»f^ y«^ ßovl^Q ris iy 'J^tloi 7iäy(p n^ocodoy notovfjiiyiis ^og 
toy dijfjioy xard ro ^ijffKffia t6 tovtqv, o ovrog €l(tiix(& ntql 
rtSv oixi^ct (oy idSy iy r^ Ilvxyi, r^y 6 toy loyoy Uytoy 
ix TitSy jiQfonaytT<i5y Avrokvxog, xakdSg y^ Toy J(a roy ^kigA" 
nmy xai roy jin6kk(o xai ffff^ytSg xal dlCatg ixtCyov lov ffvyt^ 
&qUv ßeßKoxtig • im&di di nov n^otoytog rov loyov tlnty^ 
oti ro iltniytifia ro Ti^a^/oi; dnodoxtfidCf* V ßovkrj, ^xal 
TtfQl Tjjff ig^/Liiag ravr^g xal rod ronov rov iy rj 
UV xyl fivi ^avfittCtjTtf to ^Ad-tjyatoi, fl r^/ua^^og i/unftQOTiQtog 
t^ti^ tijg ßovkijg Trjg il \4QfCov nayov ," ccyf^oQvßijcaTf vfAtXg 
iyd'atra xal iifan roy Avxokvxoy ukijO-ij kiyfty f7yai' ydg 
adroy ifine&Qoy. dyy<oij<rag cf* v/u<oy roy ^ogvßoy 6 Avrokvxogj 
ftdka cxvS'Qianttaag xal d&aktnciy dney wtjfjistg toi^y (J *Adfiyaioi 
qI 'AQtonaytrai oÜTt xartiyoQovfity TtftaQ^^oy, otHrt dnokoyov^ 
ftt&'af (ov yuQ ^(aXp ndtQiOP iKtriy") i^ofity di rotavrtiy r^ya 
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vorgetragen hatte, war derjenige der iireopaigiteu , welcher 
den Vortrag hielt, Autolj^kos, ein Mann beim Olympischen 
Zeus und beim Apollon von gutem, und ehrbarem und jener 
Versammlung würdigem Lebenswandel. Als er nun im Ver- 
lauf der Rede sagte, dass der Rath den Vorschlag des Ti- 
march missbillige, und sprach: „wundert Euch nicht, o 
Athener, dass jener Einsamkeit und jener Gegend auf der 
Pnjx Timarcli mehr aus Erfahrung kundig sei, als der Rath 
de$ Areopags;^' da erhobt Ihr einen Lärm und sagtet, Au> 
tholikos rede wahr, denn dieser sei jener Gegend kundig, 
Autolykos aber, der Euer Lärmen nicht begriff, sprach mit 
ernster Mine indem er abbrach : o Athener, wir Areopagiten 
klagen den Timarch weder an, noch sprechen wir ihn frei; 
denn diess ist nicht nach unserer ererbten Weise. Wir 
haben aber diese Entschuldigung für den Timarch : vielleicht 
glaubte er dass wir, jeder unter uns, in jener Einsamkeit 
geringe Kosten habeii würde/^ Und wiederum bei d^r Ein- 
samkeit und den geringen Kosten erhebt sich von Euch mit 
Geläehter ein noch grösserer Lärm. Als er aberder Haa&- 
^^lät^e und der Löcher ()\.ockhoi) gedachte, da k#nntet 
Ihr Euch nicht wieder fassen. Da nun trat Pyrrhandroa 
hervor und machte Euch Vorwürfe, und fragte das Volk, 
ob sie sich nicht schämten, in Gegenwart des Raths vom 
Areopag zu lachen. Ihr aber legtet ihm Schweigen auf, 
antwortend: „wir wissen, o Pyrrhandros, dass man nicht 
lachen sollte in der Gegenwart dieser Männer. Aber so 
mächtig ist die Wahrheit, dass sie mehr vermag als alle 



Gvyyv(6fXfiv Ti^d^j^o) - ovjog t<fa)s, icftjy (pij&tj Ip ^j i<f^X^V 
TavTj fxtXQov ^ /LI (o V (Blak, vf^cüp} Ixwcttw dvukiofxa ylvitS- 
d-ai ' " xai niikiv ini rfj ^Cv^CfTc xal t(^ fiixQt^ €cvak(6fxaj& 
^fCl^oiv 7iu(}' vfjKJiv fiiTct ysküJTog ^oQvßog • tag (T inefxprjisdii 
rtav olxo7ii^(ov xai ruiv Xdxxcjyy ovd^ dyakaßeiv ccvTove 

Der Name Pnyx bezeichnet den ganzen Felshügel, auf 
dessen östlichem Endfr der Halbkreis der Volksversammlung 
liegt, und ist von den dichten Wohnungen herzuleiten, welche 
in frühester Zeit diesen Hügel einnahmen. 
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mcmscliliehe VeriäUe/^ Dm Zeui^iiss, Mtsc ich ¥6nHMh 
ist Euch abget«^t vom Volk der Athener u. «. w/^ 

Leider haben wir keine Erklarniig aus dem Alterthum 
zu dieser Stelle des Redners. \¥ir wissen nicht, dass den 
Areopagiten oder einigen derselben (den Dürftigeren? die 
nach der Weise ihrer Einsetzung unter ihnen nicht fehlen 
konnten) Yom Staat Wohnungen angewiesen waren. Es ist 
aber ganz klar aus den Worten des Autol^^kos, da^^s der 
Vorschlag des Timarch dahin ging, ihnen eben auf jenen 
Abhängen des Puvxberges, wo die oinoTrsdx und die koinKOi 
nodi heute sich finden, Wohnungen anzuweisen. Die Areo- 
pagiten aollen ja daselbst geringere Kosten haben ^*), sie 
aellea offenbar in dieser weniger gesuchten Gegend woh- 
nen — doch wohl nicht ausserhalb der Stadtmauer. 
Oder meint mau innerhalb der vorhandenen Reste 
einer Stadtmauer um die Pn^^x irgend wo einen Ort zu finden, 
auf den die Beschreibung des Autol^^kos von der Einsam- 
keit, von den oUcxädotQ und kxKxou; und von dem geringern 
Aufwand paaste? Im Gegentheil, Alles was innerhalb dieser 
Mauer lag, stiesa unmittelbar an den Kerameikos, die Agora, 
kurz, an den lebhaftesten und theuersten Theil der Stadt. — 
Dass jene obgleich unweit der Strasse nach dem Piräus doch 
einsame Gegend, meiatens nut kleinen Häusern besetzt, voa 
der geringeren Classe bewohnt, in dem böaen Ruf stand« 
der die Athener bei den doppelsinnigen Worten des Auto- 
l;yko8 zu jenem Gelächter veranlasste, wodurch sie über die 
Verworfenheit des Timarch unwiilkülirlieh ein Zeuguiss ab- 
legte«, wird sich auch durch Anderes bestätigen. 

Zunächst wollen wir noch In Beziehung auf die Stadt- 
mauer an der Fuj^x eine, wenn wörtlich verstanden, höchst 
absurde Erzählung des Plutarch ^^) in Erwägung ziehen» 

*') Dadurch wird die Meinung Schomanns (de Comitiis Athen, p. 
294.) ond Bremis (zum Aeschioes a. O.) widerlegt. Es ist of- 
fenbar von etwas anderm die Rede, aU von einem blossen Gut- 
achten des Areopag's über Wiederherstellung der Gebäude um 
die Pnyx. 

«•) Plutarch Themistokles 19. dto xccl to ß^fia to iv Hvvxlf m^ 
TtomifAivov (ScT dnoßkijfnv n^og T^y ^kacaay ^ v<n9Qoy ol 
E 3 
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Nachdem er erwähnt, dast Themistoklet durdi die Hinlen- 
kung der Athener auf die Seeherrschaft zugleich die Demo- 
kratie gefördert habe, fahrt er fort. „Daher wurde auch 
die Rednerbühne in der Pnjx, welche so gerichtet war, dasa 
man nach der See sah, später von den Dreissig nach der 
Landseite gewandt, indem sie meinten, die Herrschaft zur 
See sei der Ursprung der Demokratrie, mit der Oligarchie 
vertrügen sich aber leichter die Ackerbauer/^ Wahrlich das 
seltsamste Mittel, das je zu einem solchen Zweck angwandt 
worden: und nun gar ein Mittel, dass so enorme Arbeit 
erforderte. Man betrachte einmal die hohe, lange, glatt be- 
hauene Felswand mit der aus dem natürlichen Fels vorsprin- 
genden Rednerbühne, und dann die mächtigen Felsblöcke, 
aus denen der Unterbau des grossen Halbzirkels für daa 
hörende Volk errichtet ist. Ein so enormes Werk sollte in 
solcher Zeit ausgeführt sein? und zu keinem andern Zweck, 
als damit der Redner nicht aus dem Blick aufs Meer demo- 
kratische Gesinnungen einsauge? Und das sollten die Dreia« 
sig ausgeführt haben, die gar kdne Volksversammlung 
beriefen, und jedem, der auch nur im Verborgenen demokra- 
tische Gesinnung äusserte, nicht durch enorme Bauten, aber 
durch ein Tröpfehen Gift andere Ansichten beizubringen 
wussten? -^ Der gute Plutarch hat irgend einen Witz für 
Ernst genommen, und nach ihm die Meisten der Neueren. 
Gesetzt aber, der Ort der Volksversammlung wäre zur Zeit 
des Themistokles höher hinauf gewesen (denn von dem heute 
noch erhaltenen hat man zu keiner Zeit das Meer sehen 
können), so hätte man dennoch, falls die Mauer demselben 
so nahe war, wie die vorhandenen Reste andeuten würden,* 
unmöglich aus der Volksversammlung aufs Meer blicken 
können. — 

So sprechen denn alle Gründe dafür., dass die The- 
mistokleische Stadtmauer an dieser Seite der 
Stadt sich viel weiter ausdehnte, und das ganze 






Digitized by 



Google ' 



19 

Gebiet jener felsigen Höhen des Museions, der Pnyx und der 
angrenzenden Hügel einschioss, um welche Leake die halb- 
kreisförmige Ausbiegong der langen Mauern herumführt, in- 
dem er im Grunde zu demselben Resultat gelangt, nur dass 
er diese Mauer nicht die Stadtmauer nennt, und unnöthiger 
Weise, verführt durch die oft erwähnten Mauerreste, dieses 
Gebiet, welches nach Aeschines und Pausanias nothwendig 
zur Stadt gezählt werden muss, durch eine Queer- Mauer 
davon trennt. Es wäre auch in der That sehr auifallend, 
wenn die Mauer so nahe an die Pnyx und an den Keramei- 
kos gestossen hätte, ohne dass wir darüber ein Wort aus 
dem Alterthum erfahren, während auf der andern Seite so- 
wohl aus der Wanderung des Pausanias als aus der Beschrei- 
bung der Eroberung durch Sulla klar wird, dass an dieser 
Seite zwischen der Stadtmauer und dem Kerameikos noch 
ein bedeutender Stadttheii zwischen inne lag. Durch die 
grössere Ausdehnung der Stadt nach dieser Seite entgehen 
wir zugleich der Schwierigkeit, in die Leake gerathen ist, 
der, um der Stadt ihre volle Grösse zu geben, genöthigt ist, 
die Ringmauer gegen den Ljkabettos (ehemals fälschlich 
Anchesmos genannt) so unverhältnissmässig auszudehnen, das« 
der Feind selbst von den unteren Abhängen dieses Berges 
mit der grösxten Leichtigkeit Geschütz über die Mauer in 
die Stadt hineinwerfen konnte. 

Es wird am zweck mänsigsten sein, gleich hier die Stadt- 
mauer namentlich an der Süd- und Südost- Seite weiter zu 
verfolgen. Steht einmal fest, dass das Muaeion inner- 
halb der alten Ringmauer lag, so zeigt ein Blick auf den 
Boden der alten Stadt, dass dieselbe nun weder in der gje- 
wöhnlich angenommenen Wei^e sich vom Museion fortsetzen, 
noch dass sie am llissos die Richtung haben konnte, welche 
die Neueren ihr geben. Es ist in der That unbegreiflich, wie 
die, welche wussten, dass die Amazonen und Perser vom Areo- 
pag aus die Akropolis belagert hatten, dazu kommen konnten, 
die südöstliche Stadtmauer in der Niederung am rechten 
Ufer des lllssos unmittelbar unter den Höhen am 
linken Ufer hinzuführen. Gehört doch wahrlich keine Kriegs- 
erfahrung dazu, um einzusehen, dass die alten Athener auf 
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eine ungeschicktere Weise ihre StadtbefestSgung nicht hättea 
anlegen können. Tbukydides belehrt uns, dass die Sta^ 
^ich ?on der Akropolis, die auch in späterer Zeit von den 
Athenern Polis genannt wurde im Gegensata zur Asty, zuerst 
gegen Süden ausgedehnt hätte, daher man auch in diesem 
Theil die hauptsächlichsten Heiligthümer finde, das des 
Olympischen Zeus, das Pj^thion, das der Ge und das des 
Dionysos in den Niederungen, nebst andern alten Heilig- 
thümern: und die Einwohner hätten sich des Wassers der 
Kailirrhoe, die nach der Einrichtung der Tyrannen (der 
Fislstratiden) Enneakrunos genannt wurde, vorzugsweise 
bedient. Sollen wir nun glauben, dass sich an dieser Seite 
die Stadt nur in den ältesten Zeiten ausgedehnt, d«ss man 
später sich nicht weiter um diese Heiligthümer in dem 
schönsten geschütztesten, der Sonne und dem Embates am 
meisten zugänglichen Theil der Stadt angebaut, sondern 
derselben jene unverhältnissmässige Ausdehnung nach Norden 
und Nord -Osten gegeben, dass man die Mauer unmittelbar 
aa die Heiligthümer des Olympischen Zeus und des Pythi- 
sehen Apollon hingezogen, und die Eneakrunos, die einzige 
Quelle Athens, aus der Ringmauer ausgeschlossen habe — 
um nicht nur die Stadt bei einer Belagerung dieser Quelle 
zu berauben, sondern auch jene Heiligthümer trotz der Stadt«* 
raauer jedem Argriff von den Hügeln am Ilissos preis lu 
geben ? Kein Schriftsteller, der der oft erwähnten Kallirhoe 
oder Enneakrunos gedenkt, lässt nur vermuthen, dass sie aus- 
serhalb der Stadt war. Pausanias ^^) sagt sie sei nahe dem 
ältesten Odeion, ohne mit einer Sylbe der Stadtmauer und 
des Thors zu gedenken, welche zwischen beiden hätten sein 
müsaea. Ebensowenig weiss Tarantinos '^), der »ehr richtig 

•») Pausanias 1, 14, 1.: 'ßs di t6 U&^yuttiy ihd^aviuy ^dtlw 
ä^Xa T€ xai Jioyvaog xilttn, d-ias ältos * JikijCioy di icu 
XQ^yti, xakovffidi avTtjy *Ryynix^ovyoyf otjfo xocft^&tiffa vno 
II$ici(nqdtov, 

•*) Hierokles Proom. Hippiatrik. TaQctyxXyos &§ laro^st roy rov 
Jtoc yfüjy xaTasxfVttCopTag U^tjya^ovg ^EyytaxQovvov nktiaioy 
iiciku&^vm \f>^ffraua^at rä ix rijs Urrix^g tlg ro äcrv Uvyti 
aTHxyrn, 
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4e« Tenpel des ZeM 04jnipfot in die Nahe der Enneekr«- 
BtA eetftt, ?ou einer Mauer zwischen beiden. Pauaaniaa 
erwähnt aber aoch Jenseita der Enneakrunoa und des lliaaoa 
noeh dreier Tempel, einoti der Demeter und Köre, eines de« 
Triptolemoa, und weiter abwärla dea Tempels der Artemis 
Enkleia. Von dem letzteren und dem einen der ersteren 
sind noch einige Reste in den Kirchen der Hagia Marina 
und der Panagia auf dem Felsen vorhanden, letztere nach 
ihrem früher weniger zerstörten Zustande bekannt gemacht 
Ton Stuart unter dem Namen des Ionischen Tempels am 
llissos. Sollten nun alle diese Tempel ausserhalb der 
Stadt gelegen haben ? Das ist bei dem Schweigen des Paa- 
sanias und aller andern Schriftsteiler unglaublich. 

Die Stadtmauer zog sich also Ton dem westlichen Ende 
dea Museion queer durch die hohle Niederung (Ko/krj)^ 
worin das meistens wasserieere llissosbeCt, nach der linken 
Seite deaselben hinüber , lief dann über die Höhen in der 
Richtung des Flusses, umfasste die erwähnten Tempel, dann 
weiter hinauf wahrachdnlich auch das Stadion und bog dann 
wieder nach dem rechten Ufer hinüber, so dass sie das Ly- 
k^ou ausschloss. Anzunehmen, dass das Stadion innerhalb 
der Mauer lag, veranlassen mich besonders zwei Gründe. 
Erstens die Bewegung des Bodens, die nicht wohl zulässt, 
dass eine Befestigungsmauer, welche die Hügel über der 
Kallirrho<S mitumfasate, daa Stadion und aelne Höhen aus- 
achloas. Der zweite Grund ist dieser, dass wir überall in 
Griechenland die Stadien* innerhalb der Städte finden. 
In Measene, Megalopolis, Sparta, Thebeu, Korinth, Sikyon, 
Delphi iaasen sich die Stadien in Uebereinatimmung mit den 
Nachriditeu delr Alten noch heute innerhalb der Stadt- 
mauern nachweisen, so dass unter den durch Ringmauern 
oder aenst beatimml «ngräniteu Städten Griechenlands Athen, 
wenn ich nicht irre, die einzige sein würde, deren Stadion 
ausserhalb der Stadt gelegen hätte. Bedenkt man nun den 
Luxus der auf die Ausstattung des Athenischen Stadions 
verwandt war, so wird es um so unwahrscheinlicher, dass 
dasselbe der Zerstörung durch einen belagernden Feind sollte 
ausgesetzt gewesen sein. Ich weiss zwar wohl, dass Agra, 
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welcliM diese Gebend befastie, von Stapbaoos BjMDlhfne« 
▼or die Stadt (le^o tjjq 'irikeag) gelegt wird, allein in Erwä- 
gung aller Gründe zweifle ieh auch nl6bt, dasa diese Glosse 
nur ein Schlnss aus dem Namen ist, der aus aller Zeit 
beibehalten wurde, nachdem diese Gegend längst aufgehört 
hatte „auf dem Lande ^^ zu sein. Finden wir doch auch 
die „Dionjsiea auf dem Lande*^ später in der Stadt in Ko- 
Ijttos gefeiert. Oder glaubt man etwa, die Heliastischen 
Richter, nelche in Ardettos oberhalb des Stadions '^) ihren 
Eid ablegten, wären zu diesem Zweck aus der Stadt hin- 
au«igezogen? Und wenn die Stadtmauer überall die Stadt 
▼om lÜHSos trennte, wie konnte dann das väterliche Haus 
des Adeiraaiitoit bei Lukian '^) am liissos liegen? War die- 
ses ausserhalb der Stadt, dann hätte Adeiniaiitos wohl 
ge.«agt, er wolle aus der Vorstadt in die Stadt ziehen. Man 
führe da«:egen nicht den unächten Dialog Axiochos an. Es 
wird sich offenbaren, das8 die topographische Unkunde in 
diesem Dialog ein Grund mehr ist, denselben einem späte- 
ren Falscher, der vielleicht Athen nie gesehen hatte, zuzu- 
schreiben. — Ich entsinne mich nicht, dass eine Stelle des 
Strabon p. 403 — 4 benutzt ist, um die Richtung der Mauer 
am liissos zu bestätigen. Sie lautet so: „ (dieses Harma bei 
Tanagra) ist ein anderes als das Harma in Attika, welches 
in der Gegend von Phjle ist, einem Demos von Attika gren- 
zend an das Gebiet von Tanagra. Hier hat das Sprichwort 
seinen Ursprung, welches sagt: „wenn es über Harma blitzt,^^ 
wodurch nach einem Orakel die so genannten P^'thaisten 
einen gewissen Blitz bezeichnen, indem sie in der Richtung 
nach dem Harma schauen, und dann das Opfer nach Delphi 
senden, wann sie es blitzen sehen; sie beobachten aber drei 
Monate und in jedem Monate drei Tage und Nächte von 
dem Heerd des Zeus Astrapaios; dieser (Heerd) ist auf 



•*) Harpokration l^^cTi/rrof. 

••) Ijiikian das Schiff oder die Wünsche § 13. KItu ix rdSy diudixa 
ixtiPiov Tttkdvffav olxCttv rs ^dij i^xoöofjifjcd^fjv iy inixa£Q(j} 
^iXQOv VTifQ T^p Jlotxfktjy, T^v 71 a Q tt TOP 'ikufffop ixffpfjy 
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der Mtuer zwisehen demPyihioa u nd dem Oljm- 
pion/^ Es ist einleoebtend, dtss dieser Heerd, der einem 
alten religiösen Gebrauch tugehörig viel älter wtr, als die 
Stadtmauer, nicht auf dieser, sondern auf einerGrenz- 
raauer zwischen den beiden Heiligthümern sich be> 
fknd. Das H a r m a ist ein hoher wagenförmiger Fels bei Ph jle. 
Freilich sind von der Stadtmauer keine Spuren weder an 
dieser noch an den andern beiden Seiten. Es kann das 
keinen wundern, der gesehen hat, wie besonders an den 
Orten, die fortwährend bewohnt, oder die mit dem Meer in 
naher Verbindung waren, Bauten von der enormsten Aus- 
dehnung gänzlich verschwunden sind. Ist doch von den 180 
Stadien langen Mauern von Sjrakus gar nichts erhalten. 
Bei der Athenischen Mauer begreifen wir dies um so leich- 
ter, weil dieselbe gegen den Hy mettos und gegen den Pen- 
telikos aus sonnengebrannten Lehmplinthen gebaut 
war '^). Plinius nennt solche Mauern mit Recht unver- 
gänglich , wenn sie nämlich gegen den Regen vollkommen 
geschützt sind. Als aber die Bedeckung zerstört war, lösste 
der Regen die Mauer wieder in Erde auf und spühlte diese 
von den Hügeln hinab, so dass ganz begreiflicher Weise hier 
nicht das geringste Zeichen einer Mauer anzutreffen. — Wie 
aber kam Vitruv dazu, diese südliche Befestigung die Mauer 
gegen den Ilymettos, nicht die Mauer gegen den liis- 
808 zu nennen? Deshalb, weil sie jenseits des Ilissos lag. 
Nachdem er einmal die südliche Mauer durch den Hymettos 
bezeichnet hatte, was es natürlich, die östliche nach dem 
Pentelikos zu nennen. Dass diese letztere nun bedeutend 
näher an die Akropolis rückt, als auf dem Leakeschen Plan, 



**} Vitruv 2, 8. Nonnullis civitatibus et publica opera et privatas 
domos etiam rej^ias e latere structas licet videre) et primum 
Athenis murum, quit spectat Hymettum montem et Pentelensem. 
Plin. bist. nat. 35) 14. Graeci praeterquam ubi a »ilice fieri 
poterat structura, parietes lateritios praetulere ; sunt enim aeterni, 
fii ad perpendiculnm fiant ; ideo et in publica opera et in regia« 
domos adduntur. Sic strasere murum Atbenis, qui ad montem 
Hymettnm spectat. 
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ergebt sich TOn setbst ans der ^r^ieren Amdelmiing mxlk 
86den. Leake scheint AnstcNs an der ^ro^sen ösilichcn Atis* 
dehnun^ «einer Mauer zn nehmen und benaerkt mit lleeht, 
da!^ weder an dieser Seite nocli ge^en den OlirenwaM irgend 
eine sichere Spur der alten Mauer tu inden sei. — Wir 
siehen dieselbe In Uebereinstimmung mit den Maassen bei 
Thitkydidea so, dass die Akropoli« wahrhaft in der Mitte 
der 8tadt liegt, wie Strabon bezeugt« 

Indem wir nun zur nähern Betrachtung der Beschrei- 
bung des Pausnnias, und namentlich zu der Erwägung über- 
gehen, an welchem Ort er Tom Piraens kommend die Stadt 
betrat, wollen wir zunächst den Leser anfordern einen Blii^k 
auf die Karte zu werfen. Der grade Weg vom Piraens nach 
der Stadt führt unzweifelhaft nach der Oeffnung zwischen 
dem IMuseion und Pnyxberge. Dass hier eine sehr befahrene 
Strasse war, beweisen die tiefen Wagengleise die 
hier durch den vielen Gebrauch in dem natürli- 
chen Fels ausgehöhlt sind, neben welchen eine tiefe 
künstlich eingehauene Rinne für den Wasserlanf sich hin- 
zieht. Es kann auch nicht zweifelhaft sein, dass diese Fahr- 
strasse die 8. g. dfioc^troQ sei, welche Tom Piraens in die 
Stadt führte. Der Verfasser des zweiten Buchs der Helle- 
nika '*) belehrt uns, dass die Dreissig mit ihren Truppen 
gegen den Thrasybul, der mit seinen tausend Genossen den 
Piraens besetzt hatte, „auf der Fahrstrasse, welche nach dem 
Piraens führte,'* auszogen. Der Artikel in jener Stelle (xaroi 
TTjv ig rov HeipctiS oc/act^iTov olvot(päpov(Tocy) beweist hinläng- 
lich, dass nur Eine Hamaxitos in den Piraens führte ; und 
es ist wiederum unbegreiflich, dass Leake mit rergebllchen 
Gründen zn beweisen sich bemüht , dieser Fahrweg sei aus- 
serhalb der nördlichen langen Mauer gewesen. Waren doch 
die langen Mauern eben nur zum Schutz der Verbindung 
«wischen der oberen und unteren Stadt, und folglich vor- 
zugsweise der Fahrstrasse angelegt. Die Athener müssen 
zwar viele falsche Beschuldigungen sich gefallen lassen. 



•*) (Xenophon) Hellenika 2, 4, 7. 
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Ahmt fir 16 «iikliif wird iimhi «ie dodi woW ii4clii lititeii, 
i%$n sie mit ntigebevrer Mäh« und Kesien iwef Maoem jede 
T«n der Lati^e einer dentuchen Meile tufFühreM vn »ith die 
Strtüse Bwisdien StMit nitd Hafen offen zn halten^; und das« 
ne nnii die Strafe nelbut ausserhalb der Maner anlegen. 

Et wire freilich mei^Hcht dasa man in treclcner Jahr^»- 
zeit, wo ea keiner künstlieh ffepflasterlen Strasse bedurfie, 
anch ansaerhalb der Mauer inr Stadt hiniuf fahren konnte; 
allein so gewiaa es ist^ daas die eigeniltche Fah^straas«, if 
ifici^iTO<;^ ^wischen den langen Minern dnreh dna Thal swi- 
•i^en Mnaeiou und Pnjx In gradester Richtung naeh d^ 
Agora, nach dem Aufgang lur Akropolls, der ursprünglichen 
Felis, und nach dem Mittelpunkt des Verkehrs to« Ath^ 
führte, so wenig lässt sich nachweisen^ dass auch noch eine 
andere Fahrstrasse ausserhalb der kngen Mauer zwi- 
schen der Stadt und dem Piraeus war. Leake sucht zwMr 
aus der zuietit angeführten Stelle der Heli^nika zu bewd- 
sen, dass die Dreissig, als sie gegen den Thrasybui iuf dem 
Fahrwege nach dem Piraeus zogen, müssen ausserhalb der 
Ruinen der sierstörten langen Mauern gegAngeh sein^ denn 
■enst hätte dem Thrasybul die Vertheidigubg der Ausmte- 
dung des Fahrweges am Piraeus nicht so schwierig erschei- 
nen kennen, so dass er sich lieber nach der Halbinsel von 
Munychia zurückzog. Es folgt aber aus den Worten der 
Hellenika grade das Gegentheil. Thrasjfbul Terliess die 
Stellung an der östlichen Mauer der Piraeus, keineswegk 
weil er die Strecke zwischen den Ruinen der langen Mauet*, 
sondern weil er mit seiner kleinen Schaar die ganze Ring- 
mnaer des Piraeus an dieser Seite, die einer starken Besat- 
zung bedurfte, nicht vertheidigen konnte, {ixel ik /ndyäg 
i Mvnkog wv TokkiJQ (PvXxxiji iiöxei SaTd'oti^ oiieos iroXkofi ovtn^ 
^V€ffX6ifx»^7fC»i/ iirl rrjv Mot^j/t/^/a^v). Auch scheinen die 
Hellenika aus keinem andern Grunde zu bemerken, dass die 
Dreissig auf dem Fahrwege nach dem Piraeus zogen, als 
um anzudeuten, dass eben auf diesem Wege ihre Flanken 
durch die Ruinen der langen Mauern gegen einen Anfall von 
der Seite geschützt waren. 
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Eben so wenig hüte Leake für seine Meinung eine Stell« 
aus PJatons Republik ^^) anführen seilen. Dort wird fol- 
gendes ersähU: „als Leontios, der Sohn des Aglaion, Tom 
Piraeus unter der nördlichen Mauer ausserhalb (zur Stadt) 
hinaufging, und den Geruch von Leichen, die beim Richt- 
plats lagen, empfand, fühlte er zugleich ein Verlangen, sie 
SU sehen, zugleich ein Widerstreben, und wandte sich ab/^ 
Wir wollen dem hochverdienten Topographen das Ver- 
sehen nicht nachtragen , dass er den Leontios durch einen 
„öffentlichen Begräbnissplatz ^^ fuhrt: allein dass Leontios 
die gewöhnliche „grosse 'Handels- und Fahrttrasse^^ gegan^ 
gen wäre , folgt so wenig aus den Worten des Piaton, dass 
Tielmehr die Absicht unverkennbar ist, den Weg des Leon- 
tios als einen unigewöhnlichen zu bezeichnen, der ihn 
in jene unangenehme Nachbarschaft führte. Wäre jene Strasse 
die gewöhnliche gewesen, welchem Athener konnte es dann 
einfallen, ausdrücklich hinzuzufügen, sie gehe „unter der 
nördlichen Mauer, ausserhalb ?^^ Es ging hier ein Fuss- 
weg, den Leontios gegangen war. Damit soll nicht ge- 
läiignet werden , dass nicht auch möglich und selbst wahr- 
scheinlich sei, dass vom Dipylon eine Fahrstrasse durch die 
nördliche IVianer in die Ha maxitos einbog, so wie, dass auch 
unten am Piraeus ein Zweig der Fahrstras.<ie wiederum durch 
dieselbe Mauer ausbos:, um in Frieden^^zeiten auf dem we- 
niger ansteigenden Wege an den Hafen zu führen. Be- 
kanntlich floss der Kephissos unter die langen Mauern hin- 
durch, und in dieser Gegend war es in alter Zeit so wenig 
wie heute möglich, im Winter anders als auf einer künstli- 
chen Fahrstrasse den Piraeus mit einem Wagen zu erreichen, 
d» h. auf der Einen Fahrstrasse zwischen den langen Mauern. 

Wir sehen es also als entschieden an, dass die Hamaxitos 
von Piraeus zwischen den beiden langen Mauern in grader 
Richtung auf und durch die Niederung zwischen dem Museion 



3«) Platon vom Staat B. 4. p.4.39, e. tog äga MoPTiog o Uykatü}^ 
yog, dvKüv ix llftQat^iog vno t6 BoQtioy Tftxog ixTogi ala&cc^ 
Vüfifpog vtXQovg naQcc T(p dti/uflit} Xdfiiyovg, ägia fjiky idfty 
im^v^ot, ä/na d* av dvaxt{)a(yok xal dnoTQinok kavxoy. 
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nni PajfXberg fährte, so jedoch, data sie während des Beste- 
hens der Themistokieischen Stadtbefestigung in dieser Nie- 
derung selbst schon grösstentheils innerhalb der Stadtmauer 
lag. Das Thor welches sich hier in der Stadtmauer der 
Hamaxitos öiTnete, hiess das Piraeische. Selbst wenn 
wir nichts, als den Namen dieses Thors kannten, würden 
wir es hier an der Fahrstrasse nach dem PIraeus anset- 
sen müssen. Wir haben aber über diese Lage desselben 
das bestimmteste Zeugnis« des Kleidemos, der bei Plutaroh 
berichtet, „vom Mu seien herabkommend bitten die Athe- 
ner mit dem rechten Flügerder Amaionen, der sich bis an 
die Pnyx erstreckte, gekämpft, und die Gräber der Gefal- 
lenen wären an der Strasse, welche zu dem Thore neben 
dem Heroon des Chaklodon führe, welches man jetzt das 
Piraeische nenne.^^ Statt aus diesen klaren Worten die 
Folgerung zu ziehen, dass das Piraeische Thor am Ende der 
Strasse zwi^^chen Museiou und Pnyx war, lässt Leake diese 
Stelle ganz bei Seite, stellt dagegen die zwar richtige Ver- 
muthung auf, dass Pausanias durch das Piraeische Thor 
gegangen, und setzt dann dieses da an, wo er nach 
einer langen höchst ungenügenden Dedoction den Pausa- 
nias in die Stadt führt, nämlich zwischen Pnjx und Nyra- 
phenhügel, ohne zu beachten, dass diese Strasse noch 
innerhalb der Hügel der Pnyx noth wendig sich 
mit jenem andern Wege zwischen Museion und 
Pnjx vereinigt. Unsere Ktirte zeigt diestes sehr deut- 
lich» Westlich von der ersten Senkung des Pujx- und Nym- 
phenhügels erhebt sich nämlich noch ein breiter Felshügel, 
der zwar ziemlich flach, dessen östlicher Rand aber so steil ist, 
dass heute nicht einmal der Fussweg hinüberführt, ge- 
schweige denn in alter Zeit der Fahrweg. Dieses Verhält- 
niss des natürlichen Bodens giebt schon allein einen voll- 
kommenen Beweis gegen die Richtigkeit der Leakeschen 
Ansetzung des Piräischen Thors. Wir wiederholen es: wer 
aus Leake*s Piraeischem Thor nach dem Piraens ging, der 
musste in alter Zeit wie noch heute gleich hinter dem Pnyx- 
l>erge zur Linken in die Strasse einlenken, welche zwischen 
Pnyx und Museion hindurchführte, und an welcher nach 
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itm bestimmten Zeti^ifls de« Kletdeniof da« Pira^iiohe 
Thor lag. VgK Plulardi Theaeiis 27. 

Ob aber Pausaiiias wirklich durch das Piraeiaehe 
Thor in die Stadt eintrat, ist freilieh noch sweifelhaft, da 
er den Namen des Thors nicht augtebt. Daher iat es denn 
begreiflich« da^s während Müller, Wiiklns und Stuart 
nnsern Reisenden zwischen Museloti und Pnyx, Leake uti4 
Kruse zwischen der Pnyx und dem Nj-mpfenhugel in die 
Stadt führen, auch eine dritte Ansieht ihren Vertreter ge- 
funden hat, naeh welcher Pausanias durch ein Thor iwiaehea 
dem Nymphenhügei und dem Dipjlon in die Stadt eintrat. 
Im Ttibiger Kunstblatt vom Jahre 1837 Nr. 93, findet sieb 
ein Schreiben von Ross an den Obersten Leake mit der 
der Ueberschrift „das Weihgeschenk des Eubulides im irt- 
nern Kerameikos,*^ worin der Verfasser über eine neue Aus- 
grabung unter der jetzigen Wohnung des Oberstabsarztes Dr. 
Treiber berichtet, und nachzuweiseii sucht, dass der dort 
entdeckte Unterbau zum Weih^eschenk des Eubulides gehöre, 
dessen Pausanias auf seinem Wege vom Thor nach dem Ke- 
rameikos erwähnt, und dass folglich das Thor» durch welches 
er die Stadt betrat , in dieser Gegend, d. h. zwischen dem 
Njmphenhügel und dem Dipylou musli gewesen sein. Ge- 
gen die Folgerung wate nichts einzuwenden, wären die Vor- 
dersätze richtig. Ich habe in der etwähnten Abhandlung 
in der Zelschrift für Altetthumswissenschaft gesucht, diesel- 
ben ausführlich zu widerlegen^ und beschränke mich hier 
auf eine kurze Wiederholung der haujitsäch liebsten Gegen- 
gründe. 

Aus der Beschreibung des Pausaniai ergiebt sich ganz 
klar Folgendes : 

1) Pausanias ging vom Thor bis an den Kertmeikos 
dtirch eine Strasse, welche nicht der Keralneikos wir. 

2) Difese Strasse hatt^ aii jeder Seite, wie man ^ nodi 
häufig in Italien und auf den Ionischen Inseln^ auch jetzt In 
Pätras und in eikier Strasse in Athen sieht, elfte fortlauCeode 
Säuienhalle vor oder unter deil Häusern und Heiligthümern 
dieser Strasse, (xroccl dd^ ehtv ivo roSv wkäv i^ tiv Kepxptm- 
Itw, Hai 61h4vs^ TTpi nvrmf xotknaT n»l ywmH&f nai airdfJhf 
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3) In dieser Strasse an der einen Sünlenlialle lag 
das Hans des Polytion, worin Alkibiades die Eleusin!« 
sehen IH^rsterienfeyer nachahmte, und welches später dem 
Dionysos geweiht war. In diesem II eiligthum des Dio- 
nysos war eine Gruppe von masischen Göttern, ein Weih- 
geschenk und Werk des Eubulides. Nacii diesem 
erwähnt Pausanias noch in derselben Strasse eines anderen 
Hauses mit Bildwerken aus gebranntem Thon. Dann erst 
betritt er den Kerameikos uud nennt hier als erstes 
Gebäude die Königliche Stoa. 

Wie ist es nun möglich, dass jener Grundbau, der öst- 
lich vom Kerameikos, oder jeden Falls, wie Ross selbst 
gesteht, im Kerameikos lag, zu dem Weihgeschenk des 
Eubulides gehörte, da dieses entschieden nicht im Kera- 
meikos, sondern in der Strasse aufgestellt war, welche 
westlich vom Kerameikos nach dem Thor gegen den Fi- 
raeus zu führte? Es bedarf in der That keines weiteren 
Beweises, um den Irrthum meines verehrten Freundes Ross 
zu erkennen, und es geschieht nur um seiner scharfsinnigen 
Ergänzung der bei derselben Ausgrabung ~ gefundenen In- 
schrift 

ETB0TAIAH2 ETJXEIPOS KPiiniAHS 
EnOIHSEN 

Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, wenn ich noch hin- 
zufiige, dass diese gewiss richtig ergänzte Inschrift, auch 
wenn sie nicht verschleppt wäre, nicht die war, welche 
PftHtanSas sah , denn wie sich aus seinen Worten ergiebt, ~ 
hatte er gelesen, dass die Statuen nicht nur ein Werk, 
{iirofTfüsv)^ sondern auch dass sie ein Weihgeschenk {ivi-Brf' 
it£i^) des Eubulides waren. Von Letzterem aber sagt jene 
Inschrift nichts. 

Nachdem wir nun gezeigt, dass das Fi raei sehe Thor 
swiftAea Museion und Pnyxherg lag, und folglich weder an 
dem Eingang rechts noch links vom Nymphenhiigel , ferner 
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dass die Gründe, welche für die Ansetznng des Thorg, darch 
welches Pausanias geht, an einem der Jetztgenannten beiden 
Orte angeführt sind, keinesweges haltbar erscheinen, vielmehr 
näher betrachtet in Gegengründe umschlagen, haben wir jetzt 
die Frage nach dem Thor des Pausanias auf positive 
Weise zu beantworten. Denn obgleich jene Grundmauern 
nicht zum Weihgeschenk des Eubulides gehören, wäre ja 
vielleicht doch möglich, dass Pausanias durch jenes Thor 
eintrat, welches Ross als solches bezeichnet, das er aber 
freilich auf keinen Fall hätte das Piraeische nennen sol- 
len ; obgleich der Weg, den Leake unsern Reisenden machen 
lässt, ein nutzloser Umweg ist, wäre ja vielleicht doch mög- 
lich, dass Pausanias eben diesen Umweg gegangen wäre und 
die Strasse verlassen hätte. Hallbare Gründe für diese An- 
nahmen sind durchaus nicht vorhanden, dagegen sind aller- 
dings Gründe, welche es fast zur Gevvissheit erheben, dass 
Pausanias durch das Piraeische Thor in die Stadt 
ging. Der beste Beweis freilich für dieses wie 
für jedes Ei nzelne liegt in dem Zusam m enhang 
des Ganzen unserer Topographie, und nur aus die- 
sem lässt sich das Einzelne vollständig beurtheilen. Indessen 
nennen wir zuerst die Gründe, die schon hier für unsere 
Annahme sich aufdrängen. 

Warum sollte Pausanias denn einq^ andern Weg vom 
Piraeus in die Stadt gegangen sein, als die grosse Fahrstrasse, 
die Hamaxitos, zwischen den zerstörten langen lUauern? 
Warum sollte er den nächsten und gewöhnlichen Weg ver- 
lassen haben? Sagt er doch selbst, dass er vom Piraeus 
kommend längs den Ruinen der langen Mauern ging (xviov- 
Tctjv 6k ix. TletpxtcüQ ips/fria, t'cüv tsix^v earh -—). Vor dem 
Thor geht er an einepi Grabe vorbei, worauf ein Krieger 
neben einem Ross steht, ein Werk des Praxiteles. Ob dies 
das Heroon des Chaikodon war, dessen Plutarch 3^) neben 
dem Piraeischen Thor gedenkt, lässt sich nicht mit Bestimmt- 



'^) Flut. Themist. 27. Inl tag nvkag naQa ro XalxoßdovTog ^Qi^ov, 
ag vvv IliiQaixag oyo/ucctovffi. — rvp im Gegensatz gegen die 
Zeit der Amazonenschaft. 
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heit entscheiden, doch ist es wahrscheinlich. Es wäre we- 
nigstens begreiflich, dass man es nicht für nöthig erachtet 
hatte, die Bildsäule des Heros Chalkodon durch den Namen 
zu bezeichnen, und dass deshalb Pausanias, der den Namen 
des Künstlers las, den des Heros nicht fand '^). 

Nach Erwähnung dieser Gruppe tritt Pausanias durch 
das Thor nnd nennt hier zuerst das Pompeion, ein Ge- 
bäude für das Geräth der Festzüge, welche die Athener 
theils jedes Jahr, theils nach grösseren Zwischenzeiten auf- 
führten. Dass dieses Geräth zum Panathenäischen Festzuge 
gehörte, deutet Pausanias mit keiner Silbe an. Doch wollte 
man mit Leake '^) und Müller annehmen, Pausanias wolle 
die Panathenäen bezeichnen, so würde doch aus der Entfer- 
nung dieses Pompeions von dem 'Anfang des panathenaeischen 
Festzuges im äussern Kerameikos ^^) eben so .wenig ein Grund 
^egen diese Ansetzung desselben zu entnehmen sein, als die 
Aufbewahrung der Festgeräthe für die Krönung der Könige 
Ton England im Tower ein Grund ist zu behaupten, der Tower 
liege in der Nähe der Westminster-Abtey. Es ist aber viel 
wahrscheinlicher, dass jene Festzüge, von denen Pausanias 
spricht, nicht die Panathenäischen sondern die Eieusinischen 
sind. Die Gründe in Folgendem. 

Neben dem Pompeion war ein Tempel der 
Demeter, mit Bildsäulen der Demeter, der Köre 
unddesJakchos, der eine Fackel hielt. Es wird 
sich aus dem Ganzen dieser Topographie ergeben, dass diese 
ganze hügelige Gegend der Stadt das Viertel Melite war. 
In Melite wurde Herakles in die kleinen Mysterien einge- 
weibt^^), und wiewoi nicht zu bezweifein ist, dass auch 
andere, dass alle Heiligthümer der Demeter und namentlich 



••) Paos. 1, 2, 4. 7?öT* cfi Taffog ov no^^to TtSv nvkaip, inid-ffiu 
^^(ay aT()aT^o)Ttjy fmiio naQfarfjXora ' ovriva f/fp ovx o7da, 
JlQtt^iTtktjg cT* xttl TOP fnnov xal rov <n()e(TnSTtjy tnoCiiaiV. 

»•) I^ake Topographie S. 92. Anm. 3. O. Müller in Ersch und 
Gruber Encycl. S. 236. 

*») Thukydides 6, 57. 

^0 Schul. Aristoph. Frösche 504. 
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da« aiB lÜRSos uikI das dairon verschiedene Eieuatnioa in besen« 
derer Beziehung zu den Eleosinieii atauden, so ist mir deeh 
aetir wahrscheinlich, dass es eben dieser Tempel der Demeter 
an der Piräischen Strasse Ist, in welchem nach der Sa^e He- 
rakles in die Mysterien ein^weiht war. WährseheiiiH^h war 
dies auch der Grund, weshalb man dem Herakles in dieser 
Gegend einen Tempel erbaut hatte, in welchem später zur 
Zeit der Pest die berühmte Bildsäule des Herakles Alexi- 
kakos errichtet wurde, welche A^ladas gefertigt ^^>. Paa- 
saiiias erwähnt dieses Tempels gar nicht, Tielleicht weil er 
weiter rechts an der Strasse lag , die von der Piraeischen 
Strasse nach dem Melitischen Thor fahrte, (vgl. den Pbo) 
oder oben auf der Höhe des Museions. 

Da in dem Pompeion viele goldene und silberne 6e- 
räthe von grossem Werth aufbewahrt wurden *^), so war 
die Lage für dasselbe am Piraeischen Thor um so passender 
gewählt, weil im Fall einer Belagerung und Eroberung der 
Stadt diese Kostbarkeiten leicht nach dem Piraeus gerettet 
werden konnten. Dass Gebäude muss übrigens nicht klein 
gewesen sein, da in demselben nicht nur Gemälde und Bild- 
säulen aufgestellt waren, unter andern die Erzstatue des 
Sokrates vom Lysippos, sondern auch zur Zeit einer Theu- 



**) Schol. Aristoph. Frösche 504. 'Ovx Mek^Trjg fiaffTiyfccg] dvrl 
Tov ix MikCtfig ''BQctxlijg , jJ yuQ MfUrtj &ijfiog T^g ArriX^g, 
iy p i/uvi^S-rj '^HQcexkijg rd fxiXQci fivffr^Qia . ^<rr* di ixtt xal 
^^HQttxXiovg Uqov ' ixkrj-d-ti dk dno MfUrijg rvfMf^ijgy p if^^yv ^ 
'^H^ccxXijg» MccffT&yüxg de , tag nQog dovkop . na^d de Tijv vno^ 
voiMv €fxianie*y ineid^ ir MelCrp ictiy inM^-ureinarov 'M^ct^ 
xXiovg leQov dke^ixdxov, 6 de SctrS-tag dyTtfiiTeikijffi rijy 
'^Hffaxkfovg axevi^y . t6 de tov '^H^axUovg äyakfia ^Qyoy *Aye^ 
kddov (Codd. "^.kddov) , rov didaaxdXov 4>eidCov . j} di TdQvcig 
(nämlich rov dydkfiaTog') tyipero xaxd roy fiiyay Xi^fxov od-ev 
xttl Ina^aaro fj voüog^ nokXaty dnokkvfiivtay. 
Tzetzes Chil. 8, 191 

(^A)yikddov tov "^AqyeCov fiev ^y fJLad^Ttjg tfetdlag 
Tov iy MekiTtj ^dTTixijg nkdaayTog "^ÜQaxkia^ 

«*) Meursius Lect. Attic. 2^ 15. Leaka Top. S. 92. A. 8. 



Digitized by 



Google 



33 

emEig die Kläger gegen Phormioii ^^) hier dem Volk am ge- 
ringeren Preis Korn ausmessen Hessen. Sie hatten daza 
zweckmässig den nächsten passenden Ort der Stadt an der 
Plraeischen Fahrstrasse gewählt. 

Die weitere Beschreibung der Strasse vom Thor bis 
an den Kerameikos ergiebt, dass dieselbe >on bedeutender 
Länge war, so dass der geringe Raum von den jetzt vorhan- 
denen Resten einer späteren Stadtmauer bis an den Kera- 
meikos unmöglich selbst nur für die Gebäude ausgereicht 
hätte , welche Pausanias namentlich anführt« Nachdem er 
nämlich das Pompelon, den Tempel der Demeter und eine 
Gruppe des Poseidon, der gegen den Giganten Poljbotes 
kämpft, angeführt hat, fährt er fort: „Säulenhallen erstre- 
nken sich vom Thor bis an den Kerameikos, uud vor den- 
selben stehen eherne Bildsäulen von Frauen und Mäimern, 
von denen irgend etwas Ruhmwürdiges zu sagen ist. Die 
eine der beiden Säulenhallen enthält Heiligthümer 
von Göttern, enthält ein Gymnasium ^ das den Namen des 
Hermes führt. In derselben ist auch das Haus des Porlytion, 
in welchem einige der angesehensten Athener sollen die Elen- 
sinische Weihe nachgeahmt haben. Zu meiner Zeit war 
dasselbe dem Dionysos geweiht. Diesen Dionysos nennen sie 
Melpomenes aus einem ähnlichen Grunde, wie den Apollon 
Musagetes. Daselbst ist eine Bildsäule der Athene Paionia, 
des Zeus, der Mnemosyne, der Musen und des Apollon, ein 
Weihgeschenk und Werk des Eubuiides, auch der dionysi- 
sche Dämon Akratos. Nur sein Gesicht ist in der Mauer 
befestigt. Auf den heiligen Bezirk des Dionysos folgt ein 
Gebäude mit Bildwerken aus Thon: der König der Athener 
Amphyktion bewirthet sowohl andere Götter als auch den Dio- 
nysos. Daselbst ist auch Pegasos der Eleutheräer, der den 
Athenern den Gott zuführte.** 

Ich habe schon erwähnt, dass man sich jene Säulenhal- 
len in der Strasse vom Thor bis an den Kerameikos vorzu- 
stellen hat wie die Säulenhallen in der grossen Strasse in 



4 4) Demosthenes geg. d. Phormion. S. 9 18. 
**) Paus. 1, 2, 5. 
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Turin, oder wie jene, welche in den Strassen ven Bolog^nt 
oder Modena Schuti gegen Sonne und Regen gewähren. 
Sie bilden zu ebener Erde den vorderen Theii der Häuser, 
, deren oberer Stock zum Theii auf der Säulenhalle ruht, aus 
der man in die Thüren der Wohnungen und Heiligthümer 
eintritt. Dass Pausanias Ton solchen unter den Häusern 
fortlaufenden Säulenhallen spricht und folglich von 
zweien ergiebt sich ganz deutlich aus dem Ausdruck ^ ik 
iräp» roSv croäv. Was das Heillgthum des Dionysos betriffi, 
so bestand dieses wohl schon früher, ehe das Haus des Po- 
iytion dem Gott geweiht wurde. JMeses wurde Tielleitht 
eben in Folge und zur Entsühnung der falschen Weihen des 
Alkibiades zu dem benachbarten „Temenos^V des Dionysos 
mit hinzugezogen. Es mag liier bemerkt werden, dass eine 
Anklage gegen den Alkibiades ^^) zwar den Poljtlon als 
Theiliiehmer an jenem Frevel, das Haus aber das des Alki- 
biades selbst, der aus dem Demos Skambonidä war, nennt. 
Leider giebt Pausanias den Namen dieser Strasse nicht an. 
Ich werde später nachzuweisen suchen, dass entweder diese 
selbst, oder der ganze Eugpass Kolyttos hiess. 

Wir wenden uns zunächst zu dem zweiten Theii der 
Beschreibung des Pausanias, von seinem Eintritt in 
den Kerameikos bis zur Enneakrunos und den 
jenseits des liissos gelegenen Tempeln. — So 
wie er aus der Strasse zwischen Museton und Pnyx in den 
Kerameikos eingetreten, wendet er sich rechts, und steht 
vor der Königlichen Halle, wo der Archen Basiieus 
seinen Amtssitz hatte ^^). 

Es scheint aus dem weiteren Bericht des Pausanias über 
die Bildsäulen, die auf dem Dache standen, des Hieseus der 
den Skiron ins Meer wirft, und der Hemera, die den Ke- 
phalos raubt, und die ihren Sohn zum Wächter des Tempels 
machte , dass neben oder unter der Halle auch ein Tempel 



*•) Flut. Alk. 22. Vgl. Droysen Im N. Rhein. Museum 1836. 
-•0 Paus. 1, 3, 1. nQtJTTj di iariv iy &€li§ Ttnkovfiirn moa 

ßaaUfiogy ir&a xa&SCd ßtcmAwvg iymvaHxy ä^j^iav dgx^P 

xakovf4iy9iv ßaffiXefccy. 
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i^ Hemera wir. Die KteifUdie Halle Iclmle aicii mit dier 
RddcMÜe an die unteren Terrasaen dea Museiens, wandte 
alao den Morgen, dem kommenden Tage die Vorderseite 
mk den erwähnten Bildaialen der Hemera «nd dea Kephaloa, 
^km Horoa der Morgonnebel ^^) zu. In der NÜie atanden mdli- 
rere fiildsinlen, die dea Konon, dea Timotheoa, der Buagoraa 
Hiid dea Zeas filentherioa* Hinter diesem letateren 
erliob aich die Haue des Zena Elentherioa. Ea 
eriietii uiekt aas der Beschreibnng des Pauaanias, ob die 
•beiden Hallen einander gegen tibeir oder neben einander 
lagen. Erateres möchte man schliessen ana den WoKen des 
Harpolcration : BocvlketoQ vr^cc — ^ iuo bM ctoolI m ot,§ diK\i\' 
XaCf ^r£ Tov 'Ekatß'^epfov AtOQ xe^i ^ ßx^lksio^. Standen aie 
neben 'einander, wäre das Wort 9vv6xbT^ wohl richtiger 
gewesen. Dech dnrfen wir adiwerlich den Auadruek des 
Harpokraiion pressen. Die Lage der beiden Hallen neben 
etttaader adheint akh der Natvr dea Bodens besser zu fägen. 
Neben der Heile dea Zeus stand der Tempel dea Apol- 
lo« Patrooa, mit der Vorderaeite wahradbeinNch, wie die 
meinten Tempel Athens, gegen Morgen. 

Bei dem nächsten Gebände giebt Pansaniaa kehi örlli- 
cfaea Verhaltttiaa zu dem vorigen an, indem er fortföhrt: 
„es lat auch ein Hei'ligthnm der Matter der Göt- 
ter ^^) (das Metrooa) errichtet, deren Bildsäole Phidias ver- 
fertigte, und in der Nähe das Rathhaus der Fünfhun- 
dert (Buleuterlon). Da wir wissen, dass die Bildsäulen des 
Havmodios und Aristogiton, weldM hoher hinauf gegen den 
Aufgang aar 4kropolis atanden^ nicht weit entfernt waren 
▼em Metroon, «o Terlassen wir bemi Tempel des Apolion 
die südöstliche Richtung unseres Weges, biegen links über 
die Agora nach der Seite hinüber, die durch die Akropoiis 
begrenzt Ist, und finden das Metroon und Buleuterlon 
in der Nähe der erhöhteren Fläche, welche vor der Revo- 
lution den Türken zum Begräbnjssplatz diente. Auch die 
Tholos, welche nahe dem Rathhaus war, setzen wir an 



♦•) Vgl. meine Hellenika S. 78—101. 
*•) Ueber das Metroon cf. Vales. z. Harpocr. Bagad'Qov. — 
B 3* 
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den Anfang dieser Höhe. Dann folgen hoher hinauf {ivw- 
räpca) die Biidsäuien der Stammheroen, dann nach 
diesen (fierd ik tocq eixovocQ rcSv iieavufxwv) die Bildsäule 
des Amphiaraos und der Eirene, welche den Pluto« 
trSgt. Daselbst {ivSrotvrot) stand auch eine Erzstatue des 
Lykurg, Sohns des Lykophron, und K a 1 1 i a s , der den^Frie- 
den zwischen dem Artaxerxes und den Hellenen abgeschlos- 
sen, endlich Demosthenes, dessen Bildsäule nach Pln- 
tarch *®) in der Nähe des Altars der zwölf Götter 
stand. Dieselbe Bildsäule stand aber auch nach Pausanias 
in der Nähe (jKrjaiov) des Heiligthums des Ares, 
worin zwei Bildsäulen der Aphrodite, eine des Ares von Al- 
kamenes, der Athene Ton Lokros dem Parier, und der Enyo 
Ton den Söhnen des Praxiteles. Ausserhalb des Tempels 
standen ein Herakles, ein. Theseus und ein Apollon ; ferner 
Bildsäulen des Kalades (des Malers, I. hoo^lovq ypxyf/xg) und 
des Pindar. Nicht weit davon entfernt (ov iro^^üo) standen 
die Bildsäulen des Harmodios u nd Aristogeito n. 
Beim Arrhian linden wir eine andere Angabe über den Stand' 
punkt dieser Bildsäulen, die sich leicht mit der des Pausa- 
nias vereinigen lässt. Er sagt nämlich , die Erzbilder des 
Harmodios und Aristogeiton, die Xerxes ^fortgeführt hatte, 
wären durch Alexander zurückgegeben, und jetzt, fährt er 
fort, stehen sie in Athen im Kerameikos, wo wir zur 
Akropolis hinaufgehen, dem Metröon gegen- 
über »i). 

In der Umgebung dieser bedeutenden Gebäude und 
Bildsäulen verweilen wir noch einen Augenblick länger, als 
unser Perieget, der uns gleich zum Odeon an den Ilissos 



*^) Plutarch Leben der zehn Redner Bd. 12. S. 266 H. x^tra* de 
tlxvjy nkfiaCov tov nsQKfjfotr^fff^ccTog xat rov ßcnfiov rdiv daidfxa 
■d-etuvy vno üokvfvxTov nenott^/Lievfj. 

*') Arrhian Alex. 3, 16. xul vvv xstyrai 'Jl-O-i^vijCiy iv K€^ccfji(ix(fi 
ccl tixoyfc, p äyififv is nokir (so nannten bekanntlich die Athe- 
ner die Akropolis) xaravTix^v tov MtiTQtpoVy ov /Jiax^av rtßy 
Kv&avifi(av tov ßta/tiov ' offTtg df fiffivtiTm Taiy &€atr Iv ^KkfV" 
oTyi, oldf TOV KvdavifAov ßatfiov inl tov danidov ovTiu 
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fahrt. Die letzten Worte des Arrhian sind für die Topogra- 
phie Athens von der äattersten Wichtigkeit. Dass wir uns 
im Kerameikos befanden, wuasten wir schon durch den Pau- 
sanias. Allein der Kerameikos hat eine so grosse Ausdeh- 
nnng Ton Dip^^lon bis über die Niederung zwischen Akropolis 
und Pnyx hinaus, ja vielleicht bis in die Gegend des llissos, 
dass mit dieser Bestimmung allein wenig gewonnen wäre. 
Durch den Arrhian lernen wir, dass jene Tempel und Staats- 
gebättde, namentlich das Metroon mit dem Staatsarchiv, das 
Rathhaua der Fünfhundert mit der Tholos, die Stammhe- 
roen und eine Menge Bildsäulen, unter denen die des Har« 
modioa und Aristogeiton sich in dem Theil der Kerameikos 
befanden, wo man zur Akropolis hinaufging, also dem Thor 
und der Strasse grade gegenüber, durch welche wir, als auf 
dem natürlichsten und besuchtesten Wege, den Pausanias in 
die Stadt eintreten Hessen. Die Königliche Halle gleich zur 
Rechten von der Oeffnung zwischen Museion und Pnyx und 
die Bildsäulen des Harmodios und Aristogeiton sind die End- 
puncte einer Linie durch den Theil des Kerameikos, in welchem 
alle genannten Gebäude und Bildsäulen ihren Platz hatten. 
Wir wissen also aufs Bestimmteste, wo wir uns befinden. 

Dieser Theil des Kerameikos hiess auch der 
Markt, Agora, mit vorläufig unbestimmter Ausdehnung 
zur Rechten und Linken. Diese Agora ist die einzige in 
Athen. Jene Krzstatue des Lykurg neben der des De- 
mosthene.s und unweit der Statuen des Harmodios und Aristo- 
geiton stand nach Plutarchs Bericht im Kerameikos und 
zugleich nach dem officiellen Ausdruck des Psephismas, welches 
ihm dieselbe zuerkannte, auf der Agora ^^), *Die Bildsäulen 
des Harmodios und Aristogeiton, welche nach Arrhian im 



*») Plutarch Leben der zehn Redner B. XII. S. 256. Hütten, '^r«- 
X(iT€(& d' ccvTOV ;|r«Ax^ tixcov iv KfQ ccfit i X(a xard tp/jtfKffia 
in 'Ava^iXQarovg ägj^ovrog. Ebendas. S. 279. — dsdo/O^cct' 
T(^ dr}fi(^ j inairi<f€ct /nfy Avxovftyov Avx6(^Qovog BovTccdtjy 
äqft^g Hvfxa xal dtxaioffvrrjg y xai Gtijeai, avTov rov d^fAOP 
X^^^^y iixopa iy dyoQ^. 
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KerameikM standen, erwihnen Aristoteles **) und Lvkian *^) 
auf der Agora. Wrr werden später de« Paasanias auf einer 
andern Strasse begleiten, welebe vom Theater längs der 
südlichen Seite der Akropolis zu den Propyläen führte und 
nothwendig iu der Gegend der Bildsäulen des Harmodios 
und Artstogeiton au die Agora stiess. Ungeföhr an dem 
Punkte, wo die Wege sich trafen, stand der Tempel der 
Aphrodite Pandemos, dessen Pansanias zwar erst auf 
seinem Wege vom Theater nach den Propyläen gedenkt ^*), 
der aber nach Apollodor ^*) zugleich an der Agora ge- 
legen war. Wir müssen ihn also höher hinauf %ls die 
Bildsäulen des Harmodfos und Aristogeiton und weiter östlick 
ausetzteu. Auch vom Altar der zwölf Götter erfahren wir 
durch Thukydidea ^^) dass derselbe auf der Agora kg. 



^*) Aristot. Rhet. I, 8. xeU tis oV nQiärop iyxiafitoy iTtot^^ ' 
olov eh ^Innoko^ov y xul IdQKnoyiiToya t6 iy dyoQ^ öto- 

**) LukiaB. Pararit. 48. xul vvv ^crtjxe (^AQKnoytiTtav) ;^aAxot/^ 
^ iv Tj dyoQ^ fitrd rtay naidtxcSy, 

»») Paus. 1, 22, 1—3. Vergl. Eurip. Hippol. 29. Bockb. C. J. n. 
481» der jedoch diesen Tempel viel zu weit nach dem Theater 
bin anzusetzen acbelot, weil die Inscbrift ia dieser Gegend ge- 
funden war. 

*•) Harpokratiaa ndydfi/uos Irfy^ocT/'Tiy. 'YntQ^dtjs iy t(^ xard 
HictiJoxkiovg d yytj<nog, * AnokloddiQog iy t(§ tkqI d-ttSy^ 
Hdydtj/Äoy qtjiriy 'jid-i^yt^ciy xltjd-tjyat r^y d(fidQv&eT<fay negl 
triy dq ^aiay dya^dy, dtd t6 iyrav^a ndyra toy drjfiQy 
cvydyiCd-at to nakaioy iy rats ixxkticCakg y ag ixdkovy 
dyoqdg, NCxttydqog iy txT(^ Kokoq-ojytaxtSy JS6k(oyd q'tj^f 
^tüfitiTa dy0gdffayta tvTtqtnij inl criyijg mijactt dtd rovg yiovg 
xai ix ttäy ntgtyfyofjiiytoy XQ^f*^"^^^ IdQvcacd-at Idq-godinig 
nayd^fxov Uqoy . ((Sti dk ndydfj/Ltoy ndyxotyoy. 

^^) Tbnkyd. 6, 54. xai dkkot n avTtSy (jiSy JlitCi^Tfftcudaiyy 
ig^ay T^y iyiav<r£ay ji^tjya£oig dqx^ y *«i Uinsdn^ttrog o 
'Inniov Tov TVQayytwfuyrog vUsy roD ndnnov (^^^ rotfyoficcy 
cg r(äy diSdtxa ^eioy ßiofioy roy iy r§ dyog^ a^/aiy dyi&rjxi 
xai toy woü 'Anolkmycg iy flv^/ov . xal tif füy iy rj dyogf 
nQo<rotxodofjiijaag vctfQoy o dijfiQg *A^ya(<ay fuTC^y f*%xog tov 
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Bei diesier Erwäbaong der «Iten Agora mofe bemerkt 
werden, dass die in der Note miigetlieilteD Worte des Apol- 
iodor das einzige Zeugniss aus dem Alterthum enthalten, 
wodurch die neueren Topographen ihre Unterscheidung einer 
neuen und alten Agora begründen können, wiewohl sie sich 
nicht eben vorzugsweise auf dieselben berufen. Die Haupt- 
veranlassung dieser Unterscheidung ist die irrige Meinung 
gewesen, dass der s. g. Porticus an der Nordseite der Akro- 
polis in der Nähe des heutigen Bazars das Thor der Agora 
sei, dessen Pansanias erwähnt. Wir kommen später darauf 
zurück. Ich habe jene Ansicht ausführlich in der erwähn- 
ten Abhandlung^ in der Zeitschrift für Alterthumswissenschaft 
widerlegt, und freue mich zu bemerken, dass auch Boss 
in der Schrift über das Theseion nur eine Agora annimmt, 
wiewohl mir die Gründe für die Lage derselben nördlich 
¥on der Schlucht zwischen Akropolis und Areopag durchaus 
unhaltbar scheinen. Was den Ausdruck des Apoilodor „an 
der alten Agorä^^ betrifft, so ist dieser weder im Gegensatz 
zu einer neuen Agora, noch im Gegensatz zu der Gegen- 
wart des Schriftstellers, wie Boss will, zu fassen. Apoilo- 
dor, der ein Jahrhundert tot dem Angustus lebte, konnte 
Ton einer alten Agora weder im Gegensatz der sogenannten 
neuen Agora reden^ die ja selbst nach Leake erstaunter An- 
gustus in der Gegend von Eretria eingerichtet sein soll, noch 
konnte er, da nur eine Agora bestand, auf den Gedanken 
kommen, diese, wäre sie noch so alt, die alte zu nennen. 
Mit demselben Becht würde man Ton einer alten Akropolis, 
einem alten Kerameikos sprechen. Apoilodor selbst giebt 
hinreichendes Licht über die Wahl dieser Benennung. Er 
ist nämlich mit Pansanias der Ansicht, dass die Pandemos 
ihren Namen daher hatte, dass Theseus alle Demen zu Ei- 
nem vereinigte, und zuerst das ganze Volk in Eine Ver- 
sammlung berief. Diese Volksversammlungen hiessen in alter 



ßwfjiov litfttv&a^ rovn(y()it(ifia • lov cf' iv Uvd^lov itt xal yvp 
S^Miy 'AnoXkwrog Hv&iov iy ti^iyn. 
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Zeit A g o r a i, wie noch spiter die DemenversammlaDgeii« In 
diesem Sinne leitet Apollodor den Namen Agora von der 
Veraammlang {avviyetr^ui) ab und nennt nun den Platz der 
Yolksversamminng auf dem Markt neben der Pandemos die 
alteAgora im Gegensatz gegen den späteren Ver- 
sammiungsort auf derPnyx. 

Nach dem ganzen Plan der Stadtbeschreibung des Pau- 
sanias, den er nicht besser hätte anlegen können^ als er es 
gethan hat, war es durchaus zweckmässig, vor dem Tempel 
der Pandemos, zu dem ihn ein späterer Weg führen rausste, 
umzukehren, und zunächst die grosse Strasse, weiche als 
eine Fortsetzung des Kerameikos zum Ilissos leitete, zu ver- 
folgen. In dieser Strasse standen aber nur Privatgebände. 
Wenigstens ist uns kein öffentliches Gebäude bekannt, das 
wir mit einiger Sicherheit hier ansetzen können. Er geht 
daher grades Weges zum Odeon in der Nähe der Kallirrhoe 
oder Enneakrunos. Eben wegen der grossen Entfernung 
desselben von den zuletzt genannten Bildsäulen des Harmo- 
dios und Aristogeiton fährt er, ohne Angabe örtlichen Ver- 
hältnisses zu diesen, so fort: „Vor dem Eingang zu 
dem Theater, welches sie Odeon nennen, stehen 
Bildsäulen Aegyptischer Könige.^' Dann folgt ein 
langer historischer Excurs und erst im 14ten Kapitel setzt 
er die topographische Beschreibung mit diesen Worten fort : 
„wer in das Athenische Odeon eintritt, begeg- 
net sowol anderem, als auch einem sehenswür- 
digen Dionysos, in der Nähe ist eine Quelle; 
man nennt dieselbe E^nneakruno s , da sie-so 
(alsNeunsprudel) vom Peisistratos eingerichtet 
ist" «8). 

Die Lage dieses Odeons lässt sich genau bestimmen, da 
jene Quelle, die Kalllrhoe. oder Enneakrunos noch heute 



*") Paus. 1, 8, 6. Tov ^eargov dfy o xalovctv (pdf7ov, dydqitcv^ 
res ngo t^c i<r6<f-ov ßatftliiay elclv Alyvnt£(ay, — 1, 14, I. 
"Kg <W To li-d'^ypaty eictld-ovciv (udeUy äkka re xal Jtoyv^ 
cos xttfai ^iag ä^iog ' nXtjciop di iau xgi^rtj y xakovüy dk 
avTtjv *Epyecixgovroy f ovt(a xo<rfi9f&€tcay vno IlitaiCtQtttov, 
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vorhanden ist. Veher diese gleich das Nähere. Da Pausa- 
nias Ton der Agora nach dem Odeon geht, und da wir wis- 
sen, dass anch der Tempel des Zeus Olympios nahe der 
Ennakrnnos lag, zn dem Pansanlas erst bei seiner Wanderung 
um die Nordseite der Akropolis gelangt, so ist einleuchtend, 
dass das Odeon auf der Linie von der Agora nach der Quelle 
ungefähr so muss gefegen sein, dass es mit dieser und dem 
Olympieion ein Dreieck bildete, also am Ende der Fläche 
gegen die Niederung des Bettes des Ilissos. Es ist offenbar, 
dass man dieses Odeon von dem des Perikles, dessen Pausanias 
später gedenkt, unterscheiden muss; doch ist bei der Gleich- 
heit des Namens nicht immer klar, auf welches von beiden 
sich die Stellen der Alten beziehen. Um darüber zu entschei- 
den werde hier schon erwähnt, dass das s. g. Odeon des Perikles 
von verhältnissmässig kleinem Umfang gewesen sein muss, 
da es ganz mit einem spitzen Dach in Form eines Zelts 
bedeckt war. Das andere dagegen scheint nicht nur ein 
offener Platz mit Sitzbänken im Umkreis sondern auch von 
bedeutender Ausdehnung gewesen zu sein. Offenbar bezie- 
hen sich auf dieses Odeon die Worte des H e s y c h i o s : „das 
Odeon ist einPlatz, auf welchemvor derErbau- 
ung des Theaters die Rhapsoden und Kitharrö- 
den Wettkämpfe aufführten^»).'' War dieses Odeon 
im Gebrauch vor der Erbauung des Theaters (Ol. 70, 1.), 
so war es auch ein anderes, als das Odeon des Perikles. Otf. 
Müller hat dies übersehen, als er in den Zusätzen zu Leakes 
Topographie schrieb, „er könne mit der Angabe des Hesy- 
chio« für die Baugeschichte Athens nichts anfangen/' Leake 
hatte schon richtig unterschieden und vor ihm Pausanias 
der den Namen Odeon nur von dem älteren an der Ennea- 
krunos gebraucht. In der Angabe des Hesychios ist der 
Ausdruck TOTCog zu beachten, der auch beim Schoiiasten zum 
Aristophanes ^^) sich wiederholt. Suidas vereinerleit das 



*•) Hesych. Slltfeioy ronog, *V J n()ly j6 d^iar^tov xccraa- 

xfvacd^fjyai ot Qccxpijjdol xal ol xtd^aQ(pdoi ^yiopil^oPTo, 
•<>) Schol. Arist. Wesp. 1148. ol cf ly SlldjTip' Tonog iCTi^ 

T^e fis To'&iftxQov dnayyfXiag, 
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das Perikleische Odeon mii dem altera ^^). Der AuadffiM?k 
tixoQ wäre doch sehr ungeeignet tou eioueoi Gebäude wie 
das Perikleische Odeon, dagegen sehr geeignet ¥on eine« 
mit Sitzbänken in Form eines Theaters umgebenen offenen 
Platz, wie wir uns wohl das erste Odeon, wo Rhapsoden 
und Kitharoden sangen, Torstelieu mögen. Dass dieser Platz 
in dem, nach Thukjdides, zuerst bewohnten Theil der unte- 
ren Stadt, in der Nähe des Heiligthums des Olympischen 
Zeus und der Quelle Kallirrhoe gewählt war, ist sehr natür* 
lieh, und wahrscheinlich waren es die hölzernen Bänke in 
diesem Odeon, deren Einsturz den Bau des neuen steiner- 
' neo Theaters veranlasste, und welche auch im Odeon seibat 
später durch festere mögen ersetzt worden sein. Dass von 
diesem Odeon, dessen Sitzreihen gewiss nicht die Höhe des 
^Dionysischen Theaters erreichten, keine Spur mehr vorlian- 
den, ist um so weniger zu verwundern, da.es eine freiere 
Lage hatte, und da seihst von dem grossen Theater nichts 
erhalten ist, als einige im natürlichen Fels ausgebauene 
Stufen und von den Grundmauern nur was unter der 
Erde vergraben war. 

Auf dises Odeon am iiissos bezieht siehe nun unzweifel- 
haft, was der Verfasser der Heilenika ^^) be^^ichtet: „die 
Dreissig hätten die in den Katalogos aufgenommenen (3000) 
Hopliten und die Reuterei in das Odeon berufen, dessen 
eine Hälfte die Lakonische Besatzung inne gehabt hätte, und 
als die Dreissig nach Eleusis gezogen waren, da hätten die 
Reiter mit den Rossen und Schilden im Odeon übernachtet.^^ 
Wer wird dabei an das mit einem Zeltdach versehene« Ge- 



•') Suidas. illdttoy, 'AO-i^vt^tr^y (ufTneQ d-iat^ovy o nenoStiXtv, <og 
(fact, niQixkrjg €ig t6 i7nd6ixyva&f<ir tovg fiovcixovg • cT*« tovto 
yaq xal (^dstor ixki^O-tj clno lijg (pdijg ' iCT& &* iv avit^ dtxaa- 
r^qiov rov "jig/oytog • dufjifTQHTo dk xccl äXiftra ixtX. 
•■) (Xenoph.) Hellen. 2, 4, 6 u. 15. t^ dh v(nf()a£^ ig ro SlldsXov 
na^fxdkfcav rovg iv T(^ xaTakoytp onkttag (2, 3, 12 f.) nal 
Tovg äkkovg Inniag, — ol dt kctxfovtxoi (f/QovQol (2, 3, 9 f.) 
Iv T(^ Sllddi^ i^<onki(rfA(voi> ^<fay. — ^E^ixa^fvdoy di xai ol 
InnfXg iy t(^ SlldiCi^ rovg re tnnovg xai tag dcn(dag ix^vxtg. 
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IHUNk^finter der Akropolls denken. Hatte da« ftref«teheivde 
Odeon naeh Ansäen eine steile Maner nach Art des Kolos- 
seum« und anderer römischer Amphiteater, so gewahrte es 
Bugleleh den darin Versammelten einen nicht unbedeutenden 
Schvts im Fall eines unerwarteten Angriffs, dessen sich die 
I>rei88ig und ihre Anliängcr selbst i^on den Einwohnern der 
Stadt versehen mochten. Eine andere Erwähnung des Odeon« 
findet sich in der Rede des Demosthenes gegen den Kior- 
nion ^'). Dort wird eine theure Zeit bezeichnet, In wel- 
cher den Bewohnern der oberen Stadt im Odeon Getreide 
ausgemesaen wurde. Es Scheint also das alte Odeon vom 
Staat als Kornlager sur Zeit der Thenerung benntst za sein, 
wo das öffentlich angekaufte Getraide den Einwohnern rnn 
einen bestimmten Preis tiberlassen wurde. Es wird niemand 
geneigt sein, ohne einen entscheidenden Grund dieses Korn- 
lager nach dem für Musische Wettkämpfe bestimmten Odeon 
des Perlkles zu verlegen. Die Gewölbe unter den Sitzrei* 
hen mochten zur Aufnahme von GetrSidevorrälhen sehr ge- 
eignet sein ; und stand mit diesen öffentlichen Vorräthen die 
Versorgung, zu welcher ein Urtheii in einer Klage auf Er- 
nährung verpflichtete, in irgend einer Beziehung, so wäre 
es begreiflich, dass diese Klage, die i/H7j (t/tov, im Odeon an- 
gebracht wurde *^). Vielleicht war der volle Inhalt' der 
gesetzlichen Bestimmung dieser: ,,.Wcr seine Frau aus dem 
Hause verweist, soll entweder die Mitgift zurückgeben, oder 
mit neun Obolon im Monat verzinsen, und Im letzteren Fall 



••) Demost. geg. Pharm. S. 9J8. ^t* (f iv toKjfvtf^ xttiQt^ y iv w 
vfA(5v ol /HSV iy T(o aatfi olxovyus &KfJiSTQovyTo tce al(f>na iy 

•*) Demosth. g. Neaera p. 1362. Aa^oyTog cTi tov JSrsffdyov avn^ 
^r,tiv cixov tlg ipdttoy xarcl Toy yo/noy, og xikfvtiy iay dno- 
nifÄTtp Tjjy yvytctxa, dnodirdoyat rv^y ngoTxa, idy ds ^jJ, in* 
iyyi* oßoloig Toxo(foQ(Ty, xal aCtov flg (pdtToy dyat dtrxdca&at 
vTfiQ xijg yvyatxog %(^ xvf)i<fi , yqdf^>(Xtti 6 4>Qa<nü}Q Stifayoy 
TovToy£ ygaif'ijy n^og rovg d-t^fiod-ixag. Vgl. S. 1363 a. E. 

Vgl. J. Pollux 8, 3.^. tag di inl n^ «rtr^ &(xag iy Slldtttf 
idixa(oy üXrog di iirr&y al 6(f€*X6f4(yai r^oifai. 
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überdiets cur Ernährung der Frau und Kinder ver^iehlet 
sein; lästt er sich hierzu durch ein Urtheil zwingen, so 
soll er für die Ernährung dem Staat (den Sitophylakois) Si- 
cherheit stellen, der Frau und den Kindern aber soll, zum 
Schutz gegen fernere Vorenthaltung, das bestimmte Maass 
Getraide aus dem öffentlichen Kornlager im Od ei on 
an bestimmten Tagen zugemessen werden/^ — Nur aus einer 
solchen gewiss sehr zweckmässigen Bestimmting scheint sieh 
die Verweisung der Klage auf Verpflegung {alrov) nach d^ 
Odeon zu erklären. Etwas Aehnliches scheint auch in der 
Erklärung das Harpokration zu liegen ^^). Dass bei dem 
Verbot, dass Niemand über fünf Maass (Phormoi) Korn 
kaufen durfte ^^), und bei der unzureichenden Kornerzeug- 
niss des Landes Athen öffentliche Getraideniederlagen haben 
musste, ist eben so einleuchtend ^^), als es aus dem Obigen 
wahrscheinlich ist, dass eben das Odeon als ein solches 
Kornlager benutzt wurde. Und wenn dies, wer wird glauben, 
dass man das fortwährend für musische Wettkämpfe dienende 
kleine Theater des Perikles dazu verwandt habe ? Viel wahr- 
scheinlicher, dass das alte Odeon, welches durch den Bau 
des Theaters und später durch den Bau des Perikleischen 
Odeons seine ursprüngliche Bestimmung verloren hatte, zum 
Kornlager, zum Gerichtshof über Versorgung der Witwen 
und Waisen, und gelegentlich zum Versamralungsplatz der 
Truppen, selbst der Reuterei, benutzte. Wer gesehen hat, 
wie heut zu Tage in Griechenland die grossen kreisförmigen 
Tennen , wo möglich in der Nähe einer Quelle oder eines 
Brunnens^ zur Zeit der Erndte mit grossen Getraidevorrä- 



•*) Harpokrat. 2lrog' Jtjfjioad'ivtig iy n^ x«r' lä(^6ßov 7iq(^t(^ ' 
atrog xakttrai ij dido/uipt] JiQoaodog tlg T^o<f-ijr taig yvvnil^lv 
xal Totg oQi^arolgj (og i'i ickXfoy fictd-tty iari, xal ix r^g l-rf^*- 
GTorilovg ld-9-9jyai(oy noXirfiag» lieber die dlxtj afrov vgl. Meier 
und Schömaiin Att. Process S. 422 ff. 

••) Lysias gegen die Kornhändler § 6. nctQfffj^o/ufd-a tov vofxov^ oV 
dnayo(ßfVfi /Lttjdiycc rtSy iy tjJ noktir nXt£<a aiToy ntyrjixoyra 
(fo^/udSy avyioyiicd-cci,. 

•0 Vgl. Böckh Staatshaushalt. Bd. 1. S. 96. 
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theo angefälU, su anderer Zeit .dem fröhlichen Volk als 
Versammlonfsplaiz ztk Tanz und Musik und jeglicher Lust- 
barkeit dienen, der wird vielleicht mit Recht glauben, daraus 
einen Schluss machen zu dürfen auf die ersten Anfänge, 
nicht nur auf das Odeon als Kampfplatz der Rhapsoden 
sondern selbst auf die Verbindung dieses Odeon mit dem 
Ort, wo Witwen und Waisen der ihnen gebührende Theil 
von der Erndte zugemessen wurde. Es steht, glaube ich, 
der Vermuthung nichts entgegen, dass das Solonische Ge* 
setz über Versorgung der Frauen und Waisen, dessen Har- 
pokration erwähnt, dasselbe sei, worauf sich Demosthenes in 
der Rede gegen den Phormion bezieht, dass also schon So- 
Ion die Entscheidung über diese Versorgung nach dem Odeon 
verwies. Wie leicht sich solche Einrichtungen bei ganz Ter- 
änderten Verhältnissen erhalten, daran braucht wohl nicht 
erst erinnert zu werden. 

In der Mähe dieses Odeons, sagt Pausanias, war die 
Quelle F^nneakrunos. Dass diese dieselbe war mit der Kal- 
iirrhoe, die noch heute ihren alten Namen führt, erhellt ganz 
deutlich aus allen Nachrichten bei den Alten, besonders aus 
dem Zeugniss des Thukydides ^^), welcher sagt, dass der 
Brunnen, welcher in Folge der Einrichtung, die ihm die Ty- 
rannen (die Peisistratiden) gaben, Ehueakrunos genannt wurde, 
früher als die Quellen noch sichtbar waren, Kallirrhoe 
hiess. Die Veränderung bestand also in einem Vorbau, der 
die natürlichen Quellen verdeckte, und das Wasser durch 
neun Röhren hervorsprudeln Hess. Der Name Enneakru- 
n o s wurde wohl nach dem Peisistratos der officielle und in 
der gebildeteren Sprache der übliche, während, wie Leake 
mit Recht bemerkt, der alte Name Kallirrhoe sich im 
Munde des Volks erhielt, daher Statins in der Thebais ^^) 



**) Thukyd. 2, 15. xat r^ xQ^vr^ i^ vvp fjikv tiöy Tvquvviav ovrcj 
axfvccCuvTwy 'EyytaxQovyt^ xakovfjtiytj j t6 de ndiat (fayfqtoy 
TcSy nriytäy ov<r<uy Kakit^^otj (ayofAaOfityri ixfiy^ rt iyyvg ovcp 
TU nXeCctov a|*« i^()üiy70y xal yvy A"* dno rov aQ^a^ov tiqo 
Tt yitfjiiXiay xal ig ulka rtüy ftQcSy yo/uiCfTCci tcü vdajir ^^^ff&at* 
®®) Statias Theb. XII, 629. Et quos Callirrhoe novies errautibus 
andis Implicat. 
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flieh dieses Namens bedienen konnte« Aneh benMrkt SoMm 
(i»is»ccxpwvoQ)^ einige hätten die Qaelle Enneskrun^s, andere 
Kaiiirrhoe genannt. Als die Einrichtung des Pelsistratos 
aerstört war, trat die Quelle in Ihren natüriiehen Zuststtd 
snrilck and mit diesem wurde dann der alte Name wieder 
Toriierrschend «nd hat sich, wie bemerkt, >i8 hente er- 
halten. Die Quelle fiiesst jetat ans Felsspalten und cum 
Theii durch künstlidi gehauene Gänge aus einor sieikn 
Felswand im Bett d?s llissos, tber den der Fluss bei star- 
ken Regengüssen einen Wasserfall bildet, henror. 8dion In 
der Gegend des Stadions verliert sieh im Sommer «Miistenfl 
das Wasser des Utssos unter das Flassbett, und es ist ebeft 
dieses nnter den Kies und die Felsen verschwundene Was- 
ser, welches in der Kaiiirrhoe wieder cum Vorschein konsnity 
heute freilich sehr spärlich. Theils fliesst nämlloh ein grosser 
Theil des Wassers noch tiefer unter dem Fels wdter fort, 
und kommt unterhalb der Kaiiirrhoe in zwei Brunnen wie- 
der zum Vorschein, theils sind die künstlich gehauenen 
Gänge, die sich tief in den Fels unter dem oberen Bett des 
llissos hineinziehen, verstopft, theils endHeh ist auch ein 
anderer Zuflnss der Enneakrunos vom Olympieion her, wo- 
von ich später reden werde, jetzt gähslioh versiegt. Der 
Felaabhang, aus der die KallirrhoS hervorfiiesst, ist jener 
Pharynx in den Versen des Kratinos ^^), dureh welche die 
fitnerleibeit der Enneakrunos und der KaUirhee Im lllsso« 
aufs Neue bestätigt wird, die überdies nodk das Etymologi- 
cum MsgiHim bezeugt ^^). Mau hat sich übrigens die En^ 
neakruttos nicht als einen Springbrunnen mit aufsteigeudem 
Sprudel^ vorzustellen. Die niedrige Lage der QueHe Hess 



T®) Kratinos beim Scbol. zn Arietoph. Ritter 680. 

"uiya^ *!AnoXkop roSy intoy rtSv ^tvfAttrtav 

Kmya^ioiti, nriyuly donftxdxQovyor atofday 

lX$ffc6g iy (fM^yyt. t£ ay stn^tfif co&j 

El fiij yäq ixftvost Tis avrev ti Ctof^a 

'Anavra Tttvra xaxaxXva&t not^fiaa*y, 
^ *) Etym. Magn. *Eyy€axQovyos* xQi^ytj ^A^yi^gt nttqä rir ^IktC" 

yafiQVfjLiyaig fitrCact, 
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mir eine Leituns durch horiiontai lfeg;ende Röhren su, und 
«cliKesst zagteicfa die Möglichkeit einer Verlegung der Ennea- 
kmnos aus dem Thal de« llissoa nach der Hohe der benach- 
barten Gegend «na. 

So wenig es auffallend ist, dass Pauaanias zwischen dem 
Odeon und dßx Quelle keines Thors nnd keiner Stadtmauer 
erwähnt, die gar nicht hier war, so sehr möchte man 
sich Terwnndern, dass er, ehe er zum Tempel der Demeter 
gelangt, nicht seines Durchgangs durch den llissos ge- 
denkt Der Grund davon ergiebt sich aus dem Gesagten. 
Der llissos ist hier nicht mehr. Es Ist nur das schmale 
trockene Bett, das nur bei heftigen Regengüssen auf einige 
Stunden sich füllt. War diese Gegend mit Hänsern besetzt, 
wie sie es ohne Zweifel war, so begreift sich um so leich- 
ter, dass selbst das trockene Flussbett, das, wie man an 
einigen Resten erkennt, überdies zwischen Mauern eingeengt 
war, sich den Augen und der Bemerkung des Pausanias 
entzog. Er fahrt daher gleich fort: „von den Tempeln 
oberhalb der Quelle ist der eine der Demeter 
und Köre erbaut, in dem andern steht eine Bild- 
säule des Triptolemos.'^ Nachdem der Verfasser dann 
mehrere Sagen Tom Triptolemos erwähnt, bricht er plötz- 
lich mit diesen Worten ab: „weiter in dieser Erzählung 
fortzufahren, und über das Athenische Heiligthum, welches 
Eleusinion heisst , zu berichten verhindert mich eine 
Tranmerscheinung. W^as aber für alle zu schreiben erlaubt 
ist, ^uzn will ich mich wenden. Vor demjenigen Tempel, 
worin die Bildsäule des Triptolemos ist, (man bemerke, dass 
Pausanias, wie es scheint absichtlich, vermeidet, den Namen 
des Tempels zu nennen) steht ein eherner Stier, wie zum 
Opfer geführt; auch ist hier sitzend gebildet Ep^imenides 
derKnossier. — Noch weiter abwärts ist ein Tempel der 
Eukleia, auch dieses ein Weihgeschenk (aus der Beute) 
von den Medern, welche die Gegend von Marathon inne 
hatten.'' 

Nach einfacher Erklärung müssen wir annehmen, dass 
die beiden Tempel der Demeter und Köre und der mit der 
Bildsäule des Triptolemos nahe bei einander standen, beide 
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am jenseitigen Ufer deg llissosbettes unii, wie es die Natur 
des Bodens gebietet, oberhalb der Quelle. Daselbst ist auch 
jetzt noch eine kleine Capelle und in der Nähe mehrere 
Grundmauern. Ob das Eleusinion einer von diesen Tempeln 
war, ob dasselbe überhaupt in dieser Gegend lag, erhellt 
aus den Worten des Pausanias durchaus nicht. Leake hält 
den Tempel der Demeter und Köre für das Eleusinion und 
verlegt dieses nach der Insei im llissos. Dagegen bemerkea 
wir, dass auf diese Weise wieder die Wege des Pausanias 
ganz verwirrt werden, indem er so hinter dem Olj'mpieion 
und dem Pjthion müsste herumgegangen sein, deren er doch, 
und zwar mit Recht, erst viel später auf einem andern 
Wege erwähut; dann auch führt gar kein Weg von der 
Quelle nach der Insel, es sei denn, hier wäre eine hohe 
Treppe im Flussbett angebracht gewesen. Ueberdies setzt 
Leake selbst den Tempel des Triptolemos am jenseitigen 
Ufer oberhalb der Quelle, und müsste folgerecht auch den 
Tempel der Demeter und Köre hierhin verlegen. In den 
oben erwähnten Nachträgen scheint Leake den Tempel 
der Demeter und Köre zwischen der Akropolis und der En- 
neakrunos anzusetzen, was vollends mit dem Pausanias un- 
vereinbar ist. — Nach der Natur des Bodens und nach den 
Ton Stuart und Revett bekannt gemachten Resten eines klei- 
nen Ionischen Tempels jenseits des llissos ist es wahrschein- 
lich, dass diese Tempel in der Richtung des Flusses lagen 
und zwar so, dass die Vorderseite dem Meer zugewandt war. 
Bei unserm Tempel erhebt sich nach der andern Seite cleich 
der Fels des Berges, von dem die heutige Kapelle, wenn 
ich nicht irre, den Namen der Panagia auf dem Felsen führt. 
Der eherne Opferstier, dessen Pausanias gedenkt, 
stand also stromabwärts vor dem Tempel, worin die Bild- 
säule des Triptolemos und noch weiter stromabwärts (Ir; d^ 
ocTcooTäpoo) der Tempel der Eukleia. — Der kleine Ioni- 
sche Tempel jenseits des llissos, dessen wir vorher gedach- 
ten, ist wohl eben dieser Tempel der Eukleia, nicht der, 
worin die Bildsäule des Triptolemos. Und wenn das, so 
hätten wir in jenem Tempel einen Bau aus der ersten Zeit 
nach der Schlacht von Marathon, vermuthlich ein Weih- 
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geschenk in Pol^e der G^lbete an (He Ai^temtsr Agroiera, von 
denen PUtarch (über die Schmähsiielit des Herodot c. 30.) 
eraählt. Wir meinen damit natürlich nfdrt, den Tempel det 
Avt^ntM Agrotera und den Tempel der Artemis Enkteia für 
einen nnd den«el{ien su erklären. Aber die Göttin war die- 
selbe, und ohne Zweifel well die Artemis die Gebete um 
6kg erhört hatte, erhielt der in Folge des Siegsi geweihte 
Tempel den Namen der Enkleia. 

Hienit hat Pausanias seine erste Wanderung nach der 
Seite des lUssos beendigte. Zwischen dem Areopag und der 
Afkrotmli» atif der einen Seite, dem Nymphenhüget, der Pnyt 
nud den Kluselon auf der audiern masste sich ganz von 
•elb»^ eine grosse Strasse bilden , welche , vom Dfpylon an- 
fangend ., auf der Agora die, Piräische Strasse traf, nnd sieb 
dann weiter ktnunlieraiog bis «ur ^nelle der KallirrhoS. Diese 
ätra«se war der Kerameikos. Pausanfas, der dtirch die 
Pirüaehe Strasse in den Theil des Kerameikos eintritt, wel- 
cher aveh Agora hies», beschreibt zuerst den Theil d^f 
Agora ^ den er zu seiner Rechten und grade vor sich hat 
bia an die Akropolis, und geht dann jene grosse Strasse 
rechte hinunter bis zur Quelle nnd den Tempeln , die jen- 
seits derselben Hegen. In diese' Strasse mündeten noth- 
wendig ein oder nirehrere Strassen durch die zweite Nie- 
derong zwischen dem Museion und i^em llissos, ndmentliclr 
eiiief von Sunion her, die Pausanias beiiti Tempel der 
Enfcleta nni#s berührt haben ^ und eine vom Phaleros, 
m ,der«n Thor er auf seinem ersten Wege zur Stadt das 
Üi^nikfital der Antiope fand. Ton' dem Tempel dei* En- 
kMa kehrt tr jietzt zurück zu dem Punkt', wo er aus der 
Farüooben Strasse' den Kerameilfos betrat*, um nun auch die 
ankerte Hälfte jener grossen Strasse znr llfnken bis an 
den -'ßheseustenipel zu beschreiben, d. h. deü aifdern Theff 
dasr Jlgom and de» Kerantei4co». In jeuer Niede'rung^ 
Bwistohien! der Südseite des Museions nnd dem 
Lküsada-^dier denHölien an seinem linkenU fer* ist 
A^mmim^iM^ikttet KoiPe, d. h. das Thrh Wfr kom- 
ne» darauf' aafück. S^nädi^ beglfeilen wir den Pausanias 
Weilen ' *'•''•* "" 

E . 4 
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„Oberhalb des Kerameikos und der a. g. K5- 
niglichen Halle, so fährt er fort, ist ein Tem- 
pel des Hephästos. Und dass neben ihm eine Bildainle 
der Athene steht, wunderte mich nioht, da ieh die Sage 
über den Erichthonios kannte; da ich aber sähe, dass die 
Bildsäule der Athene blaue Augen hat, fand ich, dass dies 
ein Mythos der Libyer ist: denn diese sagen, sie sei eine 
Tochter des Poseidon und der Tritonis, eines Sees (kfuvTig)^ 
und deshalb seien ihre Augen, wie die des Poseidon blau. 
In der Nähe ist ein Heiligthum der Aphrodite 
Urania. — Bei den Athenern fährte Aegeus ihren Dienst 
ein , glaubend , dass durch den Zorn der Urania er keine 
Kinder habe (denn damals hatte er noch keine) und seinen 
Schwestern ihr Schicksal widerfahren sei. Die noch jetzt 
vorhandene Bildsäule ist aus Parischem Marmor, ein Werk 
des Pliidias. Es ist ein athenischer Demos der Athmone^, 
welche sagen , dass Porphyrion , der noch vor dem Aktaios 
König war, das Heiligthum der Urania bei ihnen errichtet 
habe. Man erzählt in den Demen auch Anderes gar nicht 
übereinstimmend mit den Stadtbewohnern. Wo man nnn 
zu der Halle geht, welche sie von den Gemälden 
die bunte (Poikile). nennen, ist ein eherner 
Hermes mitdemNiimenAgoraios und daneben 
ein Thor; auf demselben ist einSiegszeiehen 
der Athener, welche in einer Reiterschlacht den Plei^^ 
starchos besiegten, welcher mit «der Leitung der Renterei 
des Kassandros, seines Bruder^s, und der fremden Truppen 
beauftragt war.^^ Dann folgt die Beschreibung «der Gemälde 
in der Stoa, und die Erwähnung einiger eherner, Schilde. 
Darauf heisst es weiter: „Blherne Bildsäulen stehen 
vor der Halle^ Solon, wel eher den A thenern die 
Gesetze abfasste, und ein wenig weiter abwäria 
Seleukos. — Auf der Agora der Athener ist sowohl •»- 
derea, das nicht bei allen von Bedeutung ist, als auch ein 
Altar des Mitleids» welchem Gott, aJs im menschlichen 
Leben und im Wechsel der Dinge v^n besondtrem Bioflnsa, 
die Athener allein unter den Hellenen Verehrung erweisen« 
Sie haben nicht nur in Menschenfreundlichkeit sondern wmA 



Digitized by 



Google 



51 

i« CMIesfiirdU vor «mlern den Voraag. Deui b«i ihnea hl 
Mch eio Altar der Schaai« des Ruft uad dei Triebe«. Ba 
kl eniachiedea klar> das« denjenigen^ weiche vor aadara 
durah Frömmiglceit sich «usaeichnen, in gleichem Verhilt- 
aisB daa gaAe Qlöek giinclig ist. In dem Gymnasioa, 
welches aiaht weit von der Agara entfernt ist, nach dem 
Erbauer aber das Gjmnasion des Ptoiemaios genannt 
wird, sind sehenswürdige Hermen ans Marmar^ und 
ein» eherne Bildsäule des Ptoiemaios; aaah ist 
daselbst die Bildsäule des Libyers Jobas und desChry- 
sippos ans Sali. Neben dem Gymnasien ist ein 
Heiligthum des Theseus ^*V Hier brechen wir Tor- 
läufig ab. Ein Blick auf den Plan leigt, warum? Beim 
Tempel des Theseus verläast Paasanias den Kerameikas und 
wea4et sich nach der Nordseite der Akrapolis. 

Mit den Worten: ,, oberhalb des Kerameikos und dar 
Könlglidien Halle ist ein Teaip«! des Hephäatos'' kehrt also 
Panaanlas au dem Punkt suräck, von wa er seine Beschrei- 
bung des Kerameikos und dar Agora anfing. Er sagt ober- 
halb des Kerasieikos oder über dem Kerameikos und der 
&\Q%, C^if TOP Ksfist/;i6ixiy^ das heisst. nicht etwa jenseits, 
darüberhinaus« sondern höher hinauf am Berg. Die- 



''•) Paus. 1, 14, 6 — 17, 2. *YniQ di rov Kfga/4itx6y xul inouv 
Ttjv xalov/niyijy ßaaikttay vaog iCTtv 'HtfaCcrov — nltjctoy 
'di ftQoy \4(fQodfnjg OvqccvCag , — *Iovc$ di nftog njf CToayy 
ify iiotxiltp^ wo/4aCova$ dno Ttur ygieqfoy, forty ^KQ/u^g /«A- 
' ■ • Kol^r xalow^iyog jäyt^tog »al nvXti nkt^ütoy, int&ri' di of 
Tf07tatcy 'ji4hirtUa^y innofin^fsf Xif^njoarTafv nkiiatuqx^^^ "" 
'^Rytavd'a äanidfg xetyTa& x^Xxai, — 'Ayd^uiyTtg di x^knot 
3{^'üfTai nqo fiiy r^g CTQäg JSokdoy 6 tovg yo^ovg ji-SiiytciOig 
yQixipag, 6k(yi^ di dniaTi()(o JSiktvxog^ — "ji^yaloig dk 
fy tfj dyoQ^ xal äkka iffriy ovx ig annytng inCctffia xai 
*Ekiov ßtafiog* — *Ry dh rw yvfjiya€ft(^ rtjg dyoqag clni x'^^" 
' Tf od nokvy IttoktfiaCov dk dno rov xtcxaaxfvctaafifyov xa~ 
XoVftii^ifiy k«hiv t4 fUrty ^^Rgfiat S-äag 5f*o» xttl tlxtoy Itroki- 
fuUov /aixijf* xal S ts Mßvg *l6ßccg iyTav&a xeUak xal 
Xqva&Tmog 6 JSoksvg , nQog de Ty yv^vaeda Bi^citag iatly 
leQoy* — Csp. IS. T6 de If^or tiäv ä$ocxovqm>y «. r. L 
B 4* 
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Mib* PHipodtiMi mit dcoMellicM C«mw braiitlit FttMMik«« 
w« er Mgl, der Tenpd^ der Pemeier Hef^e oberhalb der 
(|«eUe (l, 14, 1.)^ ebenso, wo er Mf^« ^^* ügltarUm liege 
ob^erbalb dee DiotkureuieBipela (1, 18, 3); ebenso, ^^ ^^ 
Ahiiokovlnlb ersteigend das HeiligtlHMn der Auanke nnd m^ 
nennt und oberbalb desselben (virkp ropto) den Tempel 
der Mutter des Götter (3, 4s 7.). Es kann dennash k«itt 
Swelfei sein, dass der Tenspei des Hepiitstos höher lag alt 
fMe ¥»m^li^ie HaUt, nnd da diese gl^ob reeh4s beim Bin- 
tritt kl den Kerameilcot ihren Plate hatte, so kann nur dievetwn 
iraglioh sein, ob wir den H^lu^tostempet an dei^ H^he des 
Mnseion oder Tlelleicht an der Höhe des Pnyxhiigels zn snche» 
heben. Ilenn da Pansanias jetzt voii Süden kommt, so konnte 
er anek wobi in letzterem Falle' sagen, der Hephistoeteni^ 
pel liege über d^m Rerameikos nnd der Kömglioheu HeNe. 
Beoh ist des Natüriiohere, dem wir daher aneh hier ft^lgen, 
aiinanelimen, dio« Hei^phis toste ra pel stand oberllaMr 
der Königlichen Halle am IVfoseiou. Hier müfssisn 
wir also. aAiohi den nahen Tempel der Aphrodite 
Vrania suiohen« — Wer mit den Atiisehe* Sagen bekanhtf 
ist, fber M^rd sich so gut wie Paosauias der nahen 9enielmiig 
de» HophAstes nur Alhsuischeu' Religion, nsmelitilob- zur* 
Athene und zum Erichthonios erinnern, und nicht nur für 
die Anwesenheit der Athene im Tempel des Hephästos einen 
genügenden Grund h^ben, sondern auch die Lage dfeses 
Tempels —r im Angesicht der AlcropoJis und yon der en^egen- 
gesetzten Seite die Agora überbiicKen^ — mit j/emw iuitesten 
gag^n. i^) VeiThioduPg zii setsHsu, wis^u. Ohas Zwei£sl sUnd 
in diesem Tempel diov berühmte Hephasto^eUtne vo«. Alka- 
mene^ '^^)* 

Ausser den erwähnten beiden Tempefn hätte Nosanias 
hier auch noch des Heroons des Eurysakes eni^ähnen 
können: denn wir wissen durch Harpolcration (KoJ^u/roig) 
dass das Eurysakeion neigen den^ Hfyihästeion; lag. Vom 
Tempel des Hephästois und der ür^a steigt Pau«igMaik wieder 



^•) Cicer» de not. Pe»r. 1, 30^ Vater* UtiMk. 8^ ir, ». 
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4ten BMg«! Miiab, m4 ^^ im Ker«Meiko€ d. h. in 4nt 
y Mi H SirMse iimIi der bunten Halle. Rhe er ^ber mn 
dieser feknft, ^eht er bei iem Hermet Aiforal«« Ter- 
bei, der neben einem T h o r stand, wo ran fein Siege«- 
ieiehen war. OffMbar ist dieses Ther nicht ein Thor 
im' gewöhiUieiieii Stene des Werts, fia stelrt ja mitten Im 
Keraoieilce« umd swar initiea in dem Tbeil, der Agera hies«. 
ttenn dasa 4er Tbeil. de« Kerameüoa, den Pansank« dieasella 
desselben beschrieb, anr Agora gehörte, haben Mrir «beh ge- 
treu, und die Gegend Jenseits derselben iieiint er im FiA- 
genden selbst Ag»r« und den Hermefl neben dem Thor den 
AfiMratos. £s ist übrigen« durchaus nur cnfaMig , hat abtor 
Mder die Topogra^n sehr irre geführt, das« Pau«a»ite 
nach Erwifthniuig des Heraus Ageraies den Ntmen Agel*« 
gebraucht, abgleich er sehen eine grosse Mekige Gebänile 
md Bildsäulen der Agera beschrieben hat Wahrseheinliob 
würde er die Agora^ die er früher als Kerataeik«« beai^ieli- 
jiete, gar nicht genannt haben, hätte ihm nicht znllKlUg 
der Name des Hermes Agoraies dasu Veraalassung gegei>en. 
Wie mau aber bei der votlkommenen Gewis^heitH das« die 
Agera und der Kerameikos cum grossen Theil identisch wäre«, 
und bei der vollkommenen Gewisslielt, das« die pegend a« 
der einen Seite der Königlichen Halle mid jenes Tliers «owtit 
wie die an der andern aur Agora gehörte, dennoch «af den 
Gedanken kommen konnte, Pausanias betrete erst da die 
Agora, wo er sie mit diesem Namen nennt, und folg- 
lich nun nicht feae alte und einaige Agora Athens^ die Or 
«sbon beftdirieben hat, sondern eine s. g. nene^ Dur 4i« man 
sogar nach dem Vorgange des Menrslus einen eignen Namen, die 
Eretrische, ausfündig gemacht, deren Gründungszeit man mit 
Bestimmtheit in die [{egierungszeitdesAttgustus verlegt, uadde- 
ren Lage man vorgeblich sogar nach vorhandenen Baudenkmalen 
bestimmt, indem man ihr eine grosse Ausdehnung an tler Nord- 
seite der Akropolis anweist und selbst jenes noch aufrecht 
stehende Thor neben dem Hermes Agoraios 2u zeigen meint, 
alles das wäre bei dem gänzlichen Mangel auch nur 
(Bin es einzigen haltbaren Beweises unbegreiflich, 
wenn nicht häufig Irrtbiunor wären wie Kielten und der 
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Glaobe an fremde und ef^ne Anctoritlt wie ein Phnw. fk 
wird hier nöthig sein, aof die Widerlegung jenes Omnd- 
irrthnnis in der Athenischen Topographie etwas näher ein- 
zugehen. 

Der erste Erfinder der s. g. neuen Agoni ist, wenn ich 
nicht Irre, Meursius ^*). Ihm sind die spateren gefolgt. 
Bf enrsins beruft sich auf die oben '^^) mitgethellten und er- 
klärten Worte des Apollodor, in deren Zusammenhang der 
Ausdruck alte Agora wie wir sahen von dem Ort der 
Volksversammlung zu verstehen ist. Später, meint Meur- 
sius, wäre der Markt nach einem andern Ort verlegt, d^r 
Eretria geheissen. Dies wird gefolgert aus diesen Worten 
des Strabon ^^): „die Eretrier, sagen einige, seien vorn 
Makistos in Triphylien ausgewandert unter Eretrieus, andere, 
von dem Athenischen Eretria, welches jetzt Markt ist.^^ Zu 
geschweigen , dass es zweifelhaft ist, ob jene Agora der 
Markt oder ein Markt ist, ob in Athen oder in Attika ''''), 
so ist selbst bei der wahrscheinlichen Voraussetzung, das« 
der Markt in Athen gemeint sei, gar nicht abzusehen, 
warum Strabon nicht sollte die s. g. alte Agora gemeint 
haben. Offenbar bildet jenes jetzt , vvvj einen G^ensatz 
gegen die JZeit, da nach der Sage die Agora noch der Demos 
Eretria war, dessen Bewohner Eretria auf Euboa sollten ge^ 
gründet haben; keineswegs aber einen Gegensatz zu einer 
jüngst vergangenen Zeit, oder zu einem anderen älteren 
Markt. Strabon giebt im Folgenden selbst eine Erklärung 
des Namens Ehretria durch den älteren Namen Arotria, 
d. I. Ackerland. Ackerland war einst die Agora Athens, wie 



^^) Meursins Ceramicus Geminus c. 16. 

^*) Vgl. Note 56. 

^^} Strabon 10> J. p. 324. Tauchn. 

"Ji^eTQiiag cT ol fxkv nno^ Maxiarov jijg TQtifvkiag ilnoixi- 
oO-ijvai (faaiy vn 'EQfTQi>i(ogy ol cT dno r^g '^^ijypcty "Eqs- 
TQCag^ ij yvy iartv ayoqa. 
Vgl. Eustalh. zu II. ß. 537. p. 279. R. 
''O Vgl. Corsibi Fasti Attici 1. S. 215. Leakc Demen von Attika 
S. 21. der Uebersetzang von Westermaan. 
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•k^ t9 heute wieder ist, und ohne Zweifel gehört jener Name 
der ikesten Zeit nnd dem Mythos an, wie Grotefend ^^) 
mit Recht remiuthet, Tielleicht, falls man den Namen lieber 
reu ipä<T9» ableiten will , einem Mythos , welcher dichtete, 
daas einst Wasser die Akropolis und diic benachbarten Hügel 
«mgab. Wie dem auch sein mag, in Athen gab es Iceine 
andere Agora, als die vor dem Westende der Akropolis, 
weldie jenen mythischen Namen könnte geführt haben. Vol- 
lends aber ist es ein Irrthnm, wenn Leake (S. ISO.) behaup* 
tet „zur Zeit des Angustus sei die Agora für immer 
•nf den Ort verlegt, wo wir jetzt das Portal dersel- 
ben erblicken.*^ Müller ist in gleichem Irrthum, indem 
er die vorgebliche neue Agora schon „von früher Zeit 
einen Markt von Athen^^ sein lässt, nämlich schon zur Zelt 
des Arlstophanes nnd Demosthenes. Beide Topographen 
aber berufen sich auf jenes Portal, welches sie für ein Thor 
der Agora halten, indem sie, wenigstens Letzterer, es nur 
zweifelhaft zu lassen scheinen, ob die s. g. Porticus der 
Agora an der Nordseite der Akropolis jenes selbige Thor 
sei, welches Pausanias neben der Bildsäule des Hermes Ago- 
raios sah. Leake scheint in der That dieser Meinung zu 
sein, indem er sagt, ,,die Poikile war nahe bei der Agora aus 
den Zelten des Pausanias, deren Propyläum noch vorhanden 
ist;^^ und vorher (S. 149.) „das Thor dieser Agora ist noch 
jetzt vorhanden. ^^ Aus der Annahme, dass jenes Portal ein 
Thor der Agora sei, ergab sich nun die Nothwendigkeit, alle 
Wege des Pausanias so zu vertheilen und in den Plan ein- 
zuzeichnen, dass man ohne grosse Sprünge zu rechter Zeit 
mit dem Pausanias bei diesem vermeintlichen festen 
Punkt ankam und von ihm wieder ausgehen konnte. Da 
dieses vorgebliche Thor so der Irrleiter geworden, der die 
Topographie von Athen von Grund aus verdorben hat, so 
will ich kurz zeigen, dass dasselbe weder das Thor 
neben demHermes Agoraios noch überhaupt das 
Thor eiuer Agora ist. 



^*) Grotefend de Demis p. 39. 

y Google 



Digitized by ^ 



S6 

Wir babea ^sdieo, dasa der Hermta A^^^m «w^dIim 
der KoniglicKeu Halle und der buiilen Halle stand, i&ad swinr 
mitten auf dem Markt, wie das auch.au»drttc]L|idb k^ 
seuft wird ^^), keineswegea, wie maa aiiiuoiml, beim Bte£|a»g 
Eur Agora. Hier, also auch mitten a«f ^üem Afarkt sUuaii 
nebeti dem Hermea ein Thor, eine Sie^eiaff orte « vielleiehi 
das erste Vorbild der Römiahen Trlnmpf bögen, und äbo- 
lichem Zweck bestimmt. Deou »htte Zweifel wurde jener 
Durchgang, der daher auch richtiger b«^ Dempsthene« ^^) 
icvKiQ^ als beim Pausanias tcvKuj genannt wird, Jits ein l)enk- 
mal errichtet. Ist die erwähnte Rede Ae» Demosthenes acht« 
so stand jener Durchgang schon zur Zeit der Syntrierar^tue 
des Demochares und Theopheraos, d. h. Ol. 105 ^^), jeden- 
falls aber zur Zeit des Sieges der Athener über die Reiterei 
des Kassa ndros, in Folge dessen ein Siegeszeichen auf dem- 
selben errichtet wurde — doch wohl nicht einige Jahrhun- 
derte später. 

Nun betrachte man jene Ruine , deren vier Säulen mit 
dem Giebelfeld erhalten sind. Schon der spätere Baustjri 
dieser im Verhältniss zum Durchmesser längsten unter allen 
Dorischen Säulen zeigt deutlich, dass sie nicht aus der Zelt 
jenes Sieges, geschweige denn aus einer noch früheren stam- 
men können« Noch entschiedener beweisen die Inschrift^ 
theils, dass der Bau in die Zeit um Christi Geburt fällte tbeils 
dass dies Gebäude niemals ein Thor war. Die Inschrift auf 
der mittleren Akroterienplatte lautet so ^^): 

0AHM02 
AOTKION KAI2APA ATTOKPATOPOE 
eEOT TOT 2EBA2T0T KAIEAPOS TON 
woraus mit Recht geschlossen wird, dass auf dieser Akrote- 
rienplatte eine Bildsäule des 12 y. Chr. von Augustus adop- 



''*) Schol. Aristoph. Ritter 29 r. N^ toy *Eqju^v roy "'JyoqaXov^ — 
iy fiiffn dyoQf T&Qvrat ^q/liov dyogaiov äyaX/ua» 

««) Demosth. geg. Euerg. u. Mnesibül. S. 114«. Hi^pokration ^g- 
fi^g ngog rj nvk£d&, 

*0 Vgl. Böckh Staatsbaushalt Bd. 2. S. 100. Anm. 339. 

'*) Vgl. Böckh Corpus lascript. n. 3i2. 
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ikUm umd 3 m. Chr. «tesUrbMie« Lock« Cinr «««i^. W« 
i«dere Intofartfi miI d^m Ardikrav deiiielh«ii Tt^r fiiviett 
iMlet ito <'): 

o ÄHMOS Ano aapeun rno faiot iotaiot 

KAISAPOS BEOT KAI ATT0KPAT0P02 KAITAPOX 

eEOT TioT sEBAirror a0hnai APXHrETmi stpa 

THTOTNTOS EDI TOTS OüAITAS ETKAEOTS 
MAPA0XINIOT TOT KAI ATAAEEAMENOT THN 
EniMEAEIAN THEP TOT ÜATPOS HPilAOT TOT 
KAI nPESBETSANTOS Eni APX0NT02 NIKIOT 
TOT SAPAniilNOi: A0MONEil2. 

Es war also dieses Gebäude aus den Schenkungen des 
Cäsar und Augustus der Athene Arcliegetis geweiht. 
Es kann demnach über das Alter desselben kein Zweifel 
sein. Allein auch über den Zweck hätte man nicht Im Irr- 
thum sein sollen. Oder kann etwas aus derlnschrift 
mit mehr Gewissheit gefolgert werden, als dass 
jene Säulen mit ihrem Architrav zu einem klei- 
nen Tempel der Athene Archegetis gehörten^ 
Weder Stuart noch irgend jemand wäre auf den Einfall ge- 
kommen, diese Vorderseite eines Tempels für ein Thor zu 
halten, hätte Pausanias in seiner Beschreibung demjenigen 
Theils des Kerameikos, der Agora hiess, und den er schon 
im Anfang des dritten Kapitels betritt, auch gleich diesen 
Namen genannt, und hätte er nicht da, wo er den Hermes 
Agoraios nennt, zugleich eines Thors gedacht. Zuerst 
hielt man jenes scheinbare Thor für das rom Pausanias er- 
wähnte, und kamen auch später Zweifel, so waren jene 
Siulen nun doch einmal zu einem llior der Agora gewor- 
den. Jetzt wurde die Richtigkeit dieser Ansicht aus der 
Centtruction bewiesen. Dann wurden die erwähnten In- 
schriften und -zwei andere, die hierher verschleppt sind, 
herbeigezogen, zur Bestütigung. Die eine dieser Inschrif- 
ten ^^) steht auf einer neben den Säulen llegendeti Barsis 



«>) BocUi C. I. IL 4^7. 
•«) Böckh C. J. n. 913. 
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■iMiiiUe ik« iwHm, wcMbe km Nanw 
4e9 Atef^ mmi dtm RaÜM 4ar SedralivBdcH ndl dks Veliw 
erridrtet war, aber avf K^atea «ndl mtcr AvCncht 4ea Oia- 
BjaiQa wom Marathaa. Dieter war ^aiala Agaraa^mos 
mdt icm Q. N. Rafaa aas MdHe. Es ist wähl eiae remeih- 
UAt EitellKett des xahleaden Diaajaiaa, dasa er die Zeit 
der BrricbtaAg der BiMsiale aUeia aaefa aetaer and des 
Saffas Agaraaamie bexeicfaaet, atee dass tomn daraas im 
Eatferateates den Sdilass sieiiea darf, dass die Bildsinie 
anf der Ag^ra gestanden, selbst wenn jene Bans an ihrem 
nrsprnnglichen PIsts wäre, was alcht der Fall ist. 

Die /sndere Inschrift enihilt ein sehr langes Gesetz des 
Hadrian über Zwangsverkanf einer gewissen Quote des Oei- 
ertrags an den Staat '*). Der grosse Stein , snf welchem 
dasselbe eingegraben, ist spater hierher gestellt, 
nm die Ecke eines Hauses zu bilden. DadieStrasse 
durch den Porticus fuhrt, so schien dieser Stein samt 
einem ähnlichen gegenüberstehenden, gleichfalls eingemauer- 
ten, einen Theil des alten Gebäudea zu bilden. Stuart nahm 
beide Steine für Thorpfeiler, ohne zu untersuchen, ob sie 
an ihrem ursprünglichen Platz standen. Ihm folgten Spätere. 
Es ist sber jetzt entschieden, dass sie nicht an ihrem 
ursprünglichen Platz stehen und nicht mit zur 
Porticus gehören. Auch gebe es doch nichts gesdimack- 
loseres, als ein Gesetz über Zwangsverkauf von Oel in den 
Thorpfeiler einer Porticus einzugraben, gesetzt selbst, die- 
selbe wäre das Thor der Agora. 

So ist denn durchaus kein Grund, jene Säulen für ein 
Thor, geschweige für ein Thor der Agora zu halten, noch 
Ist irgend ein Grund, anzunehmen, dass überhaupt in jener 
Gegend eine Agora, oder gar „der Hauptmarkt zur Zeit der 
Römischen Kaiser^^ gewesen wäre. Und somit ist jeder 
Topographie von Athen, soweit sie auf jenes 
Portal ihre Wege richtet, als sei es ein Thor 



*^) Böckh Staatshaushalt Bd. 1. S. 327. Anm. 29. Spon Reisea 
Bd. 8, 2. S. 24. Weh 1er Reisea S. 889. 
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4er Afora^ auf welche-r der Hermet Agereiee 
ttend, ihre Basis entzogeD. So befreit ▼•« der s. §. 
neeeii Agora, kehren wir nach der eiusigen Agora AtheMs 
nnd snni Hernes Agoraios zuröek, um nach einigen Bemer* 
kvngen den Paosaniaa sur linnlen Halle xn begleiten. 

Ueber j^ien Hermes lernen wir durch den Pauamiias 
dreierlei: erstens dass er den Beinamen Agoraioa ffthrle^ 
iweilens dass er neben eInemThor stand, drittens dasa 
er in der Nähe der bunten Halle war* Dieses beteugt 
«nser Wegweiser ausdrück lieh. Wir können noch ein Vier- 
tes hiniufigen, welches slc^ ans seiner Beschreibung der 
•Gegend diesseits und jenseits dieses Hermes ergiebt, nfim- 
Beh dsss er im Kerameikos, auf dem Innern Plats der 
Agora, nicht an der Seite beim Eingang stand. Dies letz- 
tere hsben wir bereits durch das ausdrückliche Zeugniss des 
S^eliasten zum Aristophsnes ^^) bestätigt gefunden. Durch 
Lnkian erfahren wir, dass die Bildsäule desselben Hermes 
Agoraios, die audi nach Ihm In der Nähe der bunten Halle 
stand, eine Erzstatue war, von trefflicher Zeichnung und 
allertbümlicher Anordnung des Haars, weiche daher von den 
Bildhauern sehr geschätzt nnd oft abgeformt wurde ®^). Es 
ist sehr natürlich, dass dieser Hermes beim Thor, oder das 
Thor selbst häufig zur Bezeichnung jener Gegend des sehr 
ausgedehnten Kerameikos diente. So erzählt der Kläger 



*•) Scliol. Arist. Ritter 297. Nfj top 'Mq/u^p roy "jiyoqatoy) — 
iv fif^p dyoQ^ tdQvra^ 'Eq^ov dyogaiov ayak/ucc, 

•^) Lakian. Zeus Tragodos 33. 'Akkd t(s 6 ffnovdp n(}oa&(ay ovrog 
iittiVy o/aAxot??, o fbygafifAog^ o fvn(Qiygwf>ogy o dgx^^^^ 
T^y drccdtiriy t^s xo/uiig ; fAakXoy d^ 6 c6g, iJ ^Ef^fiij ^ ddeXtffog 
iany, o dyoi}aXo g, 6 naQo, r^v Ilotxikfjy , nCrrtig yovy 
dyaninXti<ST((i> ^ oatjfiiQCH Ixfjiarrofifvog vno Ttoy dydgittyro^ 
Tromjy, 

Dazu d. Schol. ^E^fx^g 6 dyoQteTog irtfiäro nagd Totg l-Z^i;- 
yaCö^g tog ip t^ dyoQ^ IdgvfAiyog • tixoriag di ddfX^ov ixuXt<ff 
rov 'Mq^ov tJ äyttXfia avrov. — ol ydg noiovvng tovg dy- 
d^idyrag xal rd dydXfiara (9-og tJ/^y ntgutXdtray ro dyaX/Lta 
Tov EgfAov 7r(<firp xtci ovt<o Xicfißdyety ro uvjov ixtvnvtfAa^ tya 
n^g ievTo not^ffmü^y. 
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dtm Bserfos and iine«fflb«l#t ^*), er s^i d«ni TiM#- 
jfiuHno9<9 dem er ScIiMftgerilh abzufordern bette, ,»bei den 
H e fMei e« Thor^^ begegnet. We9€ Beneiebniing det Ilei w w 
AfenAot eelMint in älterer SSeit oMiefa gewesen co nein, 4»- 
ber er .beim Harpokration in zwei Artikeln ^^) unter «Uesem 
Memen mit nuadroeklieher Beaiebnng •#€ de» Denmsibenes 
und PbiJoeboros erwähnt wSrdi Und mmr die IMIdainle en«li 
dem Herme« Agoreios, bei dem neben der Wnrethindler 
in 4en Rittern schwört, geweilit, so war deoh die Veraniea- 
snilg der Erricktni^ der^Jben nach dem Pbile«beros 4fir 
Ben der Piraiscben Maner, z« detsoi Andenken 4ie nenn 
AreboQten, welobe den Ban angefangen, dieselbe als WeA- 
geschenk anfgestellt halten. Die Anwendung des Nsowinb 
Hermes Agoraios anf diese Eine, wegen ihres Slaudpenlitas 
und wegen ihres Alters berühmtere, Hermensäule mag dab^ 
wohl erst allmaltg allgemein gewerden sein, so das« spil4er 
Hesychios in Uebereinstimmung mit Lukian und PaEttSMiids 
nnd vielleicht mit Beziehniig auf den Namen des „Hennas 
am Thor ^^ sagen konnte er beisse eige ntl ich ,, H^nnsB 
Agoraios ^^ *^), indem er, als wäre es sur firgänznng de« 
Harpokration hinznfögt, er sei nnter dem Arc^u Kebrsa ^^) 



®®) Demosth. geg. Euerg. ii. Mnesib. S. 1146., vgtsqov ctviia ntQn^ 

rv/(jjy TifQi Tov '^F.Quijy rov ngog r^ 7ivki(fi. 
••) Harpokration Mg/n^g 6 UQog ij nvXidi. JrjfAood-fvijg iy T(p 
xai Evigyov xal Mvriükßovkov, 4>U6;(OQog iy Tf^/unr^ jir^idog 
• (ftjff£y , (og ot iyyia ä^j^ayreg zutg (fvlaXg (?) dvtd-tcay 
E^^y Tftt^d roy nvltoya roy jirr^xoy (I. dyoQittoy). 

Harp. n^og rj nvkid^ 'ßQfi^g, Jijfioa&^ytjg ly, rt^ x«t* 
'KviQyoü • 4»Mxo(Jcg iy rip ni/nnrc^ "Ard^idog (^ij0i nsgi tov 
TtQ^g Tj nvkidi ^K^fiov ^ ujg d^il^afxtyo* 7**;^«^***' top nf&(taftt 
ot ivyia ä^j(oyTfg ToVToy dyad-iyreg iniyQa^fdy 
''AQldfAfyoif nQüiToi td^il^t^y roy &* dyiS-tjxay 
BovXijg xecl d^^ov doyfiac^ lui^^ro^, 
^®) Hesych. "uiyoQtcTog 'KQfi^g' ovTtag iUytro oytios' xai 
dffid^vTo Ktßdidog äglayrog^ tog fiuQTVQfl 4>*jlo/p^c iy t^»t^. 
^0 Veher dieaen Kcbiii) statt dessen Bockh HybrHtdee Ue&t, und 
' dis Zeit «eines Aroboalat« vergl. Bod^ de Aroboatibus Att. 
pseadeponymis p. 3. Clinton FastI li«i l6 ai i i 1*. I. |i* XV. ed. 
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erriiiit«!« Die^St^Ml um jeoM Tbor ntf ier Agott gdk&t^ 
tefoc^cker Werne jto de« betudiletten , cMtor Am fikttt 
und iK« Weiasefacake, die Kuktonon hier ,^im Kemmeikoi 
Arten clua TImt'' ««) besas», ohneZwetfd g«le aine« trugM« 
whI' die Wirtinclidrtsnii Alke, wie der Redner tker di^ 
Svktehafi des EukUmou ssgt, vielen linier den Riehtem 
Muntti »ein neeiile ^'). 

Ms Ist durchaus kein Grnntf anzunehmen , dass diese 
F^»im Keramelkos eine andere sei, als die neben wef^ 
eher der „Hermes am Ther** oder eine andere, als das Thor 
tvrf der Agera, neben H^etcher der „Hermes Agoralos*^ stand; 
daher ich Westermann nicht beistimmen kann, welcher dtiö 
beMen Hermen unterscheiden will und die Pylis mit dem 
„Hernes am Pförtrfien*'' tu einem kleinen Thor der süflll^ 
chen Stadtmauer macht mit Berufung auf die Zen^nfsse des 
Xenof^Min und Ljkurgp. Es ist oilenbar nur aus Versehen 
diie Steile der Helllenika hierher gezogen, da sich aus dem<^ 
seMven FaiNiffraphen hmiäBglich ergiebt, dass dort Ton hinein 
Tier in der JVIaner von Bleusi« (nicht von Athen) die 
Rede i«t> w»elehes unmittelbar an das Meernfer fdrtirte, und 
dnr^li welche» die vorgeblich der Zählung wegen Anfge* 
schriebBenen \0ie in eine Falle geführt wurden , um alsbatd 
gebsMtden • nnd den KilfimiNnern übergeben zu werden ^^)'. 



Kruger. Westermann in den Actis Societatis Graecae Vol. 1. p. 
179. O. Muller de Monimentis Athenarum p. 7. 

»•) Itiaios über die Erbschaft des Philoktemon S. 58. St. TrjP di 
&p9Qwnov tavTtjVy rrjv ^Alxriv , xad-lCTfjffiy KvxT^^utay ini/uf- 
XiX^d-Ki T^g iy KfQa/u(tX(fi avyoixiccf , rij g tiuqu xriv nvkida, 
ov 6 olvog luytog. Die letzten Worte beziehen sich nicht auf 
nvll^ '«otidern auf üvyotxi\xg* 

••) Vgl. die ebfeti angeführte Rede, kurz vorher. 

•♦) (Xenoph.) Hellenika 2, 4, 6. Kai nagayytiXayTfg roTg Inntvitty 
rfk'd^v ig 'Ekevctvec K^ttiag Tf xtti ol älkoi n^v TQtuxoyra' 
i^Kfftt^ tfinöti^aaptifg iy töH tjmfvCk q>aaxovtfg^ (MPat ßoi- 
' ' ' )^0^€ctj Tfoffot thi^ x€(l noa^g (f'vkax^g n^og^^coiyro , ixfktvov 
' ' d^y^»<f-4cS-at navragj riv dt dnoygttipa/Ud^oy dd dtd rrjg 
nvhC^o^ inl TfiP ^dkuTt»yl^^4vvit' in&di nS aly^a- 
k ^ To^ ft^K hfTFiit^ iy^tr xnl iy^tr xttt4ct^(fteyf toy d^ iUoyra 
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We Stelle des Lykurg degegen wird tm Allen eaf die Pylie 
■eben dem Hermes besogen, sbet freilu^ mit demaelbe« 
Uareeht. Der Redner msdit dem Leokrates den Verwarf^ 
dass er sidi niebt im Hefen an dem gewöbnliclien Landungs- 
platz eiagesdiifft, sondern das Sdilff erat ans dem Hafen habe 
auslegen lassen und dass er sieh dann in der Dfimroerung 
,, durch das kleine Thor^^ an das Vorgebirge begeben uad 
Ton hier iu einem Boot an Bord gegangen sei *^). 6s ist 
ja ganz klar, dass hier von einem kleinen Thor nicht in der 
Athenischen Stadtmauer, sondern in der Mauer an dem Vor- 
gebirge des Hafens, dem Munychisehen nämlich, die B^ede 
ist, welches zu ähnlichem Zweck, wenn auch in tadelleaer 
Absicht^ wahrscheinlich oft benutzt wurde, um der laagsa« 
men oft durch Wind und Schiffe aufgehaltenen Ausfahrt aus 
dem Piräischen Hafen überhoben zu sein. 

Von dem Hermes Agoraios also und dem Thor gelangen 
wir zur bunten Halle, der Poikile. Bieselbe liegl 
aur Linken, mit dem Rücken an 4ie Vorhöhe des Psys-- 
htn'ges anlehnend. Dass Patfsantas , ehe er in die 
Halle trtt, dieselbe zu seiner Linken hatte, ergiebt sich 
schon aus seiner Beschreibung der Gemälde. Die Halle 
hatte Bäinlich drei Wfinde, eine mittlere mit zwei grnaaen 
Gemälden aus der mythischen Zeit, und eine an jedemfinde, 
jede mit einem Gemälde aus der Athenischen Geschichte. 
An der ersten Wand war die Schlacht von Oinoe in ihrem 



^vatfia/ov t6v fnnaQ^ov ixilivaay dvayayortot naq^dovvai, 
avrovg roTg Mvdtxa, 
**) Lykurg geg* d. Leokrates § 17 (S. 150 St.) Miax^rns, de rov^ 
tioy ovdfvog (f^orricas, cvax^vacdfAivos d tl^f /^)7^«Ta fierd^ 
Ttöy oixfTvSy Inl roy kifißov xaTfxo/u&ae , r^^ ysoi ^dij mql 
T^v dxTijy i^o(fifjiov<rtjs xai ntQl dfilijy oipit^y avrog fjurd trjg 
irnCqag ElQmyidog xajd fjtictiv r^v dxT^y did t^g nvkC- 
dog i^ikd-tüv TtQog T^v vavy nQoginktuce xal ^/£i« ff'tvytay. 
§ 55. (S. 155 St.) ovx ix r^e dxr^g xard t^v nvUda i/ußaf- 
yovifiy qI xar' i/inoQiav nkio^Teg^ dkV ix rov k^fjiiyog, vno 
, ndytioy rifi^ tf£^ißy ofxeifAtvot xal dno0T€kk6fiuyo&. 
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B«fiiin dIarfestelU. An der grossen roittlereu Wsnd kimpf- 
ten die Athener unter Theseus gegen die Amssonen, und 
waren die Forsten nach der firobernng llions rersammeH 
wegen Alas Frevel gegen die Kassandra. Die dritte Wand 
leigte die Schlacht von Marathon, zuerst d. h. h'nks den 
Kampf der Platäer, die am linken Flügel standen, in der 
Mkte die Flucht der Barbaren in die Sümpfe, und suletst 
d. h. re^ts die persische Flotte und die Verfolgung der In 
die Sehiffe eilenden fisrbaren durch die Hellenen — gans 
In Uebereinstimmung mit der Oertiichkeit von Marathon und 
den Verlauf der Sohladit, die sich von Süden nach Norden 
(nisht wie häufig angenommen wirti, von Westen nach Osten) 
bewegte. Man sieht leicht, dass die Beschreibnng des Ge- 
mildes nicht passen würde, hätte Paussuias die Halle sur 
Rechten gehabt. Es sind übrigens noch andere entschle* 
denere Griinde für die Ansetaung der bunten Halle aar 
Linken. Zaerst berufen wir uns auf den Anfang von Lukiana 
Lobrede auf den Denosthenes ^^). l>ort geht Lykinos den 
Weg von der Stoa zur Linken und trifft den Dichtet 
Thieraagoras in der Nähe des Tempels der Ptolemäer. Die* 
ser war ohne Zweifel mit dem Gymnasien des Ptolenaaioa 
▼erbnaden, welches wir schon vorläufig in der Qlähe des 
Theaeustempels kennen gelernt haben. Beim Gymnaskm 
des Ptolemaios war jene Bildsäule des Homer, welche deit 
Thersagoras hierher geführt hatte, ganz an ihrem Ort. 

Es ist oben schon erwähnt, dass unweit des Hephi-" 
steions ein Heiligthum desEurysakes war, des Sohns des 
Aias. Dieser war mit seinem Halbbruder dem Philaios nach 



^•) Lakian. Demosth. Encom. § 1. BadiCovU ^of xard t^v croav 
Tj}^ ivrivd-^y i^^oyTtay iy d^^crtg^ — Of^cayo^g 
ntQ$Tvyxdy(t* — §.2 nokv fdiytoi n^6%f(ioyy Af^, ngoattneTy 
ToVToyi ötofjifyog ^xto (rj /'*(>* rov "Ofiri^ov i7tnh(^€^g ^ tarf 
diinov Toy iy de^$^ rov rdüy JlToksf^taitay ytta, roy 
xa&njuiyoy rag xo^uag) nqoCBQiay rt ovy ccvToy dtfixo- 
fitiy y ^*fVy *<*^* n^ogivlofjLfyog dq^oyiay /Jktxu^Myat rtSy 
iTtaiy. — Die J^sart töv TtSy JlTol^fiaitay yno scheint nicht 
gaas gssicberf. . < 
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Albeu gezo^n. Die [nsei SaUinis hatten sie cF«i Atlietier» 
Übergeben und Philaio« hatte gieh la Bra«ron niedergehaseiiy 
we^eß derStanmheros des Demos der Philaiden wurde, aus ^m 
FelBlatratas stammte; Eurysakes aber wohnte in Melite ^^); 
«nd daselbst war auch sein HeiligtJiBm, dasBttrysakeion*^)« 
Wir haben hareiis die La§e des Hephästeions nach' der Be^ 
aehnaihung des PausaniHs mit völliger SicherheU mtf eiwar 
Höh« ^^) oberhalb der Köni^lithen Halle entwcdev Imka 
eder rechis von der Auamündong der Pirätsehen Siraaae 
in. de« Kevaaieilftos nachgewiesen y. und gewinnen nun duroh 
die« Lage des Eurysakeion in der Nihe des Hepliasl««'- 
taropels eine vorläuige Bestimmung des StadtvierCe 1« 
Melite au der westlichen Seite des Kerameike^a^ 
aeL es , dasa es das Museion oder den Pnjxberg oder heue 
ttod mileiaht die ganze Ilögelgegeod befasste. Wim ^ 
wir erlaubt, mich hier auf mythologische Untersveliangen vm 
b«ru&iif so würd6 ich behaupten, das. Eürysadccton miea« 
«B^eföhr bei der kleinen Kirche 6ea Dean^trios Lmnbardaidci 
Ib. der ^ilederullg zwischen Museion und Pnyx geleiten 
hateu. Abet auch oh^ dies dürfea wir es nach den bisher 
nn^pethetHten topegraphaschan Angaben daselbst aaaetzen« 
Dass e» niehi. auf dem Hügel , saodern unter ibeoMallieii 
\m§, ecgiht siah' aus mehreren Angaben über jenen berühmt 
teib UilglBl aa dem Markt roa Athen v den Kolonoa,^^ bei 
welchem die Lasiträger und Eckenateher atanden. SewofU 
n^ch ^^t Hy^o^hesis zu Sophokles' Qedipos in Kolonoa ^^^^'X 



■ ••*) Phitarth. Sh\m 10. — Pm^ d^ 2*07 wi^ qaaiy äno^'t^ttf Töft 

ffixccarccig y ort ^'iXatog xal Kv Qvffaxfjg, AtavTos. vlol^ 

tilg '-'i'd'fiyfjffty noki'Tfiag fA.ftakaß6vrig nccQtdoaar r^y y^ffoy 

' mStatg, xcci xat^xr^a^y o /niy iy B(}av^üfyt fffg- 'jim^ie^^, 6 cf' 

. iv MeltTtj' xai dij^oy irtwyvfjier' 4tkKto9 toi* tiuy 4^fXaid(ijy 

fX^*^^*^f oS'tv ö JliiefffTQarog, 

••*) Harpoknit. Mv^vffdxsioy ' ^T^Qf(hjg ip nS n^dg 'jigtaro- 

yiiToya • Ti^uft^g iat^y Rigvifdxovg to^ jittcyfog iy ^A^^ya^g 

o9Tt»s o'yofxa^ifAivoy. iv Mt Xfjtj, 

*•) Vgl. Aadt)€. V. d: Myst. § 4e. S. 6. St. dyayayt)r. Auch fsokrat. 

Ippüpez. S. 301. § v^. erwähnt des H«pbäis«^fons. 
^^^) Hypothesis III. zu Sophokles Oed. Colon» eßi Gi Ii«i«Mnnas 
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f U aucli mich- dem Zeu^uias de« P^llux lag der Kolouos 
^eben dem Eurjstkeion *^^). Dasselbe ergiebt sich aus 
d£r Nachricht bei Ilarpokraiion, auf die ich mich schon be- 
zogea h^be: ,9 der Koloaoa sei nahe au der A(era und swar 
an dem Theii derselben, wo das Hephaisieion und das Ku- 
rjsikeion »«*)/* 



aaxtt^f 7t(f6g tfi oi fitcSaQroörng nQ^avjxttaay , ia<n( xtU 
j^y Ttagotfi^ay ini ToTf xa^uinfQfCovc^ Ttiiy Tta^Qiüy dtado^^yvr 

oip* il^tSf «AA* </f Toy Kolioyuy tico. 
fiyij/noyivi^ raiv dvt7y Kokiaytöy 4>{Q(xqut9is iy JlfrdXff dtu 
TovTmy ' 

ovToSf nod-ty t^l^ig \ tU KoXutyoy t^^^M^^ 
ov Toy dyo^tttoyy nkku roy rtiSv Innfuty, 
Vgl. Hesychiott Jv V^^*S, f<kk* tlg roy Koktavoy Uaoj inl 
liüy ^nf^tatwy ^ktyoy • rovg ini tu f^yoy Ik^oyrag o^/i äni^ 
kvQy nikiy iig to Mta&toTiiQtoy * to di ^y iy xokioyff, 
^®') J. Pollax 7, 133. dio yc((i uynav rtSy Koktoytoy ^ 6 ^iy tnnt^g 
ixakttTOf oi fAi^yviriu Soif-oxkijg tag Oidinodos ilg avroy xara- 
i^vyoyros' u &* i^y iy äyoQ^ nagu to Evffvadxstoyf ov cvyf" 
iaay oS fjuc^a^yovyng , o<kty xal rovt iatly eiQtjfiiyoy * 
Ol//' ^k-d-fg, akk' lis toy Kok(oyoy ttco, 
'^*) Harpokration Koktayltas' 'YntQ^dtig iy r^ nQog'uintkkatoy mgi 
Tov ^tlcavQOV' Tovg ^tad^ioTovg Koktayirag iüyo/utcCoyy imtd^ 
na^tt T(fi Kokoytf tlgr^xfiauy, og ian nkticioy r^g äyoQäg, fy^ec 
TO *'Hffa^<nnoy xal EvQvaaxfioy ict^ ' ixaktlro di 6 Kokujyog 
ofrog uyogalog * 17V di xal fnQog Koktayog n(}6g t6 tov Hoffti- 
dtöyog U(^6y y 10g 'YntQfdijg iy r^ xar* Avtoxkiovg * ovtog d* 
av ifil o TfSy Irmiiay * 4>«^«x^an7C iy Hitakp * 
OvTogy no^ty ^xtig', ig fCoktayoy (^x^M*' 
Ov Toy dyogaloyj dkka roy ruiy Innitoy, 
J-H^oü^iyvig iy rolg Koktay^d'iy ^^ai. Uf^l riSy Koktüvioy 
J*idfa(^g t$ o ni(fMiyiirig xal ^fiejjfo^ioc iy r^iffl IdtS-fdog 

In dan Veraaa de» Pkerakrales habe Ich aus der Hypothesis 
zBm Oedipas In Kolonos (^x^M^ gesetzt statt i f4iy, weiches die 
Ausgaben des Harpokration geben. Dies fordert das Metrom. 
Vielleicht ist au^h ^xe^g', ig in ik^tg; ^h zu verwandeln. Es ist 
nbrigeas sowol aos der Wortfassung als aus den angeführten Stellen 
des PoUox und der Hypothesis klar, dass bei Harpokration das Wort 
K 5 
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Es ergiebt sich also aus diesen Augaben Aber die Lage 
des Kolonos, dass wir denselben entweder am Fuss des Mu- 
seien oder des Pnjxberges zu suchen haben, jedenfalls in 
dem Winkel rechts oder links, den die Piräische Strasse mit 
dem Kerameikos bifdet. Wer nun einen Blick auf den Plan 
wirft, der wird sehen, dass es für die Athenischen Ecken- 
steher keinen bessern Platz gab, als eben diesen, wo auf 
dem Markt alle bedeutenden Strassen, die vom Piraeus, die 
▼on Eleusis und dem ganzen Norden, die von Sunion und 
dem ganzen Süden zusammentrafen. Hier ist der Knoten, 
den die grosse Fahrstrasse von und nach dem Hafen mit al- 
len Strassen Athens bildete.* Wir' haben uns aber nun auch 
zu entscheiden, ob wir den Kolonos, an welchem, nicht 
auf welchem die Eckensteher ihren Platz hatten, rechts 
oder links von der Piräischen Strasse ansetzen müssen. Der 
Kolonos war links, ein kleiner Vorhügel des 
Pnyxberges. Schon deshalb wird man geneigt sein, dies 
anzunehmen, weil au dieser Seite ein solcher einigermassen 
gesonderter Hügel sich findet ^o'), während an der andern 
Seite das Museion mehr wie Ein Berg terassenförmig sich 
erhebt. Dann war auch, wenn jene Lohnarbeiter unter den 
guten Plätzen den besten gewählt hatten, die wichtigste Ecke 
für den Verkehr ohne Zweifei die, welche die beiden Stra- 
ssen vom Piräus und vom Dip^^lon bildeten. Auch stand Ja 
hier eben der Hermes Agoraios. Bestätigt werden alle diese 
Wahrscheinlichkeitsgründe durch einen entscheidenden. 

Als die Ausrüstung nach Sicilien tollendet war, und 
Krieger und Anführer sich einschiffen sollten, mochten wohl 
viele an dem glücklichen Ausgang zweifeln. Es war aber 



iyd^ sich nufdyoQäg bezieht, und nicht auf Kokwt^i^, Der Verfasser 
will den Theil der Agora naber bezeichnen, an welchem der 
Kolonos lag:, nicht aber sagen, das Hephaisteion und Eurj^sakeion 
lagen auf dem Kolonos. 
^®>) Besonders von der Agora ans gesehen erscheint dieser Hügel ge- 
sondert. Der kleine Maassstab unseres Plans lasst dies weniger 
hervortreten. In dem Fels sind noch bedeutende Spuren einer 
breiten Treppe. 
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Ein Bürger Athens, der vor den übrigen fähig war in 
den Sternen zu lesen. Dies war der schon damals in Hei- 
Ii8 berühmte Astronom Meton. In dem Jahre yor dem 
Anfang des Peloponesischen Krieges hatte er seinen neun- 
lehnjührigen Cyclus, der mit dem 13 Skirophorion Ol. 86, 4. 
snfing, entwickelt und wahrscheinlich auch bei den Athe- 
nern eingeführt ^®^). Zur Berechnung derselben hatte er 
sich der Beobachtungen bedient, die er selbst und sein Leh- 
rer Phaeinos über den Sonnenaufgang und die Sonnenwende 
sn dem Athenischen „Jahresberg ^^ dem Lykabettos Ton 
der Gegend der Pnyx aus angestellt hatte ^^^). Um die 
Zeit der Sommersonnenwende geht die Sonne den Athenern 
hinter den schsrfen Felskanten jenes schönen Berges auf, 
und in der That giebt es keinen geeigneteren Ort in Athen 
zur Beobachtung des allmäligen Steigens und Sinkens der auf- 
gehenden Sonne hinter jenem Fels, als die Pnjx. Bekannt- 
lich erhebt sich an der Westseite des Halbzirkels der Volks- 
Tersämmlung eine steile glatt behauene Felswand. Auf diese 
Felswand fällt jeden Morgen um die Zeit des Athenischen 
Jahreswechsels« d. h. um die Sommersonnenwende, der Schat- 
ten des Ljkabettos, an dem längsten Tage, dem Athenischen 
Neujahrstage, am weitsten südlich. An dieser Wand hatte 
Meton ein Heliotropion, d. h. eine Sonnenuhr, welche die 
Tropen zeigte, angebracht *®*). Vermuthlich war die Wand 
mit Marmorplatten belegt, an denen Meton, wie bei einer 
Sonnenuhr, durch Linien die Grenzen des Schattens des 
Lykabettos nach den Jahren seines Cyclus (und nach den 
Tagen vor und nach der Sonenwende) bezeichnete. So war 
der Berg selbst der Sonnenzeiger, der dem Volk der Athe- 
näer den Anfang ihres Jahres verkündete. Die grossartigste 
Sonnenuhr, aber auch die einfachste und natürlichste. Aus- 



*••) Diodor. Sic. 12, 36. Vgl. Aelian. V. H. 10, 7. Ideler Hand- 
buch der Chronologie 1. S. 

^•*) Vgl. Znr Topographie Athens. Ein Brief aus Athen und ein 
Brief nach Athen von P. W. Forchhammer und K. O. Muller. 
Gottingen 1833. 

>••) Philochoros Schol. Ari^toph. Vögel 997. 
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ff^rdem, seheint es, worden tnf Metoni Betrieb hie «b4 da 
in 4er S^mit Säiiiea aufgestellt, an denen man gleichfalls d^n 
Anfaii^^tag der grosseii jahresabschnitte erkannte '<>?). Viel- 
leicht iiber wi|r esi ein besonderes astronomisches Weihg«- 
i^henky ^elcl^o^ er nach dßm Zeugniss des Kallistratos ^^*) 
^^f dem Kpicinos errichtet hatte, denn hier auf dem 
^o1qi)09 hatte er selbst seine Wohnung und machte 
9l^ne iSweifel auch von hier ans seine Beobachtungen. Wir 
f^bliessen dies zapichst aus den Worten, die Aristoph^- 
pes^^^)ihm in den Mund legt: ,, Meton biq ich, den Hellas 
]^f;nnt vnd der Kolonos/^ Denn diese Berufung auf den Ko- 
lonne alleiii auq dem Vorhandensein eines Metonschen He- 
Uptropiops auf jenem Hügel zu erklären, genügt nicht, da 
dergleichen auch anderer Orten Ton ihm aufgestellt waren. 
Weiin daher Meton auf die Frage, wer er sei, mit Recht 
und zugleich komisch, wie es der Dichter will, neben Hellas, 
das ihn kenne, ^eine nächste Nachbarschaft nennt, so wird, 
di|ss der Kolpnos sein Wohnort war, dadurch zur Gewissheit, 
d^ss sein Haus an die bunte Halle stiess, wie 
^L^lian berichtet. Wir haben gesehen, dass diese sich noit 
dem Bücken ^n den Theil des Pnyxberges lehnte , den wir 
al9 den Kolonos erkannt haben. 

Wir kehren jetzt zu dem Unternehmen gegen Sicilien 
:(itrück, dessen unglücklichen Ausgang voraussehend Bieten 
sich bei d^M Hellenen und bei seinen Nachbaren auf dem 
Kolpnps einen weniger rühmlichen Namen machte. Aelian 
erzählt darüber Folgendes: „Als die Truppen der Athener 
im Begriff w^ren nach Sicilien abzusegeln, war auch Meton 
der Astronom einer der Eingeschriebenen. Mit Sicherheit 



**^0 Aelian V, H. 10, 7. *Öt* Mitiav d Afvxovitis y d<ngok6yo^, 
dy(aTf]üe ctrjkag xal rcig xov ijkCov t Qonccg dytyQciy^aTOy 
xsicl riv fidyay iyiQiVtoy, cJ? tkfytry fVQtVy xat ktf/Ctjo tuvrov 
ivog 6iovja (txoßiv ittüv. 

»••) Schijl. Aristoph. Yogel 997. 

»®») Aristoph. Vögel 997. 

oV ot^tv *'Ekkug /y Kokwyog. 
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4t0 keforitebende Oesekidc torcusielieiid, (ttrehtete et itell 
fwt der Fthrt und tnehte sieh der Abreise sa enistehett. 
De er aber nichts ausrichtete, spielte er den Wahn- 
sinnigen. Er nnternahm sowohl tieles andere, nm dem 
Schein der Krankheit Glauben sn gewinnen, als aach steckte 
er sein Haus in Brand. Dieses aber grenate an di6 
Poikile. in Folge daron e^ntliessen ihn die Archonten. 
Mir seheint, Meton habe besser die Rolle eines Wahil- 
sinnigen gespielt, als Odjsseus der Ithakesier. Denn 
jenen entlarrte Palamedes, diesen aber keiner der Athe- 
nier ^^<').'^ Die Geschichte mnss ihrer Zeit viel AuftehM 
gemacht haben, theils wegen der sonstigen Berühmtheit des 
Meton, theils wegen der Gefahr, In welche er die benachbarten 
Häuser und namentlich die bunte Halle und andere Gebäude 
der Agora setste. Plntarch ^^^) eriählt sie zweimal tU" 
gleich mit einem andern etwas abweichenden Bericht, wdriilA 
hervorgeht, wie auch Aelian meidet, dass er der Verstellung 
iwar nicht überführt wurde, dasS aber das Haus wirklich 
▼erbrannte, und dass die Meinung im Volk blieb, er habe 
es selbst, sei es In verstelltem Wahnsinn, sei es heimlich in 
der Nacht angesündet, um sich oder seinen Sohn von dem 
Feldsuge su befreien. Von der trügerischen Tauschung, der 
iket^ovefoiy die ihm Aristophanes , wie wir gleich sehen wer- 
den, vorwirft, spricht Ihn niemand frei. Wenn wir erwägen. 



*'•) Aelian V, H. 13, 12. Mittov 6 aingovo/iog fitklovtwv ini t^v 
MkHiUav nkfiy tiäv Ut^vttftöv tj^fi tiSv ctQttuvftdtmi^ y*i 
avtog kh ^y tov xaraköyov, £afiäs di iniatufxivtg rdg fA%hkt4* 
nus TV^ttg tiv nkovy i^vkamro dtd^tis xal ^nevdtap tijt 
ilodov iavToy Qvaua&at. *Enti öi ovdiv irtgtcrtty^ vn§xqi^ 
vecTo (AavCav »tai nokka ^kv xal äkka idqact y niürdiftiuf- 
^tt» Ttjy yocov do^ay ßovko/uiiyosy iy dk toig xai r^y cwtnxIfKV 
T^y avTov »(tTinQfi<rfy ' iytny^a di aut9j rjj JloixUiJ. Kai ix 
Tovtov difffjxay ccvtoy oi äg^oyttg. Kai fxoi doxit o Miitny 
äfittyoy vnoxQiyatfd-a^ r^y fiayltty roi \)6^caifa£ tov 
'i^axtj0i8. ^Rx%Xyoy fA^y yÄQ 6 ItttkafA^d^t xau^otQmeij rov- 
iQV dt ji^ijyaSwy pvdffS' 

'!>) Plntarch. AUubiades ar. NIkias 18. 



Digitized by 



Google 



70 

fliMs die Vögel des Ariitopkaaes in deonalteA Mir mnUe 
demArchon Chabriat^^^) etwa aciil oder neua Monate na^ 
der Abfahrt und dem Brande aufgeführt wurden, ao kann 
uns wohl kein Zweifel sein, dasa die Verhöhnung des Meton 
in den Vögeln eben durch jenes sein Verfahren veranlaaat 
sei. Wer mit diesem Gedanken, der sich jedem Athener 
von selbst aufdrängen musste, die Stelle liest, wird eine 
Menge Beziehungen finden, die zwar mit mehr Schonung, 
als man bei Aristophanes gewohnt ist, versteckt gehalten 
werden, aber gleichwol den sonst von ihm geehrten und, 
wie er sagt, geliebten Mann mit Recht treffen mochten. 
Nicht zufällig fragt Peisthetairos ihn: „wer bist Du unter 
den Mann er u?^^ — Meton antwortet: ,imich kennt Hellas 
und der Kolonos^^ — wo er wohnte und zumal durch 
jene Brandstiftung bekannt genug geworden war. Dann 
redet er weiter^ freilicl^ wie ein halb Unsinniger, macht den 
Kreis des Marktes viereckig, und legt das gebogenn 
Richtmaass an, und spricht von Lichtstrahlen die überall 
aufleuchten. Peisthetairos sagt ihm, dass er ihn liebe, aber 
er möge lieber suchen, zu „entschlüpfen^^; und sie (die 
Einwohner des neuen Staats) hätten einmüthig beschlossen, 
„allen Flunkerern die Asche abzuklopfen'^^)/' la, selbst 
in den ersten Worten des Peisthetairos beim Anblick den 
Meton liegt eine Beziehung auf jene Verstellung, jene Flun- 
kerei, welche auch beim Aelian den Vergleich mit dem Od^a- 
seus der Tragödien veranlasste. „Was hast du vor ? spricht 
er, was ist der Sinn der Absicht? was ist die Meinung? 
welcher Deines Schritts Kothurn? ii^)^^ Liegt nicht darin 
schon offenbar eine Verspottung des Astronomen, der die 
Rolle eines Schauspielers übernommen hatte, der „den Ver- 
rückten spielte,^^ wie Aelian sich ausdrückt, dessen ganze 



i>>) CJinton Fasti Hellenici. Jabr 415, 414. 

11») Vögel 1015. ofAO&vfiadov 

anodtty änuptas tovc tikaCoPttg doxft. 

*'*) Vögel 993. T/rf' av av ifgäctoy j rig ö^ Idict flovkiifAatos ^ 
Tis i; 'nivota^ Tis o k^oqpoc t^C odop^ 



Digitized 



byL^oogle 



71 

BfiiUvBg dts Geprig« trigt, als wäre sie einem allen Conn 
»enUr zu jener Scene ans den Vögeln entlehnt? 

In einer Anroerkong zu Vossens Uebersetznng heisst es: 
,, Nicht Meton wird Tom Dichter verspottet, sondern die 
Aftermetone jener Zeit, depen Meton, der wol über solchen 
Spott erhaben war, wie Sokrates in den Wolken den After- 
sokratikem Person und Namen lieh/^ Diese Erklirungs- 
welse ist wohlmeinend aber verkehrt. In derselben Scene 
erseheinen ein „Poet,^^ ein „Wahrsager^^ ein „ Aufseher ^^ 
und — nicht ein „Astronom, ^^ sondern Meton. Und nun 
soll Meton grade die Astronomen mit Ausnahme des Meton 
vorstellen, jene Astronomen, die das Gegen t heil sind vom 
Meton, die Aftermetone. Da begreife einer den Witz. Muss 
man nicht fragen, wie Meton den Peisthetalros, /nocv&dysiQj 
und antworten, wie Peistlietairos dem Meton, ov fXKv^ivw. 
Man meistere den Aristophanes, man bezüchtige ihn, aber 
man sage nicht, er habe zur Verspottung des ganzen Ge- 
schlechts grade den ausgewählt, der vor allen eine Ausnahme 
machte, und am wenigsten von diesem Spott getroffen wurde. 

Jetzt also wissen wir, wo der Kolonos, wo die bunte 
Halle, wo das Haus des Meton, wo das Eurysakeion und wo 
ein Theil des Stadtviertels Melite war. Jetzt werden wir 
das wichtige Scholion zu Aristophanes Vögeln 997 verste- 
hen und darauf weiter bauen können. Ich setze es in der 
Uebersetznng ganz her. *^^). „Meton ein ausgezeichneter 



"«) Schol. Arist. Vögel 997. 

Mitiav äQt<nog dcrqovofAog xtci yaafi^TQfiS • tovtov iariy o 
iyntvTos 6 liyofntyos Mfrtovos * (^i^cTf di KakUffTgaros iy Ko - 
Att»r^ ayd&flfm Tf tlvm avtov «ffTQoKoy&xoy. Svtf>^op&og &k^ 
Ott twy driftiay r^y iit Koktayov' rovro cf^ %p(vdog, 4>tX6xoQog 
di Jivxoyia (ptielv avroy* To di tov KalkKttgarov d^koy • ftf«^ 
ydg iy r* xai iy Koktuyifi» ^ di 4»U6xoQog iy Kok(oy(p /n^y avtoy 
ovdiy kiyn ^iTym^ inU^tvdovg dk (vnig. %p€vdtog di) n^o Hv^- 
dtigov ikHfTQontoy iyi tj yvy otJtfjy ixxkti^fi^y ngog ry uix** t^ iv 
Tflf nyvxi, M^noTi ovy to x^Q^^^j 9^^^ ttytgy ix€tyo inayaj ^ 
nm^kufißayixat xal i} Byvl , Kokmyog imty 6 iregog 6 Miifd'&oc 
(Meorsios statt /ittc^og) kiyofiiyog* ovrwg (Aiqos tt yvv cvytf 
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Aitronam und Landmener. Von illiii ftt in •• g. Jrfvr im 
Meton. Kallistritot sigt, auf dem Kolonos td ein ittroki- 
giaches Weihgeickenk decselben; Euphronios aber, er aet 
aua dem Demoa Kolonoa. Dies Ist aber falsch. Phlloohoros 
sagt, er sei ein Lenkoneer.«^ Die Meinung des Kaliktratoa fol 
klar: denn vermnthllch war anch eins auf dem Kolonoa. 
Phllochoros aber sagt nieht, dass er eins auf dem Kolonoo 
aufgestellt, unter (dem Archen) Apseudes ^^^) aber, ror den 
Pjthodoros, ein Heliotropion In der jetsigen VolkaTeroamm- 
Inng an der Mauer auf der Pnyx. Es mag wohl die Oegettd« 
sagen einige, jene obere. In der ^'^) auch die Pnjx begrif- 
fen ist, der Kolonos sein, der eine tou den beiden, wel- 
cher der Löhnerberg hiess. So ist es jetst Gebraucli eine« 
Thell zu nennen „Kolonos, ^^ den Theil hinter der lange« 
Halle; aber es ist nicht so. M eilte ist jene ganse Oe- 
gend, wie in den Grensbestimmungen der Stadt gesclirleben 
steht. — Vielleicht richtete er in Kolonos einen Brunne« 
ein : es sagt Phrynichos im Monotropos : „ wer ist's der 
nach diesem für diese sorgen wird? Heton der Leukoueer. 



^tg yiyopt ro Kolwvov xaXitv t6 omc&fv rijs fiaxQns atoii^ 
all' ovx i(nty ' MdCtti yccg &nnp ixttvOf ois iy roif OQUffjioiS 
yiyqanxai tijg noktiog, Iffios de iy Kokütyt^ XQiiytjy nya xa- 
t(0X€vd<raro • (ftjaiy 6 *pQvytxoi MoyotQom^ • tig <f i<niy 6 
/Atta ravrtt ravrtig if>QoyTC^(oy y Mitwy o Jivxoyuvs ' otda o 
ras xQriyag äyioy • xad-tita^ ds xal 6 MoyoTQonos ini rov ccvtov 
Xtaqiov • ftgtjtat, (uikkwg * I^iftog iy r^ Kokwyt^ xQfjyriy Ttya xara 
fA^IX^^^ tim oZcay, 5 äyakfiit $ dyad^fia xancxtvacato cnktp* 
otk di Kokuyog jy ttgi dfjfAij^ tpivdog* 4>^k6xoQog di Atvxmyia 
f^cly avtoy • oirog di i(n&y Mirtoyy oi o iymvTog 6 Mitotyog.) 

>i*) Die VerbesseroDg in Utpivdovg di steht fest. Vgl. PdoMrraa 
Exercit p. 756. Jos. Scaliger de Emendat. temp. p. ^5. Diod. 
12, 36. Lenz ad Ptiilochoram p. 55. — Die Brriohtoiig des He- 
liotropion In der Pnyx beweist die Einfuhmng des Metonscheo 
Calenders mit dem Anfang des Metonschea CyekiB. 

'1^) Vor ntcgakafißdyiTtt§ schiebe ich ein iß ein, welcbes durch die 
Bfkdsylbe von indym rerlorto gegangen war. Ohne dieses bat die 
Stalle keinen Sian. Das Punctum hinter Arvl verwandle ich In 
efai Komma. 
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Ml weist, der die Bruimenwaiser leitet/^ £« wurde aedi 
der Monetrepoe unter demselben Chabrits aufgeführt ^^*)/^ 
Der Irrthum des EuplironioSy der den Meten sum De- 
neten Ten Kolonos machte, rührt ohne Zweifel daher, data 
Meten auf dem Koionos am Markt wohnte. Kailistratos 
Angabe ren dem Weihgeschenk auf dem Kelonos hat, wie 
der Seholiast bemerkt, keine Schwierigkeit. Dasselbe kennte 
sehr wohl neben dem Heliotropion in dem Raum der Volks- 
▼ersamrolung bestehen, und er hat gans Recht, wenn er 
dfsfenigen im Irrthum erklärt, welche, um beide Angaben 
in Tereinigen, die Pnys auf den Koionos verlegten und also 
dem Koionos eine ungebührliche Ausdehnung gaben, so dass 
er den gansen Pnyxberg befasste, und Tielleicht jene gante 
höher gelegene Gegend (ro %cc^/o2/ ix6/)/o iroivco). ,,Das 
aber sagt er, istfafech: Jene ganze Gegend {£t(xv ixst^^) 
ist Melite/^ Also Jene ganae höher gelegene 
bögelige Gegend war Meiite, welches demnach de* 
Kelonos mit dem Ejrysakeion, den Pnyxberg und wahr- 
scheinlich auch das Museion und den Njmphenhfigel be- 
fasste. — Was jene Mauer in oder auf der Pnyx betrifft, 
an der das Heliotropion des Meton sich befand, so kann 
diese unmöglich, wie man annimmt, die Stadtmauer sein, 
selbst nicht die, deren: Grundmauern noch vorhanden sind, 
and welche, wie wir oben sahen, nicht die Themibtokleische 
sein kann* Abgesehen davon, dass es von der Stadtmauer 
riditiger heissen müsste -jcpog rä rsixei iv r^ Ylvvnf^ nicht 
TFfoq r^ Ts/x^i TM iv r^ HvvKf; so war Ja jenes Heliotro- 
pion in dem Raum der Volksversammlung (iv rif 



''*) Eine Aendem»^ von xad^ttrat in xtc^tap könnte vid einfaehst 
scbeinea, irfs die von ^^9^^^ in Xti^ß^^ov - so dass der Sinn wirev 
Monotropos habe auf dem Koionos gewohnt, wo Meton eine Fon- 
täne eingerichtet hatte, deren Bau noch zur Zeit des Verfassers 
des zweitsn Scholions (ti(o^ ov^au) bestand, nnd von der vlcl< 
leicfat noch heute in einer durch den Fels . des Koionos an der 
Seite des Keraraeikos gehauenen Wasserleitung ein Rest erhalten 
ist. Doch ist die Aenderung XaßqSov, alles erwogen, gewiss die 
riebtigere. 
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iknkija/cj^) ynd, hier seinem Zwecke eataprechend , hüte et 
denselben offenbar ginslich verfehlt, wäre es an der Stadt- 
maner gewesen, an einem abgelegenen Ort und fär die mei- 
sten unsichtbar. Jene Mauer Icann nur die erwähnte Felsr 
mauer oder vielleicht eher die Mauer sein, welche sich als 
Scheidemauer gegen die obere westlichere Fläche über jener 
Felswand erhob, wovon noch einige grosse Steine liegen 
geblieben sind, und ohne welche man Gefahr lief, von der 
oberen Fläche in die Fn^x hinabzustürzen. — Die lange 
Halle, 9f jLtxnpd arooi,^ wird sonst nur als im Firäus ge- 
legen erwähnt« Eine lange Halle in der Stadt, nennt, 
wenn ich nicht irre, nur unser Schollen. Demnach möchte 
man fast vermuthen, es sei die bunte Halle gemeint. In- 
dessen haben wir ja in der Plräischen Strasse vom Thor 
bis an den Kerameikos eine lange Säulenhalle kennen gelernt, 
und wahrscheinlich meinte der Schoiiast diese, als er tadelte, 
das« einige die ganze Gegend hinter der langen Halle, d. h. 
den ganzen Pnyxberg Kolonos nannten. 

Es ist oben sphon vorläufig bemerkt, dass die Gegend 
Koile in dem Thal des unteren llissos zu suchen sei. Zu- 
nächst spricht dafür der Sprachgebrauch, der sich eben zur 
Bezeichnung der von Bergen umgebenen Thalebenen (nicht 
aber enger Schluchten) des Wortes noTKog bedient. So sagt 
Strabo ^^^) von Böotien, es bestehe im Binnenlande atta 
Thalebenen welche von Bergen umgeben seien: Tsitd HoTkx. 
An einer andern Stelle nennt er die niedrigste Gegend der 
Thessalischen Ebene an der Nossotis, welche vom Fluaa 
überschwemmt wird, aCPoipot noTkov ^^^). So liegt ihm Sparta 
in der Mesogaia iv HOikoräpw x^aptc^ ^^*). Dieselbe Bedeu- 
tung hat der Name Ko/A;/ '"UXiq i^sj ^„^ YLollrj "Lvpix. Nach 
diesen Analogien giebt es keinen Theil in und bei Athen, auf 
den der Name Koile passt, als die kleine Hohlebene südlich 



«*•) Strabo IX. p. 266. T. Ta &k k^fig tV r^ fiecoyaf^ m4£a icrl 

xotXec navtod'tv ix taSy äXltDy fitgaiy o^tct ne^tsxoiiAtvti, 
»«•) Strabo IX, 5. p. 311. T. 
«»') Strabo VIII, 6. p. 186. T. 
"•) Strabo VIII, 3. p. 143. T. 
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imI «ttdwetUiidi vom Mnteion, dorch wdcbet lidi da» Belt da« 
lliwof hiAzieht. Gegen da« äosserste Eode dietea Thals in 
den Felsberge der sieh westlich von der westlichen scbrof* 
fen Felswand des Mvseions erstreckt, sind swei grosse 
Grabkammeru im natürlichen Stein ausgehanen. In und um 
Atten giebt es keine ähnliche, und schon dies fuhrt anf den 
Gedanken, dass diese die berShmten Kimonischen Grä- 
ber sind. Bestätigt wird diese Vermnthung durch eine 
Nachricht bei Herodot >^'), welcher ssgt, das Grab des 
Kimon sei vor der Stadt, am Ende der Strasse durch Koile« 
Nach diesen Worten muss man glauben, die Strasse itoc KoA^c 
sei innerhalb der Stadt, denn die Kimonischen Gräber waren 
nah^ am Thor, wie es nicht nur nach der Sitte der 
Athener und nach den Worten des Herodot wahrscheinlich 
ist, sondern auch durch ausdrückliche Zeugnisse bestätigt 
wird, die wir gleich anführen werden. Was aber besonders 
sur Auffindung auch dieser Oertlichkeit behülflich ist, das 
ist eine andere Bestimmung derselben nach einem Dritten. 
Heber die Kimonisclien Gräber erfahren wir nicht nur, dass 
sie ausserhalb der „Thalsstrasse,^' sondern auch durch den 
Pausanias ^^^) Plutarch ^^^) den Anonymes über das Leben 
des Thukydides *^^) und den Markellinos, dass sie in der 



'") Herodotos 6, 103. Tid-anta^ dk Kifjuav nqo rov Ätfttog rngtir 

Tjjf dia Koikfig xcektofiiytjs odov. 
.^■*) Paus. 1, 23, 9. xtti ot (Oovxvdfdn) fiv^/ucc iffrty ov no^qa} 

nvkfSv Mtk^ridtav, 
»«*) Plutarch. Kimon. 4. fiv^/ucc d* avrov (jov Sovxvdtdov) , rmv 

li§tpav<oy eh tfjy *jiTT$x^y xofjucd-ivtiav ^ iv rotg KifKovtiotg 

dtixvvTcc& 7tte()tt Tov ''Hkmrfxfis -njs Kifitovog dd(k(f>^g ui^ov. 

Ibid. J9. or» fikv ovv dg r^v idtrix^y dntxofxin^ti t« kiiipava 

uvTov (rov KCfXiavog) fjtagTvgtt rcSu fAVtj/natuyv tu fJiix^^ ^^^ 

Ki/üü)V€ia TtQOifnyoQivofieya, 
*••) AnoDymos Leben d. Thukydid. a. E. Tfktvtiffag d" iy U^i^pfitf^y 

hd^ffi nktjffioy taHy MtkuCdiay nvktoy iy x^9^*? ^Vi -'''■" 

t^xfjgy o 7tQOifayoQfV€T€U Kotkij, 

Markellinos Leben des Thukyd. § 17. ngog ydg tatg Ms- 

kixiCk' nvka&g xakovfAivcng ictiy iy KoCkjj lu xakuvfitya 

KkfAOiyCa fjtytifxatUj iyd-a dtixyvrak *HQod6tov xai Sovxvdfdov 
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Nflie 4^ Meliliteheii Thatt wwea, wotelbil te tmiä 
KiniMiitclieD Orabern aadi Thokydides bestattet war. NttH 
kdiiMte maD swar aaneliiiieii « daa Melititclw Thor ael 4ae 
Thor der Thalttrasse dnrek Koile« AUein diea wire , weüii 
aftdert daa Melitische Thor su Mdite gehörte, im Wider-- 
•prueh mit der Lage entweder Ton Melite oder Ton K^ie, 
Wir setsen daher das Melitfsche Thor in die Schlnekt 
swischeo dem Huseion nad dem Felshügel mit den Kimoaisches 
Gribern« so*dass dieStrasse dnrch dasselbe in die Strasse dnreh 
Koüe und sogleich an den KimonischenGräbern führte, ond iic^ 
men nach den Worten des Herodot an, dass die „Strasse dnreh 
Koiie^^ innerhalb der Stadt war, wenn gleieh auch vieileidht die 
Grammatiker die Gegend ausserhalb dar Stadt, wo die Gri- 
ber waren, mit Recht Koile nennen, falls sie dies nicht, wie 
Krüger meint, irrthümlich ans Herodot folgerten. Der Plin 
seigt, wie alle diese Angaben übereinstimmen. 

Melite müsste demnach das ganze Museion mitbefasst 
hsben. Eine Erzählung des Aelian beim Suidas von einem 
gewissen Meli tos und der Errichtung einer Bildsfiule timi 
Andenken an die Macht des Anteros , und dieselbe Erzäh- 
lung bei Pansanias, der sie mit Vertauschung der Namen 
und einigen Abweichungen wiedergiebt, gehört mit ihrer un- 
gewöhnlichen Sprache wahrscheinlich den Mythischen Dich- 
tungen an und steht in naher Beziehung zu den Namen des 
Stadtviertels Melite. Sie lautet ungefähr wie folgt: „Me- 
litos liebte einen schönen Jüngling aus einem edlen Geschlecht 
Athens mit Namen Timagoras. Dieser aber von der Liebe unbe- 
rührt und nnerweichilch verlangte von jenem viele mühselige 
und gefahrvolle Handlungen, die unmittelbar ins Verderben 
führten: schöne Jagdhunde aus der Fremde, ein edles Rosa 



latfios. § 32. Jidvfjiog cT iy "A&^pais cmo r^g (fvy^g ikd-ovra 
(joy SovxvdCdtiv) ß^ait^ ^avccT(^ (ftjfftv dno-d^avtXv — xal «- 
d-ijytn iy Tois KirfKoy io {'S fxyjj/Liaai, § 55. im di avTov 
rd(f'og nlficCoy Ttöv nvkaiy iy /(ogiip t^gldritx^gf oKoflti 
xakura^, xa^d tftiüi.y'^AvTvkkog d^toTinnog äyijg /A€CQTV(»^<fa* xal 
t(fTOQ£ay yytoya^ xai d&dd^ai' dftyog ' xai ffvikti di t^iiCtv t^ni" 
xfv iy t^ Ko£kji Bovxvdid^e *AU(ÄOViStos ixovffa irfiyQOfifAa. 
Statt 'Hgodotov liest S a u p p e \>k6Qov> Acta Soc. Grase. II. p. 480. 
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«at Feiadet Land, seltene Vögel berbeiznbringen , und der- 
gleichen mehr. Und als der begefslerle Freund alles dies 
TQllbracht, ynd dem Schönen die Gäbe darreichte, verschmähic 
ak der Unerweichljche. Melitoa von Liebe brennend, dorob 
die Schmach gekrankt und Terzwelfelnd eilt auf eine Höbe 
(Snidas nennt sie Akropolis, Pausanlas richtiger einen Fels) 
und stilrst sich vom Felsen hinab. Aber die göttliche Strafe 
fersagte dem übermüthigen Jüngling die Freude über den 
Tod des Melitos. Er nahm die Vögel unter den Arm, und 
wie mit Gewalt fortgerissen folgte er dem Unglücklichen 
und stürzte sich ihm nach Toro Felsen , erfasst von kurzer 
unglücklicher Gegenliebe. Und es steht ein Bild dieser Lei- 
denschaft an jenem Ort, ein schöner nackter Knabe, der 
unter den Armen zwei stattliche Vögel trägt, und über Kopf 
sich hinabstürzt.'' So Aelian i^^). Beim Fausaniaa faiuftet 



**^) Suidas Miknog* Ovrog tg^ ratyfovld&i^yijc^ ruiv (v ytyoyottav 
xai nkovaCoiv • fAf^Qaxior df tjy t6 yivog dtan^enh xal t^v 
iSqap äfAcc^ov • xat t^ /nir igaffrfj MtKnog ovo^un tiv , T(f 
xalif de TifjittyoQag , (5g (faaty* tjy dt ärtyxxog re xai ä^if- 
k^xTog Sde 6 naig, xat oi nokXd nQoatTttJti xat tninovu Mal 
xivdvviav i/ofifpa rtSy i<rj(aT<ay xat duov n^ 6X4&Qip ikavvoyra * 
xat jy rd nQayfiaTa, xvyag re dya&ug xat ^tjQfvrtxds ix rijg 
dllodan^g äyt&y, xat Tnnoy av tiü nokt^liay unayaytty otov 
(fi) ytvyalov jt xat ^v^txoy * xat äkkov j^/a^vcTa tagaCav, 
xai TotavTa Iteqa * xat ttkfvtuiy o^ytS^dg ol nQoaitalt xo/u^acu 
OTOV dij TQO(fifiovg , xai olxijag yiyog ^(tvfiaarovg. ^Entt dk 
xat Tovro xartn^d^aro o iy^-eog (ftkog ixttyogy ido)QHTo ys 
ri^ xaktfi To fitya xat tCfA^oy xrijfxa^ Tovg ngof^Qfifiiyovg • o dh 
aTtQafjLtoy tSy xat ig roaovtoy dnitänajo uQa ro dföqoy» *0 
rp(vvy Miknog tfktyofdfyog T(p iQtor^ x€tt olctQovfAtvog xai int 
rovTotg dßxdkkifiy rj ärt^uf^ xat dnavd^cag int rolg dyriyvTotg 
T9 ^ox&oig ufAa xat elnflgoig y § nodißy sf/ff^j dvid'oqtv flg 
t^y dxQonokiy xat iävroy *«Kr« xard rdiy n(TQ(oy, Ov fx^y fj 
TifAtaQog dixti Toy vß()nfT^y nuXda xat vm^ontriv ffaaty iney- 
Xay^ty ttp rov Mtkitov ^ayditfi * tovg ogy^-O-ag ovy dvakaßiay 
Xdft Talg dyxdkatg iyßetg^ stra xax t^y^a rd ixf(yov •S'itay 
iScnfq ovy ikxofAfyog ß{^ iavroy ovy r^ dvcrv^ft /o(>(u>' int 
TW MfkiTü) iQQt%l/e (fi^aty y ß^advy xat dv<nvxn foy iotota 
dyrs^ac^flg rovroy, Kai ^ffj^xsy itdtakoy rov nd^-^vg teard 
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die Erzählung so: „Der Altar des Gottes der Gegenliebe 
in der Stadt soll ein Weihgeschenk der Schtitzgenossen sein, 
da Meles, ein Athenäer, einen Schutzgenosseu Timagoras, 
der ihn liebte, Terschmähend ihm befahl, sich von der Höhe 
des Felsen hinabzustürzen. Timagoras, selbst seines Lebena 
nicht schonend, wollte dem Jüngling zu gefallen jedes ge- 
währen und stürzte sich hinab. Meles, als er den Timagoras 
sterben sah, wurde Ton solcher Reue ergriffen, dass er sich 
Ton demselben Fels hinabstürzte und so sich selbst tödtete. 
Und daher betrachten die Schutzgenossen den Gott der Ge- 
genliebe als den Rächer des Timagoras ^*®).^^ 

Man sieht, die Geschichte hat viel Aehnlichkeit mit der 
vom Kephalos und dem Lenkadischen Sprung an dem Westende 
der Hellenischen Welt. Was mich aber besonders veranlasst 
jenen Fels, von dem Melitos (oder Meles) sich hinabstürzte 
für den steilen Fels des Westendes des Moseions in Melite 
und in der Nähe des Melitlschen Thors zu halten ist theils 
der Name des Melitos theils Folgendes. 

Wir wissen, dass die Demen Melite und Koljttos nicht 
nur nahe an einander grenzten, sondern dass sie so in ein- 
ander lagen, dass man wohl sagte, dieses ist Koljttos dieses 
Melite, aber die Grenzen nicht angeben konnte**^). Das 

rop Tunov j natg ti^aiog xal yvfiPog, uUxtQvlvag dio fiaka 
tvytvilg qi(}fov iv rats aj^xdXatg xaiinf x((f,akijv wS^eSv iavror. 
Aus dem Artikel äriga^vog bei Snidas erhellt, dass er die 
Ersählang dem'Aelian entlehnte. 

»«•) Paus. 1, 30, 1. Toy dk iv n6l(i> ßtofAuv xakov^utvov jirrägtorog 
dvu^flfjia ilv€u kiyovci fjiitoCxfav , ou Miktjg U&tjyaTog fiirot- 
xov urdga Tt/uayogay igaad-ivra KXtfiat^tav utfiTvat xara r^g 
n^TQug tcvrov ixikfvatv , ig ro vipfjkoraToy avr^g dyik&ovra, 
Tifiayogag cfi äga xal tf/vxvg *^/^»' dtfadcSg xal ndvra ofioStag 
xfkfvovu ^S'ike x'^gS^fC^m t^ fid^ax^tp, xal djj xai (f>fginr 
ittVToy dffijxf, Miktjra di wg dno-S^ayovra (2df Tifiayogay, 
ig ToaovToy /ufrayotag ik^fiy cjg nfGuy t* dno Ttjg nitgag rijg 
avtijg xat ovTtog dtfdg Kvroy itfkfwrrjCf. Kai to iyrev^fy 
daifjLoya \4yrkQiata roy dkdffroQa Toy TijuayoQov xatictri rolg 
fAftoCxoig yojLifCfiP' 

>«») Strabo 1, 4. p. lOX T. 

M^ oyrtay yng dxQtßtoy ogtay xad-dnfQ Kokvtrov xal MfkCtiig 
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Verlilltnis« war wohl dieses, das» in dem Stadtviertel, 
welches Im Verlauf der Zeit unter dem Namen Melite be- 
fasst wurde, sowol der ursprüngliche Demos Melite als der 
Demos Koljttes lag. Allmälig aber verlor sich wenigstens 
in der Stadt, und hier wohl sehr früh, die geographische 
Begrenmng der Demen, so dass die Demennamen In der 
Stadt nicht eigentlich den Demos als solchen, sondern' 
eine Gegend , ;^ctfp/ov , beaseichneten , die zwar zum Theil 
mit dem ursprünglichen Demos zusammenfallt, aber keines- 
wegs mit ihm einerlei ist. Die Unbestimmtheit der ursprüng- 
lichen Demenbegrenzung in der Stadt mussten immer grösser 
werden, je mehr sich fremde Demoten in der Stadt nieder- 
Hessen. Es konnte ja z. B. der Fall eintreten, dass kein 
einziger Demote des Demos Kolyttos in Kolyttos wohnte, 
und dass alle Wohnungen in Koljttos im Besitz fremder 
Demoten waren. Unter diesen Verhältnissen wurden die 
ursprünglichen aber wohl zu aller Zeit unsicheren Grenzen 
der Stadtderoen etwas Gleichgültiges, und es ist begreiflich, 
dass die Namen allmälig eine etwas veränderte Bedeutung 
erhielten. Der Name Melite dehnte sich wahrscheinlich ans, 
indem nach dem Ausdruck der Scholiasten „jene ganze hö- 
here Gegend '^ so genannt wurde ; der Name Kolyttos wurde 
neben seiner ursprünglichen Bedeutung auch im Beson- 
dern von einem Engpass gebraucht, von dem uns Hime- 
rios ^*^) in einer freilich dunkelen Rede an den Ampelios 
berichtet. 



(oioy OTTfikdiv fj ntQißokwy} tovto fitv ^X^^v tfdyat ijfxägf oTi 
TovTo /aiy i(rn Kolvrrog, rovrl cT^ MtUrti, jovg o^ovg <W fn^ 
i^f*^ flmlV' Es ist offenbar, dass hier Kolyttos und Melite als 
ein Beispiel des ^>} ovnav axQtßuiy oQtov angeführt werden^ 
die nicht durch Säulen oder Einfassungen von einander ge- 
schieden waren. Man hat die Worte im entgegengesetzten Sinn 
ausgelegt, 
i'o) Himerios Meletae in Photios Bibl. p. 1140 R. p. 612 H. p. 375. 
Bkk. £t(vian6g rtg jy KolvTTog, ovrw xakovfifyog , ly rw 
fi(aaiTttT(^ Ttjg n6lf(og, d^fiov /u^y f/tay inoiyvfxoy , ayoQug 
d^ XQf^^ Tifitififyog' xara cf^ xkiog i6 ncika& /jp/^ra« ;?ai 
ovrog ini roy ronoy^ vno r^j ffVf^^s d^fjayoiyov^fyog • Idaty di 
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,,Et war ein Bngpasa, Kolyiioa fe«aiiiit, mWen 
ia der Stadt, der deu Namen einea Deiuoa führte, und wegen 
dea Nntzena für den Markt geachatat war. Auf de« alt^p 
Ri|bm gellt auch Dieaer nach dem Ort, gefuhrt Ton dem 
Buf. Indem er die natürliche Beacbaffenbeit dea OrU 8%|i, 
freute er aich, aber wegen der Vorkehrung achämte er aidi 
ob der Stadt; und lieaa nicht mehr ab, die S(adt wegen 
der Sache zu beachämen. Pu haat auch die Ilijthen ala 
gluttbwürdig gezeigt, daaa auch ein Stein vor Liebe aeufz^t 
und Thräiieu vergieast, wie ein Liebender, welcher aeii^nr 
Geliebten beraubt iat; ao daaa ich fürclite, daa Yerlaa^n 
iiach Dir möchte auch ein Leiden erzeugen, u|id ea möchten 
einige ihre Matiir verändern und einen fremden M^thoa ver- 
anlaa^en, i|idem sie zur Qlume oder zum Baum werden/^ 
ich a«he keine andere Erklärung für diß#e Worte, als Fol- 
gende. Der Redende ateilt den Ampelioa aia eiiMSii Lebens- 
würdigen und Liebe nicht verschmähenden dar, welcher nach 
der Straaae Kolyttos im Stadtviertel Meiite kommt, und den 
Altar dca Aiiteros und die Bildsäule des Melitos beaucbt, 
und aiph über die Stadt schämt, weil ein Städter gegen 
einen Fremden und Schutzverwandten jene unerweicbliche 
Sf^rödigkeit bewiesen, welche dem Charakter dea AmpelicNi 
ganz entgegengeaetzt war. Ea ergötzte ihn zwar die eigen- 
thiimliche felsige Natur jenes Engpasses, der wahrscheinlich 
eine aehöpe Aussicht auf und über das Meer hatte, aber ^ie 
%ctTx<TH6fjoj, d. h. jene Bildsäule des Melitos, die daa Anden- 
ken der Lieblosigkeit war, erfüllte ihn mit Scham über die 
Stadt, deren Sohn so grausam gewesen. Da jener Mythos 
vom Melitos, wie sich aus Pausanias ergiebt, ein Mythos 
der Fremden in Athen war, ao möchte man darauf den 



[nXiov] vnfQ Tijg n6k((og y ov ^^y dt^-^xe nkiav ^Qv^Qiüoai r^y 
Tfok^v inl T^ nftayfiartr • <sv xal rovg /Avd-ovg ntorovs &7^i^€k^agy 
Utk GTtVH xai US-og i(j(j5v xccl kfißf* ddxQva iSantQ i^afFr^g 
r^g i^uffiiy^g xkinro^trog ' tog iyoi ditfotxa , ^9 t* xcf* nd^gg 
o TffQi OS nad-og igydatiTai xai Tivsg -^^v ifvaty d^fttf/amg 
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selteamen Ausdrack ^ivov fiv^ov beziehen. Vielleicht veiit 
jemiud etwas Besseres. Die Sage Tom Diomos passt offen* 
bar nicht hierher. 

Was aber den Eng^ass Kolyttos betrifft , so dürfen 
wir den Ausdruck ,, mitten in der Stadt ^^ nicht genau neh- 
men, da diesem^ d|e. Nachbarschaft von Melite widerspricht. 
Wie es scheint, lag sie zwischen den Abhängen des Museion 
und der Pnjx, und ihr Name Kolyttps gehörte zugleich die-' 
4^ ganzen Gegendc zwischen beiden Hügeln an. Denn wahr- 
i^ieinliph ist dei;, Ausdruck (rrfvo^xo^ nicht auf eine 
Pt V a s s e , sondern auf diesen ganzen Engpass zu bezie- 
iMn,' in welchem.'. F||U auch die Piräische Strasse darin lag 
^4 .^^ J^!^"^lfiung des Uimerios um so viel richtiger sich 
^f^%^ dass|[ol jttos trotz dieser Enge wegen seines Nut- 
zens für dctn Mark,^ in Ansehen stand, dyopägxfiß^^ 
rtfifi^svoQ, Das heisst nicht, Koljttos sei selbst ein Markt 
gewesen, sondern Kolytlps, durch welches, di^ grade Strasse 
Tom Piriins nach der Agora führte, war voqi^ grosser Wich- 
^keit für den Markt, zumal da nach dieser L^e auch die 
Strasse Tom Melitischen Thor durch. Kolyttos nach dem 
]|la|-kt ging. Dadurch dass Koljttos in diesem Sinn an den 
Markt stiess, w^ dann auch der Ausdruck „mitten in cier 
Stadt,** einigermassen gerechtfertigt. — Ich kann nicht sagen, 
ob in 4i«ser Gegend wieder heute Berberjts^enst^äuche. ^iraob- 
sen, vim denen wahrscheinlich der Nanie Kolyttos^abzu- 
leiten ist. 

Eine andere Sage machte den Kolyttol^ zum Vater des 
Diomos ^^^)> des Lieblings des Herakles, der des Kolyttos 
Gastfreund war, und ^es Stammheros von Diomeia an der 
entgegengesetzten Seite der Stadt in der Nähe von 
Kynosarges. Zum Andenken an die Uebersiedelung „aus 
Melite** und zu Ehren der neuen NachbarschaCt^ feierten 



6 dijfioTtis JtofjitKvs. *HQaxk^s ycc() inilivtaß^ilg nagä Kokvrrf^ 

^Qov&ti Jto/nov tov avtoi^j (Cod. ttvTovy ov dno^^4 ) 

Hesychios Jto/Lietstsr dijfiog UO^iipfiCiy dno Jtßfivv to« KoXvt- 
vov nmdog. Yffl. Meqnias de.pofialii Attici0>. Djomeia. 
B \ 6 
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üe DteMcr fihMA im Fett der Metegeitida >•<). Au 
Aeeea Sagea kettltigt ndi nPt Nerc, dh« Kelyttos te Me- 
ute lag, n' dati, wie wir etem TenBrnthetea, Herakles im 
Teaipel der Deni^er an der PirSaAea Straaae d. lu In 
Kelyttoa nd xagleidi in Mefite in die kleinen Hjaterl^ 
elngeweilit war, and daaa daaelbat andi der Tempel des 
Herakles Alezikakos stand. ~~ 

So wird sich Jede riehtige Topograpliie dnrcfa jede neue 
topographisdie Notix immer mehr in ddi selbst so einena 
zasammenhiDgeaden Gänsen mnden. U^er Kslyttss wird 
nns noch sonst Einiges berichtet. Wenn es s. B. hekst ^'*X 
Herodes Attikos bitte dem Sophisten Alenndros ansser 
andern Cteschenken xwel lallende Knaben ans Koljttos 
gesandt, da er gehört, dass er an jnngen Stimmen s^ne 
Freude habe; und dieses durch die Sage ***) seine Erkli- 
rung findet, dass bei den in der Rede gewandten Athenern 
die Knaben aus der Gegend Ton Kolyttos einen Honst firnber, 
als andere sprechen lernten ; was kann mit diesem Wita ge- 
meint sein, als dass die Nahe der Fnyx adion anf die Kinder 
ihren Hnfluss übe? — Ich habe sdion oben beoMrkt, dass, 
wenn man sich über iBe Dnebenhdt des Bodens Unwq^sets^ 



***) Plotardi y. EzB c. 6. To <f# «f /ujf xaf$xi2r Sa^iSy 9^^ 
iatir. Ovffi yoQld^Tpfoiot näms xteroixowfty Kolvrriyy oodi 
KoQ£y^to^ K^dytH^Ty ovdi Utrayiiy j^axfons' oqu ovr ^iyo& 
xal dnohdts tlcly 'AS^yaSiay ol ftttamayrtg ix Mtl$T^s flg 
JtOfjuCay (so ist za leseo statt Jttoftfda) onov xai fi^ya Mira^ 
yt&ty&iöya xal ^c(ay intoyvfioy dyovc$ rov fitTo$x$Cfiov xd 
MtTayiiryia j r^y nqog irigovg yt^rySady tvxoltag xalllaQtSg 
ixdtxofityo^ xal ctiQyoyrts'y Wie koonte Moller (Zmitse sa 
Leake Topogr. S. 461.) ans dieser Stelle sdiliessen, dass Dio- 
meia ao Melite greoste? Sie sagt ja grade das Gq^ea- 
theU. 

>**) PbOostratos Leben der Sophisten B. 2. 5, 3 S. 574. dvo dk ix 
KolvTTov natdia %fß§ll&Cö/Aiyaf ini$di ^xov&gy avroy /o/j^OKra 
yiats «fioyttTs, 

1*«) Tertnilianns de anima c20. Tbebis hebetes et brutos nasd reia- 
tum est, Athenls sapiendl et dioendi acntissimos , nbi peaes 
Colyttom paed mense dtlns eloqnontor praecoee lingaa. 
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iprle 4k Alten es tbittii, mtn Im Gebiet der atten Stidt keine 
Ctafend findet, die eine schönere Ansticht und eine gesun- 
dere kahlere Lage gewahrt, und für Wolinnngen geeigneter 
ist, als eben diese. Daher finden wir auch sowohl in MeUte als 
in Koljttos eine Menge der bedeutendsten Hauser. So macht 
fai dem Lukianischen Dialog ^'^) Adimantos es su einem 
Theil seiner Wünsche, sein vaterliches Haus am llissos 
SU Terlassen, und sich ein Haus an einem günstigen Ort 
ein Wenig oberhalb der bunten Halle (wo wir auch 
das Haus des Meton fanden) su erbauen. Aus dem bereits 
Nachgewiesenen ergiebt sich, dass dieses Haus in Melite 
ii^en würde. Ebenso sah man es als einen Yorsug an, in 
Koljttos su wohnen ^'^), theils wol wegen der Nähe des 
Markts, der Pujx und des Piräischen Thors, theils wegen 
der freieren Aussicht, um deren willen Himerios wahrschein^ 
lieh die Natur ton Kolyltos rühmte. Wir kennen das Haus 
des Polytion in der Piräischen Strasse, also in Koljttos. 
Und dass dieses eines der bedeutenderen war, ergiebt sieh 
nicht nur daraus, dass es in ein Heiligthum des Dionysos 
▼«rwandelt wurde, sondern auch aus der Bemerkung im 
Dialog Eryxias ^'^), dass, wenn jemand selbst das Haus des 
Polytion besässe und es voll wäre von Gold und Silber, er 
doch noch Vieles bedürfen würde, und dass jemand bei den 
Skythischen Nomaden, wenn er das Haus des Polytion be* 



>**) Lokianos dai Schiff oder die Wunsche § 13. olxfay t$ Ijiii 
ij^xoöofAiifrafitir iy intxaiQt^ fA&x(fiy vnig TJy IloixiXti^y vir 
naqd toy 'lUcüoy ixsfytiy r^y naiqt^ay difiCs. 

>*•) Vgl. Platarch v. Exil § 6. — oben Anmerk. 132. Plotarch kann 
Bnai5glich eine y^enge Strasse" meinen, indem er Kolyttos for 
den besten Wohnort Athens erklärt Also mnss crevianos bei 
Himerios etwas anderes, nämlich die ganze Gegend zwischen den 
beiden Bergen mit ihren Abhängen, bedeuten. 

***) Aeschines Socrat. Eryxias § 7. il d4 rts r^y nolvUioyog olxiay 
xexnjfA^yos itij xal nk^Qtis etti x^^^^^ *^^ dqyvQCov jJ olxlaj 
ovx diy dti^tCii ovdeyos} jikX', i(f>ti, rovxoy fAiv x, t. X. — 
§ 24. iy dk JSxv&€ctg tois No^datyy it t$g r^y UoXvtiatyog 
oixfay xixtii^iyog etfiy ovdiy äy nXovdaitiQog doxoi ilyat 
$ ii na^' fjfAty toy JvxaßtjTToy. 

B 6* 



Digitized by 



Google 



84 

siiae, um nidili rdoher' sein werde, «Is veim in Athen A^n 
Ljkabettos. — In Kolyttos hatte Aeschinea fünf «nd 
Tierzig Jahre gewohnt ^'^). Auch hatte er hier einst ab 
Schauspieler den Oenomaos gespielt ^'^)9 war aber bei der 
Verfolgung des Pelops schimpflich hingestürzt, so dass der 
Lehrer des Chors Sanuion ihm wieder auf die Beine helfen 
musste. Vielleicht diente den Aufführungen in Kolytlos 
dasselbe kleine Theater, wovon man noch heute auf dem 
westlichen Pnyxhügel einen grossen Theil des Halbsirfcels 
im Fels ausgehauen sieht, und welches vielleicht dasselbe 
ist, das unter dem Namen des Hauses der Meliteer (?) Ms- 
Kirdo9v oTuoQf zur Einübung der Tragödien soll verwandt wex- 
den !*<>) sein. 

Ausser den vielen Gebäuden, die wir jetzt schon in Me- 
Hte kennen, haben wir noch mehrere andere namhaft zu 
machen. Das Haus des Fhokion zeigte man noch zur 
Zeit des Flutarch in Melite ^^^). Auch Themistoki es 
wohnte hier und erbaute in der Nähe seines Hauses den 
Tempel der Artemis Aristobule „an einem Ort, 
fugt Flutarch hinzu, wo die Scharfrichter jetzt die Leich- 
name der Hingerichteten auswerfen und die Kleider und die 
Stricke, mit denen sie erdrosselt sind, hinaustragen^^')/* 



^■®) (Aeschines) Briefe 5. — xat ixxktjalas xal Kolvtrovy iy ^ 
nivTS xal titTciQdxovTa irtj f^xriaa, 

*••) Demochares beim Harpokration Itf/aydQos» 
Apollonios im Leben des Aeschines. 
Anonymos Leben des Aeschines. 

**•) Hesychios MeUtiojy oixos ' ir r^ zwr MeXiUwy d^tfi oixog 
Tig ^y nafjifuyi&tjg^ iig oy »i tQaytodol ifttkirtay. W»n nicht 
das Hans (ABkettSp olxog hiess, d. i. das Uebangafaans und die 
ganze Glosse aus einer falschen Lesart entstanden ist. 

***) Flutarch Phokion 18. jJ cTi olxia T9v ^taxiwvng ir» yvv iy Ms-^ 
kirn di£xyvra&, jjfaAxttc? k€n(ct xfxoc^tjfiiytij td cT äkka A^rj 
xal d(f(kijg, 

**•) Plnt. Them. 22. nkti<sCoy dk rijg oix(ag xatsaxivaa^y iy Mekiru 
To Ugoy (r^g l4QTefji£dog l4QiaToßovktig)\ oS yvy . t« ffoS/iara 
TiSy S^ayaxovfjiiytav ol dvifAmi ngoßdkkovc^j xal td ifjidtta xal 
Tovg ßQo^ovg rcSy dnayxofJLiytay xai xaS-aiQi^iyTioy ixqtiqoV'' 
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Es ist offenbar, dass der Tempel der Aristobate am aosser- 
sten Ende der Stadt stand, wahrscheinlich auf einer Höhe, 
deren Wand einen Theil der Mauer bildete, so dass die ron 
da Unabgeworfenen Leichnahme ausserhalb der Stadt 
lagen. Zur Zeit des Flato scheint der Ort für die Leich- 
nahme der Hingerichteten in der Gegend gewesen zu sein, 
wo die nordliche lange Mauer an die Stadtmauer stiess '^'). 
Auch so würde diesem Ort der Tempel der Aristobule in 
Melite benachbart sein können. Ob aber Plutarch von eben 
demselben Orte rede, scheint wegen des hinzugefügten „jetzt^^ 
zweifelhaft, indem er doch wohl dadurch andeuten will, dass 
wenigstens zur Zeit des Themistokies die Leichnahme hier 
nicht ausgeworfen wurden. Doch liegt dies nicht nothwen^ 
dig in den Worten, und könnte immer nur als eine Yermu« 
thung des Plutarch gelten. Dürfte man annehmen, dass die 
Leichnahme auch der Erdrosselten in das Barathron geworfen 
wurden, und dieses mit dem Tarpelschen Felsen vergleichen, 
so wäre sehr wahrscheinlich, dass der steile Fels am West- 
ende des Museion, von dem, wie wir vermutheten, Timagoras 
und Melitoa sich herabstürzten, derselbe sei, von dem die 
Verurtheilten hinabgestürzt wurden, wie ja auch vom Leu- 
kadischen Fels Verbrecher in's Meer springen mussten. in- 
dessen heisst das Barathron auch "Opvyjxoc , und war ***) 
ein brunnenähnliches Loch, ursprünglich wohl auf der Agora 
neben dem Metroon, später nach einer freilich schwer zu 



<ny * ixeno di xal rev S((JLKnoxliovg ilx6vi>ov Iv rto rccio rijg 
läQ&OToßovktfg iT& 9ta&* ijfJiäg, Vgl. Plutarch de Herodoti ma- 
. lign. 37. 

>«0 Plato V. Staat. B. 4. S.439, e. Vgl. oben Anni. 86. 

***) Schol. Aristoph. Plut. 431. ro ßdga^Qoy ' ;^cfo;tia r* (fQiarcS&fg 
xal cxoTttyoy iy rp 'Amx^ , iv f§ rovg xaxovQyovg ivißulov • 
ir <fi T^T ;^a<r^cer* tovrf^ vnijQX^^ oyxfyo& ol fiky «yw, ol dk 
xaTfa * iy&ccvTcc roy ^^vya roy rijg fxiiiQog ttüy &twy ivipalloy 
t^ (lififiyoraj in€td^ nqoikfyty otp ^qx^tkI' ^ f^^Q fh initi" 
inai^y rifg Ko^ijg* ^ cfi S'tog oQytc&tHüa axagnCag ine/utps r]j 
X^QV ' xttl yyoyrtg r^y alrCay did /(>>;0)u(Jy ro /uiy ;|f«öjM« 
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erkürenden Angabe des Snidas und eines anderen Lexfko« 
graphen ^^^) in dem Demos Keiriadi. — Wie dem nun sei, 
f&r den Tempel der Aristobule finden wir sowohl auf dem 
westlichen Ende des Museion, als auf den westlichen Hohen 
des Pnyxberges oder des Njmphenhngels einen gleich ange- 
messenen Platz, der die freie Aussicht nach Salamis gewährte, 
wo Themistokles ausführte, was er auf den „besten Rath^^ 
der „ Aristobula ^^ beschlossen hatte. — Endlich erwähnen 
wir noch des Melanippeions, des Heroons des Mela- 
nippos, eines Sohnes des Theseus, welcher nach dem Klei- 
demos ^^^) gleichfalls in Melite lag. 

Nach der Sage hatte Melite seinen Namen von der Me- 
lite einer Tochter des Myrmex ^«^). Dies fuhrt auf die 
Vermuthung, dass dieAmeisenstrassen, 1/lvp/j.ipta>u oioe^ 
auch in Melite war, deren Name freilich in Wahrheit, wie 
so Tiele andere Ortsnamen, nicht Ton einem Heros« sondern 
von ihrer natürlichen Beschaffenheit abzuleiten ist. Diese 
Strasse war so enge, dass man nur einer hinter dem andern 
darin gehen konnte. Eine solche Strasse lassen die im Fels 
ausgehauenen Hausplätze auf dem Pnjxberge Termuthen, also 
in Melite. Die mythologische Erklärung von Myrmex und 
Melite würde dies wieder Tollkommen bestätigen. Da nun 
diese Strasse in Skambonldä lag, so folgt, dass wir in 
dem Stadtviertel Melite auch den Demos Skambonidi 
suchen müssen ^^®), der wahrscheinlich von der Krümmung 
(vnxfißoo) der engen Strassen in dieser hügeligen Ctegend 



»**) Suidas ßdga&Qop. Bekker Anecdota Bd. 1, S. 219. 

**•) Harpokrat MdavCnnHov. Vergl. Plutarch. Thesens 8. Paus. 

10, 25. r. 
>*^) Harpokratlon Melitn- 
**•) Hesycbios MvQfxiixag' ärganovs (richtiger mit Junius Mvq^ 

fifjxos dt^anos) ji&i}$^ir&y iy ^xa/ißandtSy i<nt MvQfifixof 

dtQanos dno ^Qotos MvQf^tjxos oroftaCofUrtj. 

Hesychlos JUvQ/uiixojy odoi* Id&iiyfjtfty tonos xal al fio^ 

yoxtokot rgfßot dno tijc toD Ct^ov ofioUrtitos xatd r^y odoy 

ytyofjLtyov, 

Ueber Scambonidae Pausan. 1,38,2. Boeckh C. J. 1. no.70. 
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den Namen hatte. Maller und Kruse setien diesen Demos 
in die Eleusinisclie Ebene, Leake dagegen mit Redit in die 
Stadt. 

In dieser Gegend am Fuss des Pnyxberges und Nym- 
phenhügels war es, wo Sulla die Stadtmauer erstürmte. Nach 
dem Bericht des Plutarch ^^') hatte Sulla erfahren, dass die 
Mauer in der Gegend des Heptachaikon, wo allein ein 
Angriff gelingen konnte , schlecht bewacht sei. Von dieser 
Seite wurde die Stadt erobert, indem Sulla die Mauer zwi- 
schen dem Piräischen und dem belügen Thor niederrisa 
und in der Nacht in die Stadt einbrach. Mit Kriegsgeschrei 
und gezogenem Schwerdt drang seine Macht durch die en- 
gen Gassen (iix (TtsvwtoSv)^ und Mord erfüllte die Agora und 
den ganzen Kerameikos innerhalb des Dipylon, so dass 
das Blut durch das Thor die Vorstadt überschwemmte. — 
Wahrscheinlich war jener Theil der Mauer deshalb leichter 
zu erobern, weil er innerhalb der langen Mauern gelegen, 
weniger auf Widerstand berechnet war. Sulla hatte aber 
schon die langen Mauern erobert ^^^), und Ariston, der als 



'^*) Platarch Sulla 14. *Ky di tovt<^ Xfyetat tiyds iy K$Q€tfAt$xtf 
nQiüßvTdiy dxoviraytas dtaX$yofji4ya)y nqos dkXijlovs xai xax^^ 
ioyrac toy tv^ayyoyy log ^9 ifvloTToyta tov rc//otff njr m^i 
t6 ^ntäj^akxoy i(f>odoy xal ngocßol^y y § /^öy^ dvyaray 
tlya* xal ^^d^oy vmgß^yat rovg noli/btiovsy €C7tayy€tXa& ravta 
TTQOS Toy JSvkkay • 6 d* ov xaTStfQoyrfiftyf dkl' intkd-iay yvxtog 
xal •9-taadfji(yo£ roy tonoy dieSff^/jioy y et^^ero tov igyov, — 
KaTfl^if^il fiiy ovy ^ noXtg ixtt&sy, tSs *A^yaC(ay ol 
TtQtcßvTaro* dufjiyiifAoyivoy* Avtog dk Svkkag to fXMtalv r^g 
JlttQceixijg nvkng xal T^g iiQäg xaratfxdtffag xal avy^ 
ofiakvyag m^l (xiaag yvxrag ia^kavyi q>Qix(iid»ig j vno te üdk" 
7f*y^* xal xäQaci nokko7g dkakayfn^ xal xgavyy T^g dvydfjinag 
i<f' aQTfay^y xal (foyoy difiifiiytig vn avTov xal iftQOfx^yijg 
dtd cny tantSy ianatfgjLiyoig rotg ^itffGiy ti<n' dg^d-fioy 
fjiTldiya yiyicd^^ tfßy dnoa(^ayiyT(ayy dkku t^ tont^ tov ^v4y~ 
Tog aüfAaTog iTt yvy (jLfT^etad-a^ t6 nk^&og* äysv ydq TiSy 
xard Trjy akk^jy nok^y] dya^Qf^iyiioy o ntql nji' dyegdy ifoyog 
Inicx^ ndyTa Toy iyrog tov Jtnvkov Kfgafxetxoy * nokk o7g 
di kiyiTa& xal did nvkwy xaTaxkvcai to nQodarf&oy, 

1^0) Appian Mithridatischer Krieg c. 30. 38. 
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Tjrannos an der Spitze der Angelegenheiten in Athen stand, 
hatte, Mrie es scheint, die dadurch entstandene Blosse der 
Stadtbefestigung zwischen dem Firäischen und heiligen Thor 
nicht weiter beachtet. Das heilige Thor ist keines we- 
ges, wie gewöhnlich angenommen wird, dasselbe mit dem 
Dipylon; man müsste sonst annehmen, Flutarch nenne 
In demselben Capitel dasselbe Thor mit zwei Terschiedenen 
Namen. Die Engen, (xrsvooTrot^ ron denen Flutarch spricht, 
halte ich nicht für enge Strassen überhaupt, sondern für die 
Strassen in den Engpässen der felsigen Hügel zwischen der 
Mauer und dem Kerameikos. Dass die Athener mit jenem 
Ausdruck einen ihnen eigen thüm liehen Begriff Terbanden, 
«rhelft aus einer Stelle des Pausanias ^^^)9 und wir haben 
schon oben gesehen, dass Himerios den Engpass zwischen 
Musieion und Pnyx (rrsvooirog nannte. 

lieber Melite nur noch eine Bemerkung. Wir haben 
gesehen, dass derTheil desselben, der Museion hiess, durch 
den Demetrios in eine Festung verwandelt wurde. Die Ver- 
muthung Kruses, dass diese Festung das „oppidum Miletum^* 
bei Flinius sei, hat grosse Wahrscheinlichkeit, und wenn 
man annehmen dürfte, dass sich allmälig unter der Herr- 
schaft der Römer eine Verdrehung des Namens, Miletum, 
einschlich, so liesse sich vielleicht daraus die später so oft wie- 
derkehrende Demoteubezeichnung in Inschriften MIAH2I0S 
erklären **^). 



**') PaQs. 5, 15, 2. Tovs yai> djj vno ^A^tivaimv xalcvgjLivovs ct*- 
vtanovg dyvpccs Qvo/izdCovffiy ol 'HX&to&. Das Wort dyvid 
ist aus «yw und v(o zusammengesetzt und bedeutet eigentlich 
einen Weg des Regen wassers, eine Gosse d. I. Gasse. 
Pas Wort QVfiti für Gasse bezeichnet gleichfalls ursprünglich deo 
Weg des fliessenden Wassers. Apollon Agyieus ist der 
Gott der Entwässerung, der das Regenwasser ableitet. Daher 
standen die Säulen dieses Apollon vor den Thuren an den Gas- 
sen, lieber den Apollon vgl. meine Abhandlung y^Apoüons An- 
kunft in Delphi." Kiel 1840. 

'**) Vgl. Kruse Hellas 2, 1. S. 141. Plinius bist. nat. 4, 7. Boeckh 
Corp. Inscrlpt. No. 692 ff. 
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lAdem wir jetzt wieder zum Kerameik«8 und der bniile« 
Halle zurükkehren , können wir uns bei der ferneren Be* 
Schreibung der Stadt kürzer fassen, indem wir uns ver- 
trauensvoU der so oft erkannten und leichtfertig we^eleug^ 
neten Genauigkeit unseres Führers überlaissen. Bis hieher 
hat er alles, was er anführt, in der besten Ordnung 
beschrieben, und wir werden sehen, dass er es auch Jm Fotr 
genden thut. 

Nach der Besehreibung der bunten Haile^ und nach Er- 
wähnung der Bildsäulen des Selon und Seleukos und des 
Aliars des Mitleids geht Paosanias weiter den Keramelkoa 
hiaab in der Richtung des Dip^lon. Er geht «wischen des 
Pnyx und dem Areopag Iiindurch ohne sie zu nennen. Die 
Pb^x war zu seiner Zeit ausser Gebrauch und der Areopag 
berührt nur mit seiner niedrigsten Abdachung den Keramd^ 
kos. Ueberdies aber waren beide in dieser Hauptstrasse 
durch Gebäude verdeckt. Das nächste Gtibäade, welches er 
diesseits des Tempels aber ganz in dessen Nähe (rpoQ ii r^ 
'fuiiv(i(Ti(f) nennt 9 ist ausserhalb der Agora, das Gjmnasioa 
des Ptoiemaios. Es muss in der Niederung zwischen dem 
Areopag und dem Hügel des Theseustempels gelegen haben, 
und zwar etwas zurück vom Kerameikos, Termuthlich mit 
einer Halle, in welcher die BiMsäulen des Ptoiemaios, des 
Jobas und der Chrysipp standen. Die Nähe des Theseus^ 
tempels bezeugt auch Plutarch ^^^). Und dass man in dem 
noch erhaltenen Tempel, der jüngst eine Kirche des heiiigen 
Georg war, mit Recht den Tempel des Theseus erkannt hat, 
ergiebt sich mir nicht nur aus den Bildwerken des Tempels, 
sondern auch aus der Beschreibung des Paüsanias, welche 
uns. ganz von selbst und mit Nothwendigkeit zu diesem Tenapel 
hinfuhrt ^^^). Bei diesem Tempel aber verlässt Paüsanias 
den Kerameikos. Wäre er weiter gegen das Dipyion gegan- 
gen, so würde er uns wenigstens noch das Leokorion ^^^) 



15 8) plotarch Theseus 30. S^av^ -7 xitrai iy fi^crj rß nokti nag« 

ro vvp yv/uydffior. Vgl. Cicero de fin. 5, 1. 
***) Vgl. oben p. 61. 
»**) Thukjdide» I, 20. 2, 67. Cicero d. nat. Deor. 3, 19. Acljan V. 
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genannt haben, weldiea unweit dea Dipyiona im ianeni Ke- 
rameikoa lag. 

Der Kerameikoa war eine groaae breite Strasse ^^^% die 
sieh Tom Dipylou über den Markt hinaus, wenn auch hier 
vielleicht unter einem andern Namen, bis an die Kailirrhae 
und den Tempel „mit der Bildsäule des Triptolemas,^^ der 
wahrscheinlich das Pherephattion ist^^^), erstreckte« 
Es ist sehr begreiflich und mit den Sitten der heuU|^B 
Griechen und Italiener übereinstimmend, dass man sich dieser 
Strasse, die dem Corso in den Italienischen Städten ent^ 
spricht, als eines Spazierganges bediente. Folgende Steile 
aus der Rede des Demosthenes gegen den Konon^^^) möge 
hier ganz hergesetzt werden, weil sie zugleich mit einer 
Bestätigung unserer topographischen Anordnung ein Bild Ten 
der Oertlichkeit und aus dem Leben gidbt. „Nicht lange 
Zeit nachher, spricht Ariston, als ich nach meiner Ge* 
wohnheit spazieren ging Abends auf der Agora in G^e- 
Seilschaft dcss Phanostratos des Kophisiers , eines meiner 
Jugendfreunde, begegnet uns Ktesias, der Sohn dieses Man* 
nes, trunken, in der Gegend des Leokorions nahe bei der 
Wohnung des P3rthodoros« Als er uns erblickte schrie er 
auf, und indem er einiges zu sich selbst sprach wie ein 
Trunkener, ao dass man nicht Terstand was or sprach, ging 
er vorüber nach M eilte hinauf. Daselbst tranken (vrie 
wir hernach erfuhren) bei dem Famphilos, dem Walker, 
dieser Konon, ein gewisser Theotimos, Archebiades, Spin- 

H. 12, 28. Aristides Panathen. Th. 1. p. 206. Canter. Libanius 
Declam. 27. Strabo S. 396. Harpokration nnd die andern Lexi- 
kographen unter MtoxoQioy. Meursius Ceram. Gem. c. 17. 

***) Pausanias vermeidet diesen Namen, nennt den Tempel aber auch 
nicht Tempel des Triptolemos, sondern ,,den Tempel, wo auch 
die Bildsaule des Triptolemos ist.'* 

*^0 Livitts 31^ 24. Ab Dipylo accessit: porta ea velnt in ore urbis 
posita, nuijor aliquanto patentiorqne quam ceterae, est 5 et Intra 
eam extraque latae sunt viae, ut et oppidani dirigere aciem a 
foro ad portam possent: et extra limes mille fere passos in 
Academiae gymnasium ferens pediti equitique hostium liberum 
spatium praeberet 

**') Demosthenes gegen Konon. S. 1258. 
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thmroii der Sohn det EvbalM, Theofenes der Sohn des 
Andromenes, eiae Menge, welche Ktedas holte und auf die 
A^ra fahrte. Es traf sich, das« wir, inrfickkehr^d vom 
Pherephattion auf unaemi Spaiiergang wieder bei dem- 
aelben Leolcoripn waren und dieaen dort begegnen. Als 
wir aber einander nahe waren, fSllt einer von ihnen, ein 
UnbdLannter, über den Phanoatratoa her und hält ihn fesl. 
Konon aber und sein Sohn und der Sohn des Andromenes 
umzingeln mich, reissen mir erst das Gewand ab, dann ein 
Bein unterschlagend und mich in den Koth werfend riefale* 
ten sie mich so su, einer nach dem andern im Uebermuth, 
dass meine Lippe durchgeschlagen war, und die Augen ge- 
schlossen u. s. w.^^ 

Diese Erzihlnng des Ariston wird sich nun Jeichl mit 
nnserm Plan in Ueberdnstimmung zeigen. Das Haus des 
Walkers Pamphilos muss in der Gegend des Njmphenhfigels 
gesucht werden. Das Pherephattion lag jeden Falls in i^- 
ii^er Riditung vom Leokorion, und zwar am Ende des We- 
ges, den die Spaziergänger zu gehen pflegten, also böehsl 
wahrscheinlich in der Gegend wo wir „den Tempel mit der 
Bildsäule des Triptolemos^^ kennen gelernt haben. 

Indem Pausanias seine Wanderung Tom Heillgthum des 
Theseus, dass er ausführlich beschreibt, weiter fortsetzt» 
gelangt er ohne die Richtung und die Entfernung anzugebe», 
zum Heiligthum der Dioskuren. 'Doch lernen wir 
gleich aus dem Folgenden, dass dieses unterhalb des 
Heiligthums der Aglauros lag. Die Lage des Agiau« 
rions aber ist durch Leake mit überzeugenden Gründen an 
dem nördlichen Abhang der Akropolis unterhalb des Erech- 
theions nachgewiesen. Pausanias sagt darüber Dieses. „O b er- 
halb des Heiligthums der Dioskuren ist der 
Tempelhof der Aglauros. Der Aglauros und ihren 
Schwestern |Herse und Pandrosos soll die Athene den 
Erichthonios, nachdem sie ihn in ein Kästchen gelegt, über- 
geben haben, indem sie ihnen befahl, ihre Neugier rücksicht- 
lich des Anvertrauten zu zügeln. Pandrosos, sagen sie, hätte 
gehorcht, die andern beiden aber hätten das Kästchen ge- 
öffnet, und bei ^dem Anblick des Erichthonios in Raserei 
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▼eraetil, hitten sie sicli selbst von der Akropolis, wo sie 
m steilsten ist, binsb^estärst. An derselben Stelle stie^n 
die Me^er länsuf und todteten diejenigen Athenäer, welche 
das Orakel besser zu verstehen glaubten als Thenristokles, 
ttnd die Akropolis mit einer hölzernen Mauer versahen ^^^).^^ 

Den Mythos von den drei Thauschwestern Pandrosros, 
Herse und Aglaaros habe idi ausführlich erklart im ersten 
Bande der Hellenika S. 57 ff. Daselbst ist nadigewiesen, 
dass man die Stelle, wo die beiden Schwestern sich hinab- 
stürzten, in der Nahe des Tempels des Erechthens - Erich- 
thonios und der Pandrosos suchen müsse. Leäke hat die 
sehr wahrscheinliche Vermuthung aufgestellt, dass die unter- 
irdische durch den Felsen hindurchgehauene Verbindung^ 
zwischen einer Höhle an der Nordseite der Akropolis und 
dieser selbst schon in alter Zeit bestand, dass dieser Gang 
▼on der Akropolis in das Agiaurion führte ^ und dass Peisi- 
Stratos, der die Akropolis inne hatte, sich desselben bediente, 
als er jene Kriegslist ausführte, durch welche er sich der 
Waffen der Bürger bemächtigte. Er lud sie ein, sie möch- 
ten sich alle bewaffnet im Anakeion, dem Heiligthum der 
Dioskuren, einfinden. Hier redete er sie an^ aber mit so 
lefoer Stimme, dass sie, um ihm nüher zu stehen, die Waffen 
ablegten (das ist offenbar der Sinn der Erzählung). Wih- 
rend er nun sprach, trugen seine Untergebenen die Waffen 
in das Aglawrion ^'^). 

Die Felsen der Akropolis oberhalb des Agiaurion s längs 
der' ganzen Nordseite der Burg wurden die langen Fel- 
»en, MuKpa^^ genannt ^^^). Der Name erklärt sich ans der 



^^•) Pmif. 1, 18. 

ifla) Palyan. Strateg. 1, 21. mtc(<nqaTog, 'Ad^v<ti(ov ra onla ß&th- 
XofAtvog noQsXi^d'Ui' , nag^ynlfv fxepy inctyrag slg ro !rf>?a- 
Xiocetor f^STcc rtSv Snkoty • oi fxkv ^xoy • 6 cf^ nQQ^k&s (ftg^- 
yoqiiaat ßovXo/neros xai ü/xiXQ^ r^ qxavj Xiyiiv ^QX^'^o • ol* eW 
. i^axove&y (atj dvyä/nep^t nQofiO-fty avrov ^^iaxrtey eis ro nqo^ 
nvka^ov, tva navteg i^axovceiay ind dk o fjtkv tjcv^^ d&i)Jy€TOj 
ofdk ixte Cpayreg rag dxoagnQoGfix^^y ^^ inixovQoi ngofk&oyrfg 
xai TU onla aQu/myot xarijytyxay efg t6 Ugoy r^g liiykitvgov. 

>**) Sie werden oft erwähnt in Enripides Ion mit Beziehung auf ^e 
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naltrlielien BetchaffenheU de« BsrgfcUen, wfii^e tnJoücii 
nut ^leieheiii Recht auf die stdliche Seite desflelben anger 
wandt sein» Der Grund, warum es nicht feadiefacft^ Hefft 
darin, daas die langen Felsen der Nordseite von der ganaen 
Elbene, dem vsi/ov^ und Ton fast allen Deuten den Parnet 
aiohtbar waren, während die Südseite nur von einem Jdelnen 
Gebiet awiscKn dem Hjrmettos, den langen Mauern und dem 
Meer gesehen werden konnten und auch hier nur soweit 
das Museion sie nicht verdeckte. Innerhalb der Stadt waren 
die Felsen der Burg natürlich meisten« durch Häuser und 
öffentliche Gebäude d^m Blick entzogen. Aus derselben Ur- 
«aehe^ weshalb der Nordseite vorsugsweise der Name, der 
langen Felsen zufiel, wurde an«^ dieselbe die vordere 
Seite genannt; so dass Herodet sagen konnte, die Perser 
wären beim Heiligthum der Aglauros vorn an der 
Akropolis hinaufgestiegen, hinter dem Thor und dem 



Pansgrotte, die Geburtsstatte des Ion, and auf das Heiligthnin 
der Agiaarosy einer der Töchter der Agraulos. 

Vg. 8. *!EaT*y yd^ ovx äetj/mtg '^Kkk^puay nokts 
Tijs XQvaoloyxov nalkd&tig x$xltifiiyij 
Ov naid^ "^Qi^^ecas 'PoTßos iCfv^t^ ydfAoig 
BC(j^ KQiovGaVj ivd-a nqocßo^qovg nirgag 
llakkddog vn o/&(^ Ttjg ^Ad-ip^aCmv j^-d-orog 
Max Q dg xcclovci> yijg uvaxtfg l4T&£dog. 

Ys. 296. Max()al di /atgog i<n' ixft xixktjfiiyog 

Vs. 506. 'il Jlavog ^axi^/Liara xai 
JTaQttvktCovffa nirga 
Mv^fodtoi MaxQotgy 
"Iva ^OQovg cttCßovat nodotv 
Idy^avkov xoQat tq Cy orot 
Srddta xkotgd n(j6 Jlakkddog vatov, 

Vs. 953. Idxovs tqCvvv • olcd-a KfxqonCag nitgag 

IlQocßo^QOV ävjQov ag MaxQag xixk^ffxo/ufv '^ 
Old'y iy&a Uarog ädvra xai ßfafxol nikag, 

Vs. 1413. "OqcS yoQ äyyog, ^ '|/^x' iyoS nore 

Si y* iS rixrov fioi, ßgii^og ir ovra vintovy 
KixQonog ig ävtQa xai MaTf^dg mtqiiQMqiitg» 
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Att%a«g ^^*)« d* b. in Riekra derer, welche dIePrefy&tee 
«nd de» Auljpiig vertlieidiglen« Die grünen Bduie Ter 
den Tempeln der PallM (dem Perthenen und Erechtlieiea) 
wo die drei Thaujnngfreuen ihre Tänze eaffüliren (nadi dem 
Cber des Enripidet), liegen nnterlulb der langen Feben, 
und aind nocli lieute mit frischem Grün bewachsen, welciies 
ans der Innern Feuchtigkeit der Akrepolis %nd ans dem 
Morgeuthau Nahrung sieht Wohl dieser ganze obere Abhang 
der Akropolis gehörte, zum Heiligthum der Aglanros. 

Nach dieser genauen BesUmmuDg des Aglaurions werden 
wir nun das Anakeion oder Heiligthum der Dios- 
kuren in der Richtung vom Theseustempel her siemlidi 
nahe an das Aglaurion ansetzen müssen. Vom AglanrJen 
geht Pausanias zum Prytaiieion, welches jenem nahe 
ist, also nicht in der unteren Stadt, wo man es gewohnlich 
ansetzt, sondern oben am Abhang« Dies wird noch mehr 
bestätigt dadurdi, dass Pausanias erst auf seinem Wege vom 
Prytaneion zum Heiligthum des Sarapis in die untere 
Stadt wieder hinabsteigt ^^*). Da mit den Heiligthümern 
des Sarapis gewöhnlich Bäder verbunden waren, so ist sehr 
wahrscheinlich, dass wir das Athenische Heiligthum dieses 
Gottes in der Nähe des kleinen Bades zu suchen haben. 
Denn es ist sehr naturlich, dass Bäder, deren Lage durdi 
Wasserleitungen bedingt ist, ihren Ort behaupten« Jeden^ 
falls war das Athenische Serapeion in jener Gegend. Und 



^**) Herodot 8, 52, 53. Ol di JliQüat iCof^tvoi inl rov xarat^lor 
tfjg dxQonokios ox^ov^ top Idd^vata^ xakiovct ji^if^or ndyovj 

inoXioQxsoy tS<n€ SiQ^tcc ini xQoroy Cvx'^or dnogipck 

It^Z/fo^cc»; ov dvydfjt^yoy C(f€as iltty XQ^V ^ ^* '^^ dno^my 

iiftdyij di Tts icodos To7<rt ßttQßaQotci i(AnQ%a&9 tur 

nqo T^s dxQonoX&oSf onta&e di riSy nvlitov xaci t^c dyodovj 
Tg di o(fT9 Ttg i(f>vlaif<fi oUv' &y ^knurt ftij xoTi rts xard Tavra 
dyaßnlfi dyd^QvinoiVy TavTif dvißticdy Tiy%s xaTa ro isgoy 
T9js KixQOTtog ^vyaTqog liyXavQov , x€c(io$ nsq dno" 
XQr,fAvov ioyTos tov x'^(fov, 

*••) Paus. 1, 18, 3f. 7fXtjc£oy <fi n^vraytioy iar&y 

'ByTi^S-iy lovcty is rd xdTto t^s noknos Sagdm^ 
d6s icT&y legoy. 



Digitized by 



Google 



95 

iwischeti dletem und dem Tempel des Olympiflchen Zeot 
hftben wir dann nach der Beschreibung des Pausaniaa den 
Ort, wo Peiritliooa und Theseng sich verbündeten, nnd den 
Tempel der Eileithyia sn suchen. * 

Die Lage des Tempels des Zeus Olympios ist durch 
die mächtigen Siuien, die noch ihren alten Piati unweit der 
Kalürrhoe behaupten, bestimmt. Unter dem Tempelhof sind 
^nlge sehr grosse und tiefe Gewölbe erhalten. Diese sind 
ein Theil einer sehr geräumigen Cisterne, in welche sich 
nach der Denkallonischen Regenfluth, wie Pausanias sagt, 
imd wir fugen hinzu, nach jeder Regenfiuth, das 
Wasser verlief. Der Raum erlaubt uns nicht, hier auf die- 
sen für das Yerständniss der Griechischen Re- 
ligion höchst wichtigen Gegenstand weiter einzu- 
gehen« Wen nach diesem VerstSndniss verlangt, dem ist es 
anderwärts geboten, freilich, wie es scheint, auf eine nicht 
allen zugängliche Weise, lieber die von mir dargelegte Ansicht 
über die Griechische Religion, die sich dennoch nach und 
nach als die allein richtige bewähren wird, ist vieles gesagt, 
•HS dem erbellt, dass die, welche meinten sie mussten mit- 
sprechen, sich des Wassers nicht einmal dazu bedienten, 
wozu es nach ihrer Ansicht vermuthlich in Sonderheit gut 
wäre. Aus jener Cisterne des Ol3rmplons fuhrt eine Was- 
serleitung nach der Gegend der Kallirrhoe, und ich habe 
schon erwähnt, dass wahrscheinlich die Enneakrunos zum 
Theil auch durch diese Ihren ZuAuss erhielt. 

Neben dem Olympion lag das Pythion. Die beiden 
Heiligthümer waren, wie oben bemerkt, durch eine Mauer 
von einander getrennt, auf welcher sich der Altar des 
Zeus Astrapaios befand, von dem die Pythalsten ihre 
Blitzbeobachtungen nach dem Felsen Harma bei Phyla im 
Farnes anstellten. An das Pythion grenzte vermuthlich das 
Delphinion, neben welchem der Gerichtshof über recht- 
mässigen Todtschlag seine Sitzung hielt. Ueber die Lage 
aller Delphinien in der Nähe meistens wasserleerer 
Flüsse habe ich in der Abhandlung „Apollons Ankunft 
in Delphi^^ gesprochen. Weiter stromaufwärts ist die Ge- 
gend zu suchen, welche 9, die Gärten^* hiess. Es zeigt 
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sieh hier wieder, wie leidt man sich irrt, wenn man um 
dem Namen eines Orts ohne Weiteres auf seine Lage schliesst. 
PUnins hat dieses geilian, indem er i^reibt, die Aphrodite 
in den Gärten^ sei «/aussechalb der iManer^^ ^^^/l f^^^^^i^^^ 
bewdst uns das Geg^ntheil, iod^ er nid|^ttmr.,i(tk^e,. irgend 
eine Erwähnung derfltadtmauei^^ie 3,Gji{^.n^\ betritt ^ si^»- 
dern auch später au«4qjielLiich ^^esengt y^^da^! sie ii|^.der 
Stadt warenji«»). . . 

Das I^eiligthum des Herakles Kyn^psfrges grenzt^ 
wohl, wie .dt4 J^er^leioa^in Thehen^an die.S(ad,tmau^r,und 
bildeten eii^^|i^ Theil .dar. Befest]guQ|[^ wie das Lag^ der 
Prätorianer :]^ >R9m. pi^^ ist woht der Gifind, weshalb 
Pausanias, indi^^er yp^&don Gär^e^^^um Hc^rakleion geht, 
keines Thors ^^l|)int. ^ej|^plich Terhjelt es sich Termuth* 
lieh mit dem Ljjc^ion. ^ffer Name dieser Gymnasien wie 
der der Akademie wurde ab^i: wohl auch auf die nächste 
Umgegend der Vorstädte ausgedehnt ^'^). 

\bm Ljkeion wendet sich nun Pausanias zum Ilissos, 
indem er bemerkt, dass den Athenern zwei Bäche fliessen, 
der Ilissos und der Eridanos, der sich in jenen ergiesst« 
Hätte Pausanias hier nicht von Bächen innerhalb der Stadt- 
mauer gesprocheit, hätte er eben so gut deuKephissos nen- 
nen können^ als einen Bach, der „den Athenäern^^ fliesse^ 
Am Ufer, des Ilissos war der Altar des Boreas, der hier 
die Oreithyia geraubt hatte ^^^), und der Altar d^r llis- 
sischen. Musen ^^^). Dass der Altar des. Boreas inner- 
halb der Stadtmauer war ist nicht in Widerspruch mit dem 
Anfang von Piatons Phädros^^'). 

^^^) Plin. h. n. 36, 5. Alcainenem Atheniensem docuit (Phidias) in 
primis nobilem, cujus opera Athenienses complura in aedibus 
sacris posuere praeclaramqne Yeneris imaginem extra muros, 
quae appellatur Aphrodite iy x^noig, 

*•*) Paus. 1,27, 8. i<m cW n^£ßolog iy tfj nmXei, r^s xalovfUrtji 

Iv Kij7io&g l4(f>QQ<f'£'njs ov no^^to. 
.»••) Vgl. Plutarch Sylla 12. 

»•0 Vgl. meine Hellenika S. 83. 

»") Vgl. Hellenika 70 f. 

**•) Vgl. auch Herodot. 7, 189. Iftoy dntk&oyres Boqita IdgvaaytQ 
nuQa norafjioy ''iXi^Goy, 
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J«fMei40 des llUtog betritt Ptumnks die Gegend Agrm 
«ld«r AgfaU we der TeMpel der Artemis Af rotert-; 
dftiM Bimint er seineii Weg curück durch des Stadion und 
bf^Miit aJkemiialg fem Prytanelon ausgehend eine neve Wan«- 
dernag* Die Gründe, wetclie es wehrseheirilich' machen, dass 
daS'ätadion innerhalb defc* Themistekleischen Stadtmauer lag, 
sind schon oben S. 19 — 24 angegeben. 

■ Die Strasae, welche Paueanias vom Prytaneion um 

die Akropolis herum su den Propyläen geht, hall 

alch unmitteibar an die Abhfinge des Burgfelsen. Zuerst 

nemnt er die Tripodenstrasse , deren Lage durch das cho- 

ragische Denkmal des Lysikfates und durch eine 

Menge kleiner Kirchen, welche wahrscheinlich an die Stelle 

jener Tripodentempel getreten sind, bezeichnet wird. Zwi- 

acben dem Ende der Tripodenstrasse und dem grossen Theater 

des Dionysos, dessen Gmudmauern und Felsspitze zum Thefl 

erhalten sind, unter dem siidöstlichen Knde der Akropolis, 

haben wir die beiden Tempel des Dionysos und das 

Odeou des Perikles zu suchen, ich verweise rücksicht'« 

lieh dieser Gebäude auf Leake^ der auch mit Recht die Reihe 

TOn Bögen an der westlichen Seite des Theaters für die von 

\itru? (5, 9) erwähnte Stoa Eumenia hält. 

An der Strasse vom Theater nach den Propyläen war 
da a. Grab desTalos, unterhalb der hohen steilen Felsen, 
▼oa denen Dädalos ihn sollte herabgestossen haben. Das 
Heiligthum des Asklepios Jag oberhalb des durch 
Herodes erbauten Odeons der Regula, in demselben 
wajT die jetzt unterhalb des Schuttes fliessende Quelle der 
Alkippe, wo Ares den Halirrhothios erschlug ^^<^). Zu- 
MOhst .folgte der Tempel der Themls und davor das 
Aenkmal des Hippolytos. Beiaii Tempel der Aphro- 
dite Pandemos, von der oben S. 38 die Rede warr, 
•i«d wir wieder in der Nähe der Bildsäulen des Harmodios 
und ArisUgeiton angekommen. 

Wir müssen hier darauf verzichten, den Pausanlas auf 
die Akropolis zu begleiten, da eine nähere Beschreibung der 

«7«) V^. keine Hetlenika S. 116. 
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Gebinde d«r Biutg amter dem Plaä dietdr TopA-gv^^lihie 
AUien$ iiegt. Daaa der Tempel 4cr un^fiu%e\ien Nike duvisii 
4iD BemühiiBfeft voü Rots, Schaubert und Hamen wi«der 
ans dea Ruinen «nfgebeiit i»4, daat nM«cbe neuette Sttii^ 
ekung über «inselne Denkmale der Burg Lichl rerbt'eitet hmb^ 
und über vielet noch ein grosies Dnnkel achwebt, whse* 
unsere Leser. *' 

,, Nachdem . Panaanias die Akropoli« beschrieben, ii^udet 
tfisich von. deh Propyläen rechts zu der Grotte deft^ 
Pan, die wir schan durch die Verse aus Buripides Jon in 
der Mähe des .Aglauriana unter den langen Felsen ken«* 
nen gelernt haben. Hier erst erwähnt unser Führer das 
Areopaga, weil der Hügel in der Nähe der Akropoiia dl^ 
höchste Höhe erreicht. Eine in den Fels gehauene Tr^pe 
führte wahrscheinlich au dem Ort d^r Gerichtssitzung. Per 
Areapag giebtdcm Pausanias Veranlassung, eine Menge Ge- 
richtshöfe EU nennen Y deren Ort uns meistens unbeltaniit 
i8£^ Des Delphinions hab^n wir erwähnt. Das Palla^ 
dion miiss^ wie. sich aus dein Mythos ergiebig an der Seile 
nach Phakros zu angesetzt werden, doch wahrscheiuli^h 
innerhalb der Stadt Zum Schluss nennt Pausanias noch 
neben dem Areopkg den Ort, wo das Panathenäische Schiff 
gezeigt wurde. 

So hat er die Beschreibung der Stadt vollendet und gehl 
Jetzt durch das Dipylon, um auch von den Tempeln^ Heilig'^ 
thümern der Heroen und Gräbern ,^a usserhalh ile't 
Stadt^^ zu reden ; dadurch deutlich bezciehnetid , das» er 
bisher die innnere Stadt besehfe>ieliieu» Nnri^lai Kjtno»- 
arges und Lykeion lagen unter den ton ihm genaniilcpi €1^ 
genstand^n ausserhalb der Stadtn»a|ier^ <abefso nhhev -^Mt 
man es ' lekht erklärlich findet, dasfa er die« nicht besontdei^ 

hervorhebt. . ^ i • i i i. 

Was ilie Ausdehnung betrifft, dae wir dcir Stadtmimel 
gegen Westen und Süden gegeben^ so möge (hier 4Kb' Benler* 
kung eingeschaltet werden, ^ass ich meiiicAnsIdit darüber 
in einem ausführlichen- Schreiben an O. Müllev mitg^Uieili 
hatte, lange ehe seine Schrift „de munimentis Athenarum,'^ 
worin einige Zweifel angedeutet sind, ersqM^u. Wi« bek^c 
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iok, daM wir ieioer Aouchteu über die Topographie von 
Aihea nach teiiiein Besuch daselbst beraubt sind. Die Lücke, 
welehe sein au früher Tod verursacht, wird fast tägiich 
fikllmrer, am meisten fielieicht denen, weiche ihre wissen- 
whaftliche Unabhängigiceit durch seine Herrschaft nicht 
wolitoi schmälern lassen. Ich habe ihm in dieser Schrift* 
oft wi4€rsproelien, noch öfter dem trefflichen Colone! Leake. 
Bei Ihm selbst be&rf das am wenigsten der Entschuldigung. 
kh habe es nicht gemacht, wie es häufig in Deutschland 
geschieht, wo es junge Gelehrte giebt und alte, die sich er- 
lauben , über wissenschaftliche Arlieiten öffentlich abznspre- 
ciNcn^ die sie nicht einmal au lesen oder zu verstehen sich 
berntthen, ja deren Gegeastai»d ihnen ganz fremd ist. Ein 
lebhafter Partei -Eifer kann selbst in der Wissenschaft sehr 
achtbar sein, aber schnödes Betragen« wie es für Knaben 
unsiemlich ist, niemals. Ich schreibe dies nicht, um mich 
saUbsA ttr die Zufcnnfl dagegen su schützen. Wer aber viel 
in der Fremde gewesen, und sein Vaterland um so lieber 
gewonnen bat» der empfindet aach um so mehr die Schmach 
des #ft gerechten Spotts, den uns jene kleinen Kritikerseelem 
bei Anslindern ausiehen. Möge jeder ehrliche Deutsche 
dagegen» wäre es aach nur als gegen eine Verletzung des 
Aiaalandea« seine Stimme und seinen EInflnss erheben. De- 
nen^ welche ihre Freude am Streit, auch zwischen andern 
haken, ael geaagt, dass, wie sehr ich auch Ansichten des 
€oloo«l Leake bekimpfen musste, — ich rede aber von Din- 
gen« von denen Ich Knade habe — doch keiner unter seinen 
Md meinen Lesern ist, der so sehr wie ich die äusserer- 
4enllicbea Verdienste desselben, aowoi um die Topographie 
Griacbanlands und Klein - Asiena , ^ils namantttch um die 
Topographie Athens anerkennt. Und enthält diese Schrift 
BeKichiigmigen jund AnaU^hten, die eine erneute sclürfejre 
UitersucbMng veranlassen, so sei dem dafür der Dank ge- 
bracht, d^r selbst durch seinen Irrtbum auf die richtige Spur 
leitet«, md ohne dessen Werk diese Topographie Athens 
vielleicht ihres besten Werthes, wenn sie einigen hat, ent- 
behrte. 

B 7* 
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Dass ich mich auf eine besondere Wiilerlegnng der lo- 
teressanten Schrift von Roaa „To QTfffeibv Koei o voccq Tov''Ape(ffc* 
'Ev "A^YivottQ 1838'' nicht eingelassen, erlclart sich theils ans 
dem über das Denlcnai des Enbulides Gesagten, theils ans 
der mit Nothwendigkeit aus dieser Topographie sich erge- 
benden Uebereinstimmung des Heiiigthums des Theseas 
mit dem bisher dafür gehaltenen Tempel, während der Tem- 
pel des Ares auf der Agora vor dem Aufgang 2ur Akröpoli« 
seinen sicheren Platz hat. — Dem beigefügten Plane liegt 
eine im Jahr 1838 von Herrn Altenhoven in Athen heraus- 
gegebene Karte von Athen zum Grande. 

Wir sind zum Schluss noch eine Bemerkung über die 
muthmassliche Zeit der Erbauung derjenigen Stadtmauer 
schuldig, deren Reste wir noch heute auf der Höhe der 
Hügelreihe von Melite erkennen. Es war besonders an dieser 
Seite der Stadt, wo die Themistokleische Mauer durch Sulla 
zerstört worden. Man hatte seitdem auf' die ' Befestigung 
der Stadt und Wiederherstellung der Mauer nkht * die ge- 
ringste Sorge verwandt. Erst als unter der Regierung des Va- 
lerian die Gallier einen Einfall drohten, gedachten die Athener 
wieder ihrer Maliern ^^*). Die Stadt aber war mittlerweile 
kleiner geworden, und die Einwohnerzahl zusammengeschmoK 
zen. Ah der Westseite wnr die alte Mauer durch Bn^lm 
dem Beden gleich gemacht. So seheint nichts natühr'*- 
lieher, als dass man von dieser Seite, wo die gan^e Mauel* 
von Grund auf neu gebaut werden miisste^ dieselbe so weit 
verengerte, als es der kleinere Umfang der Stadt thuntfdi 
und die geringere Arbeit und stärkere Befestigung rfttWlich 
machte. Man zog also jetzt an dieser Seite die neu<ä Mniier 
über die Höhe jener Hügelreihe In derselben Hiehtung, 
welche wahrscheinlich sdion die vofthei^istokl6ische Stadt- 
mauer gehabt hatte. Es scheint mir wahrs*chei n lieber ', Anm 
diese Verengerung der Stadtmauer 'schoii jetzt unter Va4d- 
rian, als bei der späteren 'Instandsetzung der Mauer ^U^ 
Justinian ^^^) Statt fand. Justinian efrnenerte die Mauern 



*''') Zosimus l, 29. Kai ui-d-tj^aTot^ fiev rov rtC^ovs int/nfiovyrOf 
^ri^ffnag i^oTf £vlkag tovtq fft((f&(tQfy ä^&ta^iPTog (j^ovtidog, 
»") Prokop. de Aedif. 4, 2. . . ^c^aXo 
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aller Städte des oberen, GriechenUndjs. Im Allgemeinen mag 
man ans diesen Angaben über die Wiederherstellung von 
Städtemauern in den ersten Jahrhunderten nach Christi Ge- 
burt eine Aufforderung zur Vorsicht in der Zeitbestimmung 
über vorhandene Mauerreste schöpfen. Es ist zu bedauern, 
das8 Pausanias sich über die Mauern Athens nicht bestimmter 
ausspricht. Indessen schrieb er nicht für eine Zeit, wo von 
80 enormen Werjcen keine Spur mehr übrig sein würde. 
Dass aber die Beschuldigungen, denen er so oft ausgesetzt 
ist, als erzähle er ohne Ordnung und richtige Folge, unge- 
recht sind, dass er namentlich seine Beschreibung von Athen 
nach einem eben so einfachen als zweckmässigen Plan ent- 
worfen, dass er in der That für dieselbe keine bessere 
Ordnung hätte wählen könnien, hoffen wir durch diese Topo- 
graphie bewiesen zu haben. Wir lassen zur Bequemlichkeit 
des Nachschlagens noch eine Uebersicht des Inhalts folgen. 
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Dass ich mich auf eine besendere Wiilerlegniig ' 
teressanten Schrift von Roas ,,To QTftreTov xoei o vocoq tou^ 
'£v "AdrjyuiQ 1838'' nicht eingelassen, erlcISrt «ich th^ 
dem über das Denkmal des Enbalides Gesagten, th< 
der mit Nothwendigkeit aus dieser Topographie siel 
benden Uebereinstimmung des Heiiigthums des 
mit dem bisher dafür gehaltenen Tempel, während der^ 
pel des Ares auf der Agora vor dem Aufgang zvlt Akf 
seinen sicheren Plata hat. — Dem beigefügten Planet 
eine im Jahr 1838 von Herrn Altenhoven in Athen he 
gegebene Karte von Athen zum Grande. 

Wir sind zum Schluss noch eine Bemerkung übel 
muthmassliche Zeit der Erbauung derjenigen Stadt 
schuldig y deren Reste wir noch heute auf der Höhe^ 
Hügelreihe von Melite erkennen. Es war besonders an 4i 
Seite der Stadt, wo die Themistokleische Mauer durch ! 
zerstört worden. Man hatte seitdem auf die Befestigt 
der Stadt und Wiederherstellung der Mauer nkht • die 
ringste Sorge verwandt. Erst als unter der Regierung de« ^ 
lerian die Gallier einen Einfall drohten, gedachten die Athen 
wieder ihrer Mauern *^*). Die Stadt aber war mittlerwtfnl 
kleiner geworden, und die Einwohnerzaht zusammengeschmai«' 
zen. An der Westseite war die alte Mauer dnrch Snffa 
dem Boden gleich gemacht. So seheint nichts natünr^ 
lieber, als dass man von dieser Seite, w6 die gante Maue^ 
von Grund auf neu gebaut werden müsste, dieselbe so weit 
verengerte, als es der kleinere Umfang der Stadt thfunfliii 
und die geringere Arbeit und stärkere Befestigting rfttlAiGh 
machte. Man zog also jetzt ari dieser Seite die nen<ä Nnuer 
über die Höhe jener Hügelreihe tn derselben Riehtnn^, 
welche wahrschein lieh sdion die vorthen^istokl6ische Stadi- 
mauer gehabt hatte. Es scheint mir wahts*chein lieber', dall 
diese Verengerung der Stadtmauer schon jetzt unter YM- 
rian, als bei der späteren 'Instandsetzung der Mauer Hmtdr 
Justinian i^^) Statt fand. Justinian efrnenerte die Mnuem 
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aller Städte des oberen GriechenUndjs. Im Allgemeiuen mag 
man aos diesen Angaben über die Wiederherstellung von 
Stadtemauern in den ersten Jahrhunderten nach Christi Ge- 
bort eine Anfforderung zur Vorsicht in der Zeitbestimmung 
über vorhandene Mauerreste schöpfen. Es ist zu bedauern, 
dass Pausanias sich über die Mauern Athens nicht bestimmter 
ausspricht. Indessen schrieb er nicht für eine Zeit, vro von 
so enormen Werken keine Spur mehr übrig sein würde. 
Dass aber die Beschuldigungen, denen er so oft ausgesetzt 
ist, als erzähle er ohne Ordnung und richtige Folge, unge- 
recht sind, dass er namentlich seine Beschreibung von Athen 
nach einem eben so einfachen als zweckmässigen Plan ent- 
worfen, dass er in der That für dieselbe keine bessere 
Ordnung hätte wählen können, hoffen wir durch diese Topo- 
graphie bewiesen zu haben. Wir lassen zur Bequemlichkeit 
des Nachschlagens noch eine Uebersicht des Inhalts folgen. 
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^r Städte des oberen, Griechenl^ndjs. Im Ailgemeiiien mag 
ao8 diesen Angaben über die Wiederherstellung von 
Itemauern in den ersten Jahrhunderten nach Christi Ge- 
eine Aufforderung zur Vorsicht in der Zeitbestimmung 
Br vorhandene Mauerreste schöpfen. Es ist zu bedauern, 
§8 Pausanias sich über die Mauern Athens nicht bestimmter 
^sspricht. Indessen schrieb er nicht für eine Zeit, vro von 
enormen Werken keine Spur mehr übrig sein würde. 
lass aber die Beschuldigungen, denen er so oft ausgesetzt 
^t, als erzähle er ohne Ordnung und richtige Folge, unge- 
recht sind, dass er namentlich seine Beschreibung von Athen 
nach einem eben so einfachen als zweckmässigen Plan ent- 
worfen, dass er in der That für dieselbe keine bessere 
Ordnung hätte wählen können, hoffen wir durch diese Topo- 
graphie bewiesen zu haben. Wir lassen zur Bequemlichkeit 
des Nachschlagens noch eine Uebersicht des Inhalts folgen. 
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Dass ich mich auf eine besondere Willerlegung der in* 
teressanten Schrift von Roas „To GifveTov yiool o vocoq rov^Afecioc- 
"Ev "A'^ifuutQ 1838" nicht eingelassen, erklart «ich theils ans 
dem über das Denlcnai des Enbniides Gesagten, theils ans 
der mit Nothwendigkeit aus dieser Topographie sich erge- 
benden Uebereinstimmung des Heiiigthums des Thesens 
mit dem bisher dafür gehaltenen Tempel, w^rend der Teto- 
pel des Ares auf der Agora vor dem Aufgang 2ur AkrOpolis 
seinen sicheren Platz hat. — Dem beigefügten Plane liegt 
eine im Jahr 1838 von Herrn Altenhoven in Athen heraus- 
gegebene Karte von Athen zum Grande. 

Wir sind zum Schluss noch eine Bemerkung über die 
muthmassliche Zeit der Erbauung derjenigen Stadtmauer 
schuldig y deren Reste virir noch heute auf der Höhe der 
Hügelreihe von Melite erkennen. Es war besonders an dieser 
Seite der Stadt, wo die Themistokleische Mauer durch Sulla 
zerstört worden. Man hatte seitdem auf die 'Bt^f^stigung 
der Stadt und Wiederherstellung der Mauer nkht • die ge- 
ringste Sorge verwandt. Erst als unter der Regierung des Vi- 
lerian die Gallier einen Einfall drohten, gedachten die Athener 
wieder ihrer Mauern ^''*). Die Stadt aber war mittlerweile 
kleiner geworden, und die Einwohnerzahl zusammengeschmol*- 
zen, Ali der Westseite \var die alte Mauer durch 
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aller Städte des oberen, GriechenUndjs. Im Allgemeinen mag 
man ans diesen Angaben über die Wiederherstellung von 
Städtemauern in den ersten Jahrhunderten nach Christi Ge- 
burt eine Aufforderung zur Vorsicht in der Zeitbestimmung 
über vorhandene Mauerreste schöpfen. Es ist zu bedauern, 
dass Pausanias sich über die Mauern Athens nicht bestimmter 
ausspricht. Indessen sehrieb er nicht für eine Zeit, vro von 
so enormen Werken keine Spur mehr übrig sein würde. 
I Dass aber die Beschuldigungen, denen er so oft ausgesetzt 
ist, als erzähle er ohne Ordnung und richtige Folge, unge- 
recht sind, dass er namentlich seine Beschreibung von Athen 
nach einem eben so einfachen als zweckmässigen Plan ent- 
worfen, dass er in der That für dieselbe keine bessere 
Ordnung hätte wählen können, hoffen wir durch diese Topo- 
graphie bewiesen zu haben. Wir lassen zur Bequemlichkeit 
des Nachschlagens noch eine Uebersicht des Inhalts folgen. 
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Üeberfticht des Inhalts. 



Seite 

EinltitiiBg 3 

Lange Maaern 6 — 9 

Stadtmauer ^ — 24 

HaoHixItos 84 

Piräisches Thor 2r 

Denkmal des Eabulides 28 

Thor, durch welches Pausanlas in die Stadt eintritt 30 

firster Weg des Pausanias vom Piräischen Thor 

bis an den Kerameilcos <.... 30 — 3i i 

Pompeion, Tempel der Demeter, des Heraldes Alexika- 

koi, Sänfenhalicn, Haus des Polytion, Heiligthum des 

Dionysos Melpomenos mit dem Weihgeschenk dea Eu- 

bulides. 

Zweiter Weg des Pausanias von der Königlichen 

Halle über den grossem Theil der Agera 

bis an den Tempel der Enkleia jenseits des 

Ilissos , 34 — 49 

fterameikos, Königliche Halle, Halle des Zeus Eleu- 
therios, Tempel des Apollon Patroos, Metroon, Buleu- 
terion, Tholos, Bildsäulen der Stammheroen, Aitar 
der zwölf Götter, Demosthenes, Heiligthum des Ares, 
Bildsäulen des Harmodios und Aristogeiton. Agora, 
Aphrodite Pandemos, Odeon am Ilissos, Kallirrhoe 
Enneakrunos> Tempel der Demeter, Tempel mit der 
Bildsäule des Triptolemos, Tempel der Eukleia. 
DritterWeg des Pausanias von der Königlichen 

Halle der Agora bis an das Prytaneion 50 — 94 

Hephästeion, Heiligthum der Aphrodite Urania, Eury- 
sakeion, Hermes Agoraios oder Hermes am Thor, 
Thor mit einem Siegeszeichen, Nichtigkeit der s. g. 
neuen Agora, (Tempel der Athene Archegetis), Her- 
mes Agoraios, Poikile, Eurysakeion, Weinschenke der 
Alke, Kolonos, Melite, Koile, Kimonische Gräber, Ko- 
lyttos, Ameisenstrasse , Skambonidä, Heptachalkon, 
Leokorion, Pherephattion , Aglaurion, lange Felsen, 
Anakeion. 
Vierter Weg der Pausanias vom Prytaneion bis 

an das Stadion 94 — 9r 

Heiligthum des Sarapis, Olympion, Pythion, die Gär- 
ten, Kynosarges, Ilissos, Agra, Stadion. 
Fünfter Weg des Pausanias vom Prytaneion um 

die Akropolis bis an die Propyläen 9T — 98 

Tripodenstrasse> Tempel des Dionysos, Odeon, Stoa 
Eumenia, Grab des Talos, Heiligthum des Asklepios, 
Odeon der RegiUa, Cluelie der Alkippe, Tempel der 
Themis, Denkmal desHippolytos, Tempel der Aphrodite 
Pandemos. Akropolis. Pansgrotte. Areopag. 
Stadtmauer des Valerien lOO 
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